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Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. f 


Die deutſche Regierung iſt in ihrem vollen Rechte, 
wenn ſie die Ausweiſung des Herrn v. Ledochowski aus Italien verlangt. 
Die Deutſch⸗Conſervativen werden ſich nach dieſem unerhörten Vor⸗ 
gange doch wohl beſinnen, noch länger mit den Ultramontanen zu liebängeln 
und von einem „Ausgleich zwiſchen Staat und Kirche“, wie fie das euphe⸗ 
myſtiſch nennen, zu ſchwatzen. Dieſe ſonderbare Partei zählt nach einem ſo 
eben erſchienenen Verzeichniß ihrer Mitglieder 3000 Mann aus allen Län⸗ 
dern und Provinzen Deutſchlands auf. Wie der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben 
wird, ſo participirt das Königreich Preußen mit faſt Dreiviertel ſämmtlicher 
Mitglieder, und findet man bei genauer Durchſicht der Liſte, daß die Namen 
auch derjenigen Agrarier, welche der deutſch⸗conſervativen Partei nicht bei⸗ 
getreten, einfach in die Liſte eingeſtellt ſind. Es wird dadurch die Mitthei⸗ 
lung beſtätigt, daß die Deutſch⸗Conſervativen bei den bevorſtehenden Wahlen 
gemeinſame Sache mit den Agrariern machen und beide Parteien über die 
aufzuſtellenden Candidaten ſich verſtändigen werden. An Quittungen über 
Vereins⸗ und außerordentliche Beiträge für Wahlagitationen enthält ein 
gleichzeitiges, mit dem 31. Auguſt abgeſchloſſenes Verzeichniß die Namen der 
Geber. Die bis jetzt gezeichneten Beträge erreichen die erſtaunliche Höhe 
von 1938 Mark! Dieſe Summe dürfte kaum hinreichen, die Koſten der Wahl⸗ 
agitation in einer einzigen Provinz Preußens zu decken, und ſo werden 
wohl die Hauptfaiſeurs der Deutſch⸗Conſervativen einen Appell an die Taſche 
ihrer Freunde richten müſſen. 
In Varzin herrſcht jetzt geſchäftige Bewegung. Dem Feldmarſchall 
von Manteuffel, der ſoeben von dort nach Berlin zurückgekehrt, iſt der 
Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann, gefolgt, der 
ſich am Montag zum Reichskanzler begab und heute zurückerwartet wird. 
Es handelt ſich bei dieſem letzteren Beſuche jedenfalls um Beſprechungen 
über die Bundesraths⸗ und Reichstagsſeſſion, ſowie über die Arbeiten, 
welche zunächſt dem Bundesrath unterbreitet werden ſollen. Eine der erſten 
und wichtigſten Berathungen des Letzteren wird den Aufſchub der Beſeiti⸗ 
gung der Eiſenzölle betreffen. Möglich, daß im Bundesrath die etwa zu 
erhebenden Anſtände beſeitigt werden; im Reichstage ſind die Ausſichten 
für das Zuſtandekommen eines ſolchen Geſetzes jedenfalls weniger günſtig. 
Der Reform⸗Hat Abdul Hamid, welcher nichts als Phraſen enthält, 
findet ſelbſt bei den Freunden der Türkei nur geringen Anklang (vgl. unſere 
Wiener „ Correſpondenz). Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 4 
„Sultan Abdul Hamid II. hat ſeinen Regierungsantritt mit dem Er⸗ . 
laſſe eines Hat eingeleitet, welcher durchgreifende Reformen in der Ver⸗ 
waltung des Reiches anordnet. Es iſt nicht ganz klar, ob man in dieſem 
laiſerlichen Manifeſte zugleich den weſentlichen Inhalt der von Midhat 
Paſcha in Ausſicht genommenen Verfaſſungsreformen zu erblicken FF 
bat. Wäre dies der Fall, jo würde an Stelle der verheißenen Volksver⸗ 
tretung ein großer Rath treten, welcher die Ergänzung und Durchführung 
der Staatsgrundgeſetze, jo wie die Budgetgebahrung zu überwachen hätte, 
Darin läge hoͤchſtens ein allmäliger Uleberzang zu der nach dem Sturze 
Abdul Aziz etwas pomphaft angekündigten Conſtitutionaliſirung des 
„Geſammtreiches.“ g 
Ueber die Verhandlungen der Mächte mit der Pforte meldet das „MW 
Tabl.“: 


CCLIV. 

Zur orientaliſchen Frage. — Die Neutralität Deutſchlands. 

Der im Orient entbrannte Krieg berührt unſer Vaterland, Deutſch⸗ 
land, nicht unmittelbar. Es lag deshalb wohl keine directe Veran⸗ 
laſſung vor, unſere un des großen Kriegsdrama zu ale 
eichert, daß eine Conferenz von Vertretern der eitropäifthen Mächte] brechen, welches die Grundlage zu unſerer jetzigen Griflenz geworden 
Ne 10 Als hei ines Klees falls derſelbe ſonſt im Gange der Dinge iſt, in welcher wir uns als die große Nation wirklich fühlen, die wir 
ie e 

en Kri N r Jahre, wie dem ſchleswig; holſteini erhin ’ " 

en Kriege der Fünfziger Jahre, wie dem ſchleswig holſtetniſchen Türkei die Völker auf einander ſchlagen“, doch bald für uns mit noch 
nicht dageweſenen 1 begleitet, indem unſere 5 cee 

rohenden \ ech vermittelnde Vorſchläge zu beſe , von] deutſche Flotte gleich in eidenſchaft gezogen wurde. war da⸗ 
e Bar LH. e Mit durch eine Situation geſchaffen, welche auch uns in Perſon mehr an 
die Beobachtung der Gegenwart feſſelte, als uns in der Hitze dieſes 
Sommers. fo ſtricte wie bisher an das Studium unſerer neueſten 
Kriegsgeſchichte herantreten zu laſſen. Unſere beiden größten Schiffe 
ſegeln indeß jetzt abwärts. Dieſelben haben in ihrer Vereinigung mit 
den andern nach Salonichi gedampften Panzern neben der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, ſich die Genugthuung für die Ermordung des 
deutſchen Conſuls ſelbſt zu holen, auch den mit dieſer Thatſache ge⸗ 
wonnenen Hauptzweck erreicht; nämlich auch im fernen Oſten die ma⸗ 
ritime wie politiſche Bedeutung unſerer Flotte klar zu Stellen. Mit 
dem Abſchluſſe dieſer politiſch⸗maritimen Action iſt gleichzeitig der in⸗ 
deſſen auf der Balkanhalbinſel wild entbrannte Krieg bis zu einer be⸗ 
reits ſichtbar gewordenen Mediatkon gelangt. Die Ereigniſſe, die 
dahinter liegen, bis zu den neueſten Berichten über die Bewegung 
der Gemüther in Rußland, haben nach unſerer Beurtheilung 
derſelben ſchon fo viel Klarheit über die Lage nnſeres Vaterlan⸗ 
des zu der brennenden orientaliſchen Frage gebracht, daß wir glauben, 
nunmehr in unſerer Berichterſtattung über das uns nächſtliegende 
Thema wieder fortfahren zu können. Wir hoffen, daß unſere Leſer 
auch die nöthige Ruhe dazu gewonnen haben werden, wenn ſchon an 
und für ſich die große Unklarheit, welche über ſehr viele wichtige Ver⸗ 
hältniſſe bei dieſem Kriege noch nicht gehoben iſt, und die noch immer 
nicht gefallenen Entſcheidungsſchlachten — in dem Sinne wie dies 
z. B. ſchon bei Wörth und Spicheren waren — ſehr bald das große, 
ſpannende Intereſſe etwas moderiren mußten. 
Wenn wir aber jetzt unter Hinweiſung auf die begonnene Me: 
diation unſere Ankündigung friedlicher weiterer Berichterſtattung vor⸗ 
legen, ſo wollen wir keineswegs damit geſagt haben, daß ſich Großes 
und hiſtoriſch Bedeutendes aus dem jetzigen Kampfe der Serben 
und Montenegriner gegen den Halbmond nicht noch entwickeln könne. 
Es weiß jetzt Niemand, wo dle tollende Kugel ſtill ſtehen wird. 
Nicht etwa das Dazwiſchentreten Englands hat den Kaiſermächten 
in Perſon das Heft dahin aus der Hand gewunden, daß trotz ihres 


der Adria bis zum Pontus erfüllen, täglich Kan dl Himmel empor 
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ie Achtsvoll | | 
Anſpruch zu nehmen nebſt Schadloshaltung für gehabte Unkoften aus 
dem Gute des Geächteten. j 1 ve 

Die einzige Begründung eines ſolchen Verlangens kann Rußland 
in der ‚Stammes: und Glaubensverwandtſchaft des ruſſiſchen Volkes 
mit den bedrängten flaviſchen Völkerſchaften des Balkan herleiten. 
Eben dieſer Umſtand wirft aber auf die ruſſiſchen Humanitätsanrufun⸗ 


gen ein ſehr ſchiefes Licht und würde auf einer europäiſchen Conferenz 
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N g noch feſt beſtehenden Einperſtändniſſes über den Frieden dieſelben nicht f 
von den offene d. verſteckten Gegnern Rußlands ſich mit Erfolg mehr bie Kraft babe 1 f f . 5 0 Fe 
gest "che age ee den, — — a neigen 5 0 85 e e in 10 5 Wee 8 Vertreter der Parſſer Vertragsmaſchle haben in vertraulicher 3 


| dem Minifter des Aeußern, Safvet Paſcha, mitgetheilt, daß ihre 
reſpectiven Regierungen die 5 in Betreff der Abſetzung des 
9 Milan als nicht annehmbar betrachten. Die Thronbeſteigung 
ilan's ſei auf Grund ſeines Erblichteitsrechtes erfolgt, welches don der 
Pforte in dem im Jahre 1868 ausgefertigten Berat ausdrücklich anerkannt 1 
wurde. Ebenſo unzuläſſig wäre die Forderung des osmaniſchen Cabinels 
a des Beſatzungsrechtes in den ſerbiſchen Feſtungen. Weit ent⸗ 
ernt, in dieſem Rechte eine Garantie für die Conſolidirung der Verhalt⸗ 
niſſe zwiſchen der Pforte und ee erblicken zu können, ſind 


8 n 4 4 a die Großmächte der Anſicht, daß lbe als eine permanente Bedrohung 
Daß die Türken durch gewaltige Siege, welche Serbien und] der Ruhe und des Friedens ſich erweiſen würde. Dagegen anerkennen 


Montenegro zu Boden werfen, die Lage zu Gunſten der Intereſſen] die Mächte, daß eine entsprechende, die erſchöpfte finanzielle Lage Ser⸗ 
des Staates Ungarn⸗Oeſterreich ſchnell wenden könnten, glauben wir] biens nicht überſchreitende Kriegsentſchädigung rechtlich begründet ſei. — 
n ' „un aus zweierlei Gründen nicht. Einmal haben die Türken hierzu nicht! Der Miniſter des Aeußern dankte für die Mittheilung, binzufügend, daß. 
im Herzen des Kaiſers Alexander unnahbar die feſte Burg des Friedens die volle Kraft; außerdem aber würden ſehr wahrſcheinlich die Ent⸗] ſo ſehr es der kaiſerlichen Regierung am Herzen liege, ſich in Harmonſe A 
thronte. * . 77 8 id 1 in di Si den friedliebend mit den Wünſchen und Anſchauungen der Großmächte zu befinden, fie 
aue n d 1 f l . iſcheidungsſchlachten in dieſem Sinne auch den friedliebenden ruſ⸗] doch nicht in einer Frage Conceſſtonen machen könne, die das vitalſte 
Auf einer europäiſchen Conferenz kann Rußland die Orlentfrage ſiſchen Kaiſer nöthigen, bei den Ideen, die in dieſer Hinſicht in einem Intereſſe der Monarchie berühre. Es ſei „moglich“, daß die Pforte die 
nicht zur Sprache bringen, ohne daß die Frage wie ein Pfeil gegen Volke leben, das Schwert für die Serben zu ziehen. Nur, weil der“ Tbronfrage in Belgrad auf ſich beruben laſſen werde, allein das Beſazungs⸗ 
ſein Finde n Wer hat zu dieſer blutigen Tragödie ſerſtere Fall, die nicht ausreichende Kraft der Türkei, noch viele Chancen] recht müſſe der ſeuverane Hof unter allen Bedingungen beanſpruchen. 
die Sispoſttion ausgegeben; — Rußland hat, fi getäujcht,|für eine Mediation zu Gunſten der Serben bietet, dürfen wir ein] fur der alan none Die Sehleifung biefer Aeltungen cine, dart 
wenn es etwa 1 5 daß es auf einer europäiſchen Conferenz durch Vertagen des gährenden Antagonismus noch in Betracht ziehen.] werden, da fie die wichtigen Poſitionen an der oberen Donau nie auf⸗ 
den Hinweis auf die bulgariſchen Greuel jede weitere Frage nach ſeinen Andererſeits tritt wieder der Umſtand für eine ſichere Herſiellung des] geben könne.“ g 2 
eigentlichen Abſichten bei, Seite ſchieben könnte und dann aus der Friedens hindernd in den Weg, daß die politiſch entſchloſſene Hal⸗ Dagegen. berfichert der „Peſt. LE, die Vertreter der Mächte in Konſtan⸗ 
Hand Europas das feurige Schwert des Erzengels zur Vertreibung der tung Englands ſpäter vielleicht, bei einem friedfertigeren Miniſterium, tinopel hätten erklärt, daß die einſtweilen vertraulich mitgetheilten Friedens⸗ 
Ungläub gen aus dem irdiſchen Paradieſe 5 würde. Ob es] nicht ſo vorhanden fein mochte, als dieſelbe jetzt für Ungarn⸗Oeſter] Forderungen der Pfrrte discutirbar ſeien. Alle alarmirenden Nachrichten, 
zuvor beim Deutſchen Reiche angefragt hat, wiſſen wir nicht; das aber reich entſchteden eine anſehuliche Hilfskraft werden könnte, um ſich namentlich über die Haltung Rußlands ſeien unbegründet. wi 
glauben wir zu willen, daß man in unſerm auswärtigen Amte nicht der Gründung der Serben⸗ und Slabenreiche eventuell doch ſchließlich“ Der „Nat. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: 3 
ungern geſehen hat, wenn in der deutſchen Preſſe gegen die Conferenz⸗ mit Waffengewalt auch entgegen zu ſtemmen. — Nur Eines dürfte „Sicherer Information zufolge haben ſämmtliche Mächte, namentlich 
Ideen 2 edenken erhoben wurden. Oeſterreich hat abgelehnt. Frank⸗ ſicher ſein, ob nun eine dauernd wirkende Mediation erreicht wird, auch Walen ihre ‚Vertreter beauftragt, bei der Pforte das Verlangen 
reich hat abgelehnt. Italien zählt, obgleich Ren f e ſol⸗ oder nicht: Das deutſche Reich bleibt neutrall Deshalb wollen] nach Waffenſtilltant auf das dringendſte zu wiederholen. Ein beute Nach 


beurtheilen wir Deutſche, die f Fta⸗ 
liener, die bulgariſchen Greuel gewiß viel fei ger noch als die 
Ruſſen, weil wir und die anderen genannten Nationen viel älter an 
Geſittung und demgemäß viel empfindlicher gegen Rohheiten als jene 
ſind. Wir verurtheilen darum aber auch eine Politik, welche officiell 
in Friedensbetheuerungen ſich ergeht, während fie durch Werkzeuge, die 
man nach Bedarf öffentlich verleugnet, heimlich auf den Krieg hin 
arbeitet, welche gleichgiltig gegen die Qualen der „Stammesbrüder“, 
die man vom Joche der Ungläubigen zu befreien, als Ziel der natio⸗ 
nalen Politik aufſteckt, dieſe zu Tauſenden in Noth und Tod locken 


uch über die Mittel zu gebieten, die, bel bleibenter f f 
ser, Befrefenben Deren, ein Onpe der Kämpfe ſicher für längere 
Zeit herzuſtellen vermögen. Der Antagonismus zwiſchen den In: 
tereſſen der Staaten Rußland und Oeſterreich, neu hervorgerufen 
durch den gegenwättigen Krieg, welcher nur in der Abſicht vorbereitet 
und begonnen iſt, um neue Slavenreiche (mit griechiſch⸗chriſtlicher 
Fundation natürlich) auf der Balkaninſel herzuſtellen, gährt bereits 
ſtark trotz der Freundſchaft der beiden Monarchen. 
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läßt, um mit ihren Leichen die Gräben zu belt hinter denen bisher 
fe 


. - A 2 in ig 28 3 g 4 mittag von guter St inget es Tel 8 K ti 
chen n Fragen noch nicht mit. Vorläußg ſieht demnach wir fetzt. unſere bisherigen Berichte allerdings mit der Hoffitung| laßt nch als wabrſchernlich el bob die orte bog ile Kite 


Rußland isolirt in Europa da, Felten aus dem ſtillen Hain des fortſezen, daß auch unſeren Nachbaren beiderſeits der Frieden erhalten] herige Weigerung aufgiebt. —9 
1 ap der ler 1117 enspalmen hegt, herauszutre⸗ bleiben wird. 5 f N Eine neue Verſion über die Friedensverhandlungen bringt die „Times““. 
ten und hee blutigen Felde der Gefahr Lorbern zu brechen ſich— 
anſchicken möchte. e 1 

Der Verſuch Rußlands, auf einer europälſchen Conferenz eine 
andere Combination herbeizuführen, die ihm geftattete, mit einer der 
beiden andern 19 0 des Dreikaiſerbundes, wenn nicht mit beiden zu 
brechen ist mißglücc. ueberall war man der Anſcht, daß zwar „keine 
Conferenz“ noch „keinen Krieg“ bedeute, daß dagegen „Conferenz“ 
. „Krieg“ wie im Wörterbuch, ſo auch im Buche der Geſchichte 
unmittelbar hinter einander folgen. Da nun Niemand den „Krieg“ 
5 „Conferen . Rußland wird dem. 
a 
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g nnr — er * Derſelben zufolge gewinnt bei den Großmächten eine Idee an Boden, die 
. Breslau, 13. September. dazu angethan ſein dürfte, das Pacificationswerk zu vereinfachen. Es ſe n 
Der liberalen Partei konnte ſo kurz vor den Wahlen gar nichts gelege: | namlich im Plane, die Unterhandlungen wegen Serbiens einerſeits und 

ner kommen, als das bekannte Schteiben des früheren Erzbiſchofs von Poſen. Montenegros andererſeits abgeſondert zu führen. Es jei wieder Lord Derby, 

Wenn irgend Eiwas geeignet ist, die letzten Ziele der uktramontanen Partei] der auf dieſe Idee gekommen, und ſie finde Anklang bei den Türken, deren 

aufzudecken, ſo iſt es dieſes Schreiben. Das hat noch gefehlt, in Rom eine] Politik nothwendigerweiſe darauf gerichtet ſein müſſe, die Solidarität zwiſchen Be 

Nebenregierung gegen die Regierung des Deutſchen Reiches zu etabliren.] Serbien und Montenegro zu zerſtören. Montenegro ſei nicht allein willens, 

Aber dieſe Neben regierungen ſcheinen im Weſen der Polen zu liegen; man ſondern beſorgt, feine Sache von der Serbiens zu trennen, und. babe ſeinen 1 

denke nur an die nationale Regierung der polniſchen Inſurgenten gegen diesbezüglichen Wunſch ausgedrückt. Serbien im Gegentheil ſei aus nahe⸗ u 

Rußland. Daß die deutſche Regierung das Schreiben des Herrn von liegenden Gründen ebenſo beſorgt, daß ſeine Solidarität mit Montenegro ; 

allein feine Waffen den We Ledochowski nicht harmlos binnimmt, beweist ſchon die officielle Ver- ſordauere. Der Telegraph bat in Folge deſſen lettbin ſehr thätig geſpielt, 

nach Byganz tragen müſſen. Jed 15 bürden dia übrigen Miche öſſenflichung deſſelben im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“. Keine Regierung] um den Anſchauungen der beiden Furſten Ausdruck zu geben, 28 
dem Rußlan 1 den 15 aben, die Pforte zum kann und wird das dulden, daß einer ihrer Unterthanen im Auslande vie Furt Milan im Stande geweſen, den Fürſten Nilolaus von der Richtigkeit 

15 0 debe ichen eich e de, eee een heimiſchen Unterthanen zum Ungehorſam gegen die Geſetze des eigenen ſeiner Anſchauungen zu überzeugen. b 2 


nellen Friedensſchluſſe mit den berſchiedenen kriegführenden Parteſen Sen den aer hauen dun ge en e e en 5 
ge zu beſtimmen en, 55 ruhe Sriegpartel 100 Staates aufhetzt und dieſelben ſogar mit Strafen bedroht. Die deutſche Auch die „Wiener Abendpoſt“ hebt bervor, daß der Reform⸗Hat des 


5 FE Regierung wird ſich natürlich weder an den Papſt, noch an ihren früheren] Sultans wohl Serbiens, nicht aber auch Montenegros erwähne, woraus der je 
ri Ps dae N e e e ee e ei; dah Die in. and" Dee Gribenafeage ame | 
Ginfup für die Ginftellung, der Feind e zußzubieten. Darſn und allein an die italienische Rears, in deten Gebiete, Hert Gral | Serbien and Montenegro zu urkercheden und vie Controberfe über bie 
Ae ald nicht in hinterhaltigen Wenke gen liegt, bielleſcht Ledachowski zur geit weilt deren Pflicht iſt es ſolchem Unfug ein Ende ſtaatsrahtlcbe Stellung des lezteren weniaſtens thatſachlich fallen zu laſen 
noch die Möglichkeit, einem Kriege amchen Rußland und der Pforte zu machen und den Herrn Grafen aum Vewußtſein zu bringen, daß er die geſonnen it 
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will, ſo Wollte, auch Niemand die „Co ö 
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nach, wenn es wirklich für die erhitzten Volksleidenſchaften daheim 
keine Abkü Ka geen. ſollte, 1 
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vorzub Gaſtfreunvſchaft eines Staates genießt, welcher mit dem Deutſchen Reiche] In Italien hat det Proceß Montegazza, der, wie ſchon gemeldet, mit 
vorzubeugen. im Frieden lebt. Die Handlungsweiſe des Herrn v. Levdochowski verleßt|der Verurtheilung des Angeklagten als einzigen Urhebers der betreffenden 
I geradezu das Völkerrecht, das die italieniſche Regierung in dieſem Falle zu! Fälſchungen endete, die Uebelſtände, unter denen das dortige Staatsweſen 2 
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Überhaupt no zu leiden hat, wieder in ſchonungsloſeſter Art b 


der Clericalen niederzuhalten und ihren Einfluß zu brechen ſuchen. 


Macht der Jeſuiten zu widerſetzen, kurz, daß er den Culturkampf ſiegreich 
„beenden“ möge. Die liberalen Italiener fürchten, daß ein von Deutſch⸗ 
land mit der Curie abgeſchloſſenes Concordat die nachtheiligſten Rückwir⸗ 
kungen auf Italien haben werde. Die päpſtlichen Organe ſcheinen übrigens 
zur Zeit wenigſtens noch keine Anweiſung erhalten zu haben, dem Frieden 
mit der deutſchen Reichsregierung das Wort zu reden. 

Die clericalen Blätter in Italien deuten an, wie ſehr der Inhalt der 
Reden, welche bei dem in Rom neulich ſtattgehabten Meeting wegen der 
Bulgaren gehalten wurden, im Vatican mißfallen hat. Die „Voce della 
Verita“ beſpricht mit Entrüſtung die ſchändlichen Beleidigungen, welche dem 
Papſte, der Curie, der katholiſchen Kirche angethan ſeien. Nicht einer der 
Zahlreich anweſend geweſenen Polizei-Agenten, auch nicht einmal der Präft: 
dent des Meetings hätte die Redner zur Ordnung gerufen und dennoch habe 
0 man ein Garantiegeſetz erlaſſen. Im Uebrigen verwundert ſich das Haupt⸗ 
pHorgan der Jeſuiten über dergleichen Dinge ſchon nicht mehr, die es im Ge⸗ 
geenntheil natürlich findet bei Leuten, die dem Freimaurerorden angehören 

und die unter dem derzeitigen Miniſterium ſich Alles gegen die Kirche und 
deren Oberhaupt erlauben dürften. 
5 In Frankreich bilden, einem Pariſer Telegramme der „N.⸗Z.“ zufolge, 
. 1 die Lyoner Vorfälle beinah ausſchließlich das Geſpräch aller politiſchen 
Kreiſe. Wie dem „Moniteur“ telegraphirt wird, hat der Marſchall Mac 
67 7 Mahon, ſehr peinlich durch dieſe Vorfälle berührt, Lyon verlaſſen. Als der 
Marſchall am 10. d. Mts. Nachmittag vom Beſuche eines Forts zurückkehrte, 
begab er ſich direct nach dem Bahnhof, ohne, wie urfprünglich feſtgeſtellt 
war, zuvörderſt nach der Präfectur zurückzukehren. Auf dieſe Weiſe, bemerkt 
das erwähnte Telegramm, wurde die von den Radicalen beabſichtigte Kund⸗ 
gebung auf dem Wege von der Präfectur nach dem Bahnhof vereitelt. Die 
Reede des Marſchalls an den Präſidenten der Handelskammer hat einen 
vorzüglichen Eindruck, namentlich in Geſchäftskreiſen, gemacht. 
An den engliſchen Tagesblättern bildet die Rede Gladſtone's den Ge⸗ 
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beittres Lächeln zuckte um ihre feinen Lippen, während ſie ein paar Mal 


ſchmerzte, die ihrem Vater widerfahren war. g 
5 Und nun denken zu müſſen, ſagte er mit dumpfer Stimme, daß 
ich ſelbſt dazu beigetragen, dieſe Kataſtrophe herbeizuführen! — Ihr 
Herr Vater hat mir wiederholt angedeutet, mit welchen Schwierig⸗ 
keiten er überdies zu kämpfen habe, wie precär, wie erſchüttert ſeine 
f Stellung ſei, und daß vielleicht ein Weniges genüge, fie unhaltbar zu 
machen — 
r Ge ſchüttelte den Kopf. — Nein, nein, ſagte fie, das ift es 
nicht. Der Vater war entſchloſſen, feinen Abſchied zu nehmen, ſobald 
die unglückliche Coneeſſion gegen feinen Willen durchging. Aber, daß 
man nicht ſo lange gewartet hat, ihm nicht einmal die wenigen Stun⸗ 
den gelaſſen hat, feinen Entſchluß auszuführen, das iſt es, was ihn 
empört, und woran, fürchte ich, ſein ſtolzes Herz verblutet. f 
Aus den ſtarren Augen rannen die Thränen über die bleichen 
Wangen; Reinhold's Herz war von Liebe und Theilnahme zum Ueber⸗ 
ließen voll; in ihm rief es immerfort: armes, armes geliebtes Mäd⸗ 
chen! aber ausſprechen durfte er es nicht. 
Elſe hatte ſich mit dem Tuch die Thränen getrocknet. 
Sei.e dürfen auch nicht fo trüb darein blicken, ſagte fie mit einem 
Verſuch zu lächeln; — der Vater hat feine Pflicht gethan, Sie haben 
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oder nicht? eh 
Gewiß, ſagte Reinhold, und doch wie traurig klingt das aus ſol⸗ 
chem Munde! 8 5 f 
Weil ich etn Mädchen bin, fagte Elſe. — Ich meine, daß gerade 
wir Mädchen, die wir fo wenig für uns thun dürfen, die wir den 
Verhältniſſen oft fo machtlos gegenüberſtehen, nicht früh genug uns 
mit dieſem Gedanken vertraut machen koͤnnen. Was wäre ſchon in 
dieſen Tagen aus mir geworden, wenn ich es nicht gethan hätte, 
wenn ich nicht wenigſtens, fo viel an mir iſt, verſucht hätte, es zu 
hun! Und nun gar heute! heute, wo ich auch noch von dem Vater 
über Ottomar — n 
Reinhold blickte erſchrocken auf; Elſe hatte die Augen geſenkt, ein 


5 


flammendes Roth war ihr in die Wangen geſchoſſen; fie fuhr langſam 
eise fi 


e fort: 7134 
Wo ich Alles erfahren habe! 


Eines, fo ſchreibt man unter Anderem der „N. Z.“ aus Rom, iſt durch die: 
ſen Scandalproceß ſonnenklar bewieſen worden, daß nämlich, wenn nicht 
die Monarchie in Italien unrettbar in Schmach und Schande verſinken ſoll, 
die Verwaltung der Civilliſte radical geändert und einer ernſten parlamen⸗ 
tariſchen Controle unterworfen werden muß. Die Bezahlung der Schulden 
der Civilliſte oder auch eine namhafte Erhöhung der Civilliſte würden dem 
Uebel nicht nur nicht abhelfen, ſondern es wahrſcheinlich noch vergrößern, 
wenn nicht dieſer Mißwirthſchaft geſetzlich ein Ende gemacht würde. Von 
dieſer Controle müßte nur eine beſtimmte Summe ausgenommen fein, welche 
5 ſich der König für perſönliche Ausgaben vorbehalten möchte und welche bei 
der gegenwärtigen Finanzlage Italiens anderthalb Millionen Franken nicht 
überſteigen ſollte. Ich denke, fügt der betreffende Correſpondent hinzu, daß 
der König ein ſolches Arrangement gern annehmen würde, um ein für 
allemal aus allen Verlegenheiten und aus der verpeſteten Atmofphäre zu 
kommen, in welche ihn jene Mißwirthſchaft geſtellt hat. Wenn Depretis bei 
feiner unantaſtbaren Biederkeit genug Muth und Energie hätte, um dem 
Konig die täglich dringender werdende Nothwendigkeit der Reform begreiflich 
zu machen und dieſelbe unbeugſam durchzuführen, müßte ihn die Dynaſtie 
als den zweiten Gründer der Monarchie in Italien begrüßen und preiſen, 
und die bisherigen conſortesken Miniſterien, welchen jene Mißwirthſchaft 
vollkommen bekannt war, und welche ihr deſſenungeachtet nicht ſteuern 
mochten, als Feinde der Dynaſtie und des monarchiſchen Princips betrachten. 


Von der von uns bald von vornherein mit dem gehörigen Mißtrauen 
aufgenommenen Nachricht, daß Cardinal Fürſt Hohenlohe dem Papſte vor⸗ 
geſchlagen habe, Friede mit der deutſchen Regierung zu ſchließen und daß 
er ſich ihm als Vermittler angeboten habe, zeigen ſich die italieniſchen libe⸗ 
kalen Blätter natürlich nichts weniger als erbaut, weil die italieniſchen 

Staatsmänner an der Energie des deutſchen Reichskanzlers den Ultramon⸗ 
tanen gegenüber, ſich ein Beiſpiel nehmen und demgemäß die Anmaßung 
Wir 
haben, jagt eine Römiſche Correſpondenz der „H. N.“, hochgeſtellte Männer 
dieſer Tage den Wunſch ausſprechen hören, daß jenes Gerücht ſich nicht be: 
wahrheiten liſt bereits dementirt. Die Red.) und daß Fürſt Bismarck viel⸗ 
mehr fortfahren möge, im Intereſſe der Menſchheit ſich der Ausbreitung der 


JThbre Pficht gethan. Iſt dies Bewußtſein nicht der bite, der einzige 0 
Troſt in Lagen, wie dieſe, die wir annehmen müſſen, wir mögen wollen 
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— 155 der lesbafecſen Grbibaung, Daß der Obſerver vor Allem aber 
der „Standard“, ihre hohe Weisheit in ſehr verächtlicher Weiſe gegen einen 
Humanitätsſchwärmer, wie Gladſtone, zur Geltung zu bringen ſuchen, darf 
Niemanden Wunder nehmen. Vergißt doch Herr Gladſtone alle ſtaatsmän⸗ 
niſchen Traditionen ſoweit, daß er es für moglich hält, England könne je: 
mals eine andere Politik, als die ſeit jeher befolgte, zu der ſeinigen machen, 
und daß er im Namen der Menſchlichkeit es für gerathen findet, die Rück⸗ 
ſichten auf die ganze Menſchheit, auf das Wohl des geſammten Menſchen⸗ 
geſchlechts den Rückſichten auf das Wohl eines einzelnen Volles voranzu⸗ 
ſtellen. Zu einer ſo ſtümperhaften Anſicht der Dinge kann ſich naturlich 
ein Staatsmann der alten engliſchen Schule, wie ihn dieſe Blätter ſich als 
den allein berechtigten Rathgeber von ganz Europa zu denken gewoͤhnt ſind, 
niemals erniedrigen, und wenn Herr Gladſtone es dennoch thut und dem 
Rufe der gebildeten Menſchheit den richtigen Ausdruck verleiht, ſo hat er 
natürlich an dem Jutereſſe des engliſchen Volkes, welches jederzeit hoher zu 
ſtellen ſei, ſich ſchmählich verfündigt: Mag die ganze Menſchheit zu Grunde 


traditionellen Politik nicht verlaſſen!n | 


wirkliche Löſung der orientaliſchen Schwierigkeit in der Uebereinſtimmung 
Englands und Rußlands liege: „Wir hoffen, daß unſere Regierung dieſe 


Halt macht, hoffend, daß die Schwierigkeiten in irgend einer oder der anderen 


Verſtändigung mit Rußland zu gelangen, ſondern, wenn es nothwendig 
ſein ſollte, die erſten Schritte zu thun, um eine Uebereinkunft herbei⸗ 
zuführen. Die Gegenwart liefert eine ausgezeichnete Gelegenheit, irgend 
welche Unterlaſſungs⸗ oder Begehungs⸗Sünden, welche die Verwerfung des 
Berliner Memorandums begleiteten, wieder gut zu machen. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß die Garantiemächte zu einer Verſtändigung über die ſchließliche 
Frage der Regelung der zerrütteten Provinzen gelangen und wenn Lord 
Derby die Initiative in dem Vorſchlage der Punkte dieſer Vereinbarung er⸗ 
greift, dürfte er die üblen Wirkungen ſeiner früheren Weigerung, 
ſich den anderen Mächten anzuſchließen, wieder gut machen.“ „Daily 
News“ bekräftigt die Anſicht Gladſtone's, daß die Uebereinſtimmung Eng⸗ 
lands und Rußlands die Hauptſache ſei. Mr. Gladſtone, ſagt das Blatt, 
war nicht der erſte, der dieſe Wahrheit proclamirte, aber er hat ihr eine un⸗ 
ſchätzbare Weihe verliehen. Daß übrigens Gladſtone an Earl Granville eine 
ſehr kräftige Unterſtützung erhalten hat (ſiehe die telegr. Dep. am Schluſſe 
der Ztg.), wird nicht nur die Anhänger Gladſtone's mit Freude erfüllen. 
Die ganze Bewegung, welche ſich gegenwärtig in England in täglich wachſen⸗ 
den Dimenſionen vollzieht, iſt in der That ein ehrendes Zeugniß für das 
geſammte engliſche Volk und ein ſprechendes Zeichen dafür, daß das Zopf⸗ 
thum der zunftmäßigen Staatsweisheit auch dort ſeinen letzten Tag bald 
erlebt haben wird. Gegenüber den friſchen Regungen des geſammten Volks⸗ 
geiſtes kann ſich das ſtarre Pagodenthums Disraeli's nicht halten. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. September. [Das Lehrerpenſionsweſen. 
— Jur Frage der Simultanſchulen.] Zur Frage der Rege⸗ 
lung des Lehrerpenſionsweſens liegt in dem nunmehr allerdings etwas 
gar zu ſpät zur Verſendung gelangten Bericht über die diesjährige 
Verſammlung des Vereins von Lehrern höherer Unterrichtsanſtalten 
ein intereſſantes Referat vor. 0 5 
weſens für die Lehrer an königlichen Gymnaſien, führt daſſelbe im 
Weſentlichen aus, bildet das Geſetz vom 27. Mai 1872, für die 
Lehrer an ſtädtiſchen Anſtalten die Penſions⸗Verordnung vom 28ſten 
Mai 1846. Namentlich ſind nach einer Circularoerfügung vom 20ſten 
Februar 1873 noch immer die §§ 13 und 14 derſelben in Kraft, 
wonach die ganze Dienſtzeit von der Stadtgemeinde nur im Falle be⸗ 
ſonderer Verabredung angerechnet zu werden braucht. Während die 
erſtere Kategorie von Lehrern die Penſionsberechtigung bereits mit dem 


Konnte Ihnen nicht wenigſtens das erſpart werden, ſagte Reinhold 
nach einer dumpfen Pauſe. 

Ich glaube nein; ſagte Elſe wieder aufblickend. — Ich glaube, 
daß der Vater einem richtigen Gefühl folgte, als er heute Morgen, 
wo er mit mir, wie mit einem Freunde — ach! ich bin ihm ſehr 
dankbar dafür, und bin ſo ſtolz darauf! — ſeine Lage, unſere Lage 
— Alles durchſprach, mir auch das vertraute. Ja, ich kann mich von 
dem Gedanken nicht losmachen; es wäre beſſer geweſen und es ſtünde 
beſſer um — um uns Alle, hätte ich es, wenn nicht von Anfang an, 
doch wenigſtens an jenem ſchrecklichen Morgen ſogleich erfahren. Was 
da hinüber und herüber gefehlt und verſehen — alle die verworrenen 
Fäden — fie konnten, war es überhaupt noch moglich, wohl nur von 
einer Frauenhand geſchlichtet werden. Was gäbe ich um die unerſetz⸗ 
lichen Minuten, die da verloren gingen! ach, ich weiß, ich würde die 
Worte gefunden haben, die zu Ottomar's Herzen, zu dem Herzen 
Ihrer Couſine geſprochen hätten! Die arme Ferdinande! was mu 
ſie gelitten haben! was muß ſie leiden! Und auch mein armer 
Ottomar! Er iſt wahrlich ſo ſchuldig nicht, als er vielleicht ſelbſt 
Ihnen ſcheint. Sie können nichts dafür, daß Sie ihn nicht beſſer 
kennen gelernt haben, daß mein innigſter Wunſch: Sie möchten 
recht vertraute Freunde werden, nicht in Erfüllung gegangen 
iſt. Wir wiſſen ja jetzt, weshalb er Sie gemieden, wie freilich 
auch feine beſten Freunde: Schönau und die Anderen — ſelbſt 
mich — uns Alle. Und ſo hat er ſich in ſeiner Herzenseinſamkeit ſo 
weit, ſo hilflos weit verirrt! Und doch! ich kenne ihn aus früheren, 
beſſeren Tagen: wie weich, wie liebebedürftig und liebevoll fein Herz, 
wie es für das Schöne und auch für das Gute empfänglich iſt, wenn 
er auch wohl nie die Kraft gehabt hat, es in ſich reifen zu laſſen, 
ihm allein zu leben. Aber, wie ſchwer mag es auch ſein in dem Leben, 
das ihn umgiebt, an dem er doch theilmehmen muß, an dem ich doch 
ſelbſt in meiner Weiſe Theil genommen und mich glücklich gefühlt 
abe — in all' dieſen Vorurtheilen des Standes, der geſellſchaftlichen 
Verpflichtungen, die wir gar nicht mehr als Vorurtheile empfinden, 
weil wir in ihnen groß geworden find und von denen ſich wohl Kekner 
von uns ohne ſchweren Kampf losringt. Und wenn er in dieſem 
Kampfe unterlegen, fo haben die wunderlichen Verhältniſſe unſerer 


gehen, wenn England nur ſagen kann: ich habe die correcten Wege unſerer 

Dem gegenüber iſt es jedoch in der That ſehr beruhigend, daß nicht nur 
die liberalen Blätter überhaupt, ſondern namentlich auch die „Times“ über 
Herrn Gladſtone denn doch noch etwas anders urtheilen. Die „Times“ be⸗ 
merkt nämlich mit Bezug auf Gladſtone's emphatiſche Erklärung, daß eine 
Wahrheiten begriffen hat und nicht länger auf Pfaden der Unentſchloſſenheit 


Weiſe ſich ſelbſt beſeitigen werden. Es liegt uns nicht allein ob, zu einer 


Die geſetzliche Grundlage des Penſions⸗ Ab 
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und des Militärjahres, erteicht, geſchieht dies bei der letzteren erſt nach 
fünfzehn Jahren ohne Anrechnung der betreffenden Jahre, und wäh⸗ 
rend bei jenen die Penſion jährlich um 0 des Gehalts ſteigt, ge⸗ 
ſchieht es bei dieſen nur in Perioden von fünf Jahren um 6. 
Trotzdem bereits 1868 alle Staatsbeamten von der Zahlung beſon⸗ 
derer Penfionsbeiträge befreit wurden, erheben noch immer einzelne 
Städte ſolche von ihren Lehrern. An einzelnen Orten iſt Aufhebung 
derſelben zur Bedingung eines Staatszuſchuſſes bei Durchführung des 
Normal⸗Etats gemacht — an anderen nicht. Mit anerkennenswerther 
Bereitwilligkeit haben zwar einzelne Stadtgemeinden ſich verpflichtet, 
ihrer Lehrer nach dem neuen Geſetz zu penſioniren, im Großen und 
Ganzen aber hangen dieſelben von der Gutwilligkeit der einzelnen 
Gemeindevertretungen ab, und jedenfalls bleibt es wünſchenswerth, daß 
auch ihre Penſionsanſprüche geſetzlich geregelt werden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit werden Regierung und Landtag gern bereit ſein, dieſem 
Wunſch zu willfahren. — Daß die „Kreuzzeitung“ im Hinblick auf 
einen neuerlichen Erlaß des Cultusminiſters den Schmerzensſchrei 
ausſtößt: „fo kommen wir den Simultanſchulen immer. näher!“ iſt ein 
ehrenvolles Zeugniß für den Cultusminiſter, und in der That ein Be⸗ 
weis, daß die Unterrichtsverwaltung ſich in dieſer Beziehung auf gutem 
Wege befindet. Es wäre nur zu wünſchen, daß auch die Einzel⸗ 
regierungen ftet$ auf demſelben beharrten, was bekanntlich nicht durch⸗ 
weg der Fall iſt. Eine beſonders unliebſame Abweichung von jenem 
Princip kam ſpeciell vor Kurzem in Düſſeldorf vor, wo die Regierung 
die von der Stadtverordnetenverſammlung ſorgfältig erwogene Um⸗ 
wandlung der bisher confeſſionellen ſtädtiſchen Schulen in Simultan⸗ 
ſchulen nicht genehmigte. f 
Berlin, 12. Septbr. [Zu den Wahlverſammlungen. 
—. Die Geſetzgebung der letzten ſechs Jahre.] Die hieſigen 
Blätter berichten heute Sonderbares über dieſelben fortſchrittlichen 
Wahlcomiteverſammlungen des Sonnabends und Sonntags, über 
welche ich Ihnen vorgeſtern ſchrieb. Nach der „Nationalzettung“ z. B. 
hat die Sonnabends⸗Verſammlung des „Central⸗Wahlcomite's der 
Jortſchrittspartel“ geglaubt, „mit Einſtimmigkeit das einmüthige 
Zuſammengehen aller liberalen Parteien bei der Landtagswahl 
conſtatiren zu können, ſo daß ſich die Agitation nur auf die Auf⸗ 
ſtellung der Candidaten zu erſtrecken haben würde.“ Von dieſer ein⸗ 
ſtimmigen Conſtatirung u. ſ. w. iſt abſolut nichts wahr. Abge⸗ 
ſehen davon, daß es nur das Centralwahlcomite für Berlin war, nicht 
das für das Land, welches tagte, und daß alle die Anweſenden ohne 
Zweifel nur zwei — nicht mehr liberale Parteien anerkennen, wurde 
nur mitgetheilt, daß man, wie auch früher, in drei oder vier Wahl⸗ 
bezirken Berlins nationalliberalerſeits wahrſcheinlich nicht beabſichtige, 
Gegencandidaten aufzuſtellen. Das Comite ferner überläßt den ein⸗ 
zelnen Berliner Wahlkreiſen die Aufftellung der Candidaten und hütet 
ſich wohlweislich, Vorſehung zu ſpielen und Vorſchläge zu machen. — 
Das Sonderbare iſt, daß derſelbe Unſinn mit einiger Ausſpinnung 
auch in die „Volkszeitung“ überging; nur daß hier die Verſammlung 
als die „des Vertrauensmänner⸗Collegiums der Fortſchrittspartei in 
Berlin“ bezeichnet iſt. Die Sache iſt auf einen und denſelben Local⸗ 
reporter zurückzuführen, der eben ſo wenig, wie einer der Redacteure 
der hieſigen Zeitungen anweſend war. — Als zweite Wahl⸗Agitations⸗ 
ſchrift der nationalliberalen Partei iſt wohl die Darſtellung der Geſetz⸗ 
gebung der letzten 6 Jahre im Reiche und in Preußen von „einem 
Mitgliede des Centralwahleomite's der nationalliberalen Partei“ an⸗ 
zuſehen, welche ebenſo wie die erſte Schrift (über die Agrarier) dem 
g. Wehrenpfenntg zugeſchrieben wird. Da die Schrift nicht als 
ofſteiell von der Partei anerkannt wird, fo iſt dafür nur der anonyme 
Verfaſſer verantwortlich. Derſelbe hat mit großer Geſchicklichkeit es 
verſtanden, die Exiſtenz und Thätigkeit der Fortſchrittspartei — jedoch 
ohne dieſelbe anzugreifen oder zu verdächtigen — moͤglichſt in Dunkel 
zu hüllen. Nur wo eine Minderheit der Fortſchrittspartei bedenklichen 
Beſchlüſſen der Nationalliberalen zuſtimmte, iſt dies angedeutet oder 
ausgeſprochen. Als Geſchichtsquelle die Broſchüre zu benutzen, würde 
ſehr gefährlich fein, weniger wegen deſſen, was darin ſteht, als wegen 


nicht ebenſo für ſich ſprechen? ebenſo für ſich entſcheiden? oder war 
dies Alles ſchon für ihn geſprochen? hatte fie ſich entſchieden? ſollte er 
ihre Entſcheidung zwiſchen ihren Worten heraushören? Er ſagte: 

Ich entſchließe mich ſchwer, Jemand zu verdammen — in dem 
Menſchenherzen find fo viele Tiefen, in die kein Senkblei hinabreicht 
— und ſo habe ich auch Ihren Bruder nie verdammt. Im Gegen⸗ 
theil! ich habe um ſeinetwillen, und — ich darf es nicht leugnen — 
um Ihretwillen — 

Seine Stimme bebte, aber er raffte ſich mit gewaltſamer Anſtren⸗ 
gung auf und fuhr gelaſſener fort: — Alles gethan, was ein Bruder 
in einem ſolchen Momente für den Bruder thun würde. Ich habe 
ſelbſt die Freundſchaft, die Liebe meines Onkels, der mir ſehr theuer 
iſt, aufs Spiel geſetzt, und ich fürchte verloren. Daß es vergebens 
geweſen, daß ich geſchehen laſſen mußte, wovon ich vorausſah, daß es 
für die zunächft Vetheiligten ein tödtlicher Schlag fein würde, der auf 


Bund alle ohne Ausnahme mehr oder weniger hart zurückfiel — ich 


weiß nicht, ob ich Ihnen zu ſagen brauche, wie ſchwer ich daran ge⸗ 
tragen habe und — trage. Bu 

Sie brauchen es nicht, ſagte Elfe. — Und hier — nehmen Sie 
den Dank der Schweſter für den des Bruders! Sie glauben vielleicht 
doch nicht, wie dankbar ich Ihnen bin und wie mich Ihre Worte er⸗ 
quicken. Seit heute Morgen habe ich in all' dem Kummer, der über 
uns hereingebrochen, mich immer gefragt, wie Sie, Sie dabei empfän⸗ 
den; habe ich mich geſehnt, dieſe Worte von Ihnen zu hoͤren. Nun, 
da ich fie gehört, iſt mir fo viel leichter um's Herz; nun wird — 
zwiſchen uns wenigſtens — Alles wieder werden, wie es war. 

Das glauben Sie, glauben Sie wirklich? fragte Reinhold. 

Von ihren Lippen ſchwand das reizende Lächeln; fie zog ihre 
Hand, die ſie ihm vorhin gegeben und die er feſtgehalten, leiſe zurück, 
das Blut ſchoß ihr wieder in die Wangen, die dann noch bleicher 
wurden, als zuvor. 11 b 
Sollte ich mich geirrt haben? ſtammelte Elſe. 

Ich denke nicht, fagte Reinhold, weil ich — verzeihen Sie mir — 
nicht denken kann, daß Sie in dieſem Moment ganz aufrichtig ge⸗ 
weſen ſind. Und — Sie haben es ja ſelbſt ausgeſprochen — was 

at das Verderben über Ihren Bruder und über meine Couſine ge⸗ 


0 i 
Familie gewiß auch dazu beigetragen; und nun zuletzt die Zurück bracht, als daß fie nicht aufrichtig waren — weder gegen ſich ſelbſt, 


weiſung, die er in der Perſon unſeres Vaters erfahren, den er — ich 
weiß es — in ſeinem innerſten Herzen aufs tiefſte verehrt — ach! 
ich will es ja nicht vertheidigen, daß er da, leidenſchaftlich und heftig, 
wie er iſt, aus dem Hauſe ſtürzte — wir wußten ja nicht, keiner von 
uns, was er vor hatte! — und als Carla's Verlobter zurückkam; aber 
verdammen, ganz verdammen kann man ihn doch nicht? 


noch Einer gegen den Andern, noch gegen ihre Freunde — daß ſie 
nicht den Muth ihrer Ueberzeugung, daß ſie nicht den rechten Muth 
der Liebe hatten. Nun wohl! Ich für mein Theil will und darf 
dieſen Vorwurf nicht auf meine Seele laden, ich will mein Gewiſſen 
frei haben, wie ſchwer auch mein Herz bleiben mag. Darf ich ſprechen, 
wie es mir um's Herz if? Und wollen Sie mir antworten, wie es 


Sie blickte, die Hände gefalten, ſo angſtvoll in Reinhold's Geſicht; Ihnen das Herz gebietet? g 


ein bitteres Gefühl wollte ſich in ihm regen. Wenn ſie ſo lebhaft⸗ 


Sie ſaß da, bleich, regungslos — nur die Hand, die ſie ihm vor⸗ 


beredt für die eigenthümliche Lage ſprach, in welcher ſich ihr Bruder] hin gegeben und die jetzt auf ihrem Schooß lag, zitterte. Ich will es, 
befunden hatte in dem Augenblicke der Entſcheidung, war dieſe Lagef ſagte fie mit tonlofer Stimme. 


nicht ſchließlich auch die ihre? würde fie in dem letzten Augenblicke 


Nun denn, ſagte Reinhold; — ich bin gekommen, von Ihrem 


zurückgelegten zehnten e "under Einrechnung des Probeſahres 


4 


des Welfenthums iſt dieſer Umſtand gewiß. 


zum schwitze 


hielt Graf Praſchma eine längere Eröffnungsrede, in welcher er den 
Zweck der Generalverſammlungen im Allgemeinen und dieſer im Be⸗ 
ſonderen erörterte. Hierauf begrüßte der Erzbiſchof von München die 
Anweſenden mit einer Anſprache, an deren Schluß er den biſchoͤflichen 
Segen ertheilte. Sodann ſprach Profeſſor Hergenröͤther aus Würz⸗ 
burg über die Bedeutung und Aufgabe der Kirche, ſowie über ihre 
Unbeſieglichkeit, Frhr. Dr. v. Hertling uͤber den Göͤrresverein, Stu: 
dent Probſt aus München über die Prinzipien der katholiſchen Studen⸗ 
teneorporationen, endlich Dr. Moufang über die gegenwärtige kirchen⸗ 
politiſche Situation. Damen waren auf Grund des baieriſchen Vereins⸗ 
Geſetzes auch von den öffentlichen Sitzungen ausgeſchloſſen worden, 
weil die Verſammlungen als politiſche von der Behoͤrde betrachtet 
wurden. 5 
O eſter reich. 

„ Wien, 12. Septbr. [Der Reform⸗Hat.] Die Türkei 
macht es ihren Vertheidigern im Rathe Europas wirklich ungeheuer 
ſchwer. Faſt ſcheint es, als wolle ſie dieſelbe Rolle ſpielen wie jener 
Jeſuitengeneral, der ſeinen Orden mit den Worten vertheidigt: sint 
ut sunt aut non sint. Die Mächte ſollen das osmaniſche Reich 


fühle, welche eine Partei mächtig erfüllen und antreiben, laſſen ſichf hinnehmen ganz wie es iſt und es in Ruhe gewähren laſſen; oder ſich 


nicht aus taktiſchen Gründen todiſchweigen, wenn allgemeine Neuwah⸗ 
len vor der Thüre ſind; der welfiſche Enthuſiasmus muß wirklich tief 
geſunken und gewaltig abgekühlt ſein, wenn in dem Schriftſtück, das 
die Wahlagitation einleiten ſoll, König Georg nicht einmal erwähnt 
wird, wenn die Parteileiter dem Gefolge eine ſolche wahrhaft „ſtroherne 
Epiſtel“ widmen, wie dieſes Flugblatt. Das intereſſanteſte an dem 
Flugblatt iſt, daß es erkennen läßt, wie mit dem nothgedrungenen Zu⸗ 
rücktreten des dynaſtiſch⸗welfiſchen Elements in demſelben das rein 
reactionäre um ſo ſtärker in den Vordergrund tritt, während die Par⸗ 
tei in ihrem bisherigen Zuſtande aus einer Coalition ehemaliger Demo⸗ 
kraten und Liberalen der althannoverſchen Oppoſition mit der ehema⸗ 
ligen Partei Borries hervorgegangen iſt. 

Kamenz, 12. Sept. [Wallfahrt.] Man ſchreibt der „Dresdner 


Da vom Grafen Stolberg auf Räckelwitz, dem bekannten Führer nach 
Lourdes, an ſämmtliche . Sachſens eine Aufforderung ergangen 
war, zur alten Gnadenſtätte Roſenthal am 8. Sept. zu wallfahrten, ſo wur⸗ 
den darauf bezügliche Anordnungen getroffen. Es fehlte am 8. Sept. früh 
auf dem Bahnhofe a Kamenz nicht an neugierig Harrenden und an Vor⸗ 
bereitungen, doch, als der Zug ankam, war alles verwundert! Nur Herr 
v. Rochow mit Familie aus Dresden trafen ein und, die große Proceſſion“, 
die man ja b üchtig in Roſenthal noch erwartete, kam nicht! Weit vor 
der Gnadenkapelle trat ſpäter Hr. v. Rochow mit Gemahlin an die Spitze 
der Proceſſion von Brauna, wobei ſich aber der Schwager, Graf Stolberg 
aus Brauna, nicht betheiligte. Für die Deutſchen war diesmal am Feſttage 
in Roſenthal 1 in 15 Herr Hofprediger Potthoff aus Dresden, 
der eben eine „Dresdner Proceſſion“ nicht begrüßen konnte, hach in der 
Wallfahrtskapelle beſonders zu den vielen Gäſten vom Schloſſe Räckelwitz ze. 
Ein Theil der bier angekommenen Herrſchaften kam über Bautzen mit dem 
Grafen Pra ſchma (Schwager des Hrn. v. Rochow) von der a 5 
Fe de bree de gehe erde 
iſt nicht erfolgt; Gra ⸗Räckelwitz reſp. Hr. v. Rochow hat ſich dies: 
e bſämmilichen Ratboliten Sachſens“ getäuſcht und zwar wohl 
glücllicherweiſe 1 

Würzburg, 12. September. [Zum Biſchof von Würzburg! 
wird wahrſcheinlich P. Ambroſius Käs, Prior des hieſigen Carme⸗ 
literkloſters, erhoben werden. 

Der „Germ.“ ſchreibt man aus München über den neuerdings als 
Würzburger Biſchofscandidaten genannten P. Ambroſius: „P. Am: 
broſius Käs iſt ein Schwabe, gebürtig aus Günzburg a. D. und noch 
nicht ganz 61 Jahre alt. Sein Schriftchen, das er gelegentlich der 
Infallibilitätsfrage ſchrieb, wurde erſt jüngft wieder in einigen Blättern 
als Waffe gegen ihn gebraucht, allein mit Unrecht. P. Ambroſius 
hat ſich vollſtändig wieder gefunden und darf man in ſeine Rechtgläu⸗ 
bigteit und ſeinen kirchlichen Sinn nicht den mindeſten Zweffel ſetzen. 


Einmal ward er dazu auzerſehen, für die in Fulda verſammelten 


Herrn Vater Abſchied zu nehmen, bevor ich von Ihnen Abſchied nahm, 
ihm aus dem Grunde meines Herzens zu danken für die Güte, durch 
die er mich beglückt, für das Vertrauen, deſſen er mich gewürdigt. 
Vielleicht, ſo dachte ich, würde er dann, da ich ja nun in Ihrer Nähe 
bleibe, mein Beruf mich auch wohl öfter hierher führt, geſagt haben, 
daß er wünſche und hoffe, mich wiederzuſehen. Und ich würde ihm 

ben erwidern müſſen, daß ich, als ehrlicher Mann, von dieſer Er⸗ 
aubniß keinen Gebrauch machen könne — es wäre denn unter einer 
Bedingung. und — würde ich geſagt haben — dieſe Bedingung, 
Herr General, iſt unmöglich. Ich habe bei jener traurigen Veran⸗ 
laſſung und in den wiederholten traulichen Geſprächen, mit denen Sie 
mich vorher und nachher beehrt, vollauf Gelegenheit gehabt, mich in 
Ihr Denken und Empfinden einzuleben; Sie haben es ſogar nicht ver⸗ 
ſchmäht, mich in die Verhältniſſe einzuweihen, welche in Ihrer Familie 
obwalten, und ſo bin ich überzeugt, daß Sie nie aus freiem Herzen 


meine en um die Hand Ihrer Tochter verſtatten werden, die 


— ich liebe. 

Elſe antwortete nicht, ſie regte ſich nicht, nur ihr Buſen hob und 
ſenkte ſich ungeflüm. f | 

Die ich geliebt habe, fuhr Reinhold mit vor Erregung zitternder 
Stimme fort — ich darf ſagen: vom erſten Moment, da ich ſie er⸗ 
blickt; an die ich ſeitdem gedacht habe zu jeder Stunde des Tages und 
wenn ich in der Nacht erwacht bin; deren Bild vor meiner Seele 
geſtanden — hellen ftetigen Glanzes, unverrückbar, wie der Nordſtern, 
und daß ich überzeugt bin, wie von meinem Leben, wie dieſe Liebe 
nur mit meinem Leben ſchwinden kann. — So würde ich zu Ihrem 
Vater geſprochen haben. 111 

Und dann, ſagte Elſe leiſe, dann wären Sie zu mir gekommen? 

Ja, ſagte Reinhold, dann wäre ich zu Ihnen gekommen. 

Ein liebliches Roth lag auf ihren Wangen; ihre Augen, die groß 
und feſt auf ihm ruhten, glänzten durch Thränen, wie ihre Stimme 
9 Luſt auffauchzen zu wollen ſchien, und wieder in Rührung 
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Und ich hätte Ihnen gefagt, daß ich in der Gewißheit, von Ihnen 
geliebt zu ſein, — 9 5 glücklich bin; und daß ich Sie n 
ganzem, ganzem Herzen und lieben werde immerdar. N 

Sie hielten ſich umſchlungen; er küßte ihr Haar und Stirn und 
Lippen; fie lehnte ſchluchzend den Kopf an feine Schulter. 
DO, mein Gott, mein Gott, wle iſt dies möglich? Heute Morgen 
— noch, als ich dort zur Thür hereinkam — hier, hier! ſieh! ich 
wollte es Dir geben, — mein Kleinod! wollte mich von ihm trennen, 
wollte verzichten auf alles Gläͤck — und nun, und nun! nicht wahr, 
nun darf ich es behalten und meinen Herrn ſuchen, wie die Nadel 
den Pol — ich hab's ja von ihr gelernt. a 
Sie küßte den Compaß und ließ ihn zurück in die Taſche gleiten, 
und ſchlang wieder ihre Arme um Reinhold und ſagte: 

Und nun, Geliebter, da Du weißt, daß ich Dir treu ſein werde 


im Wachen und im Traum, und Dein Weib ſein will und Dir fol⸗⸗ 


gen werde bis ans Ende der Welt, wann immer Du mich rufſt — 


auf eine allgemeine Conflagration gefaßt machen, die allein im Stande 
wäre, eine neue Ordnung der Dinge auf der Balkanhalbinſel zu be⸗ 
gründen, ohne daß Rußland die neue europäiſche Univerſalmonarchie 
gründet, indem es am Goldenen Horn Platz nimmt, ſobald auf der 
Hagia Sophia wieder das Kreuz an die Stelle des Halbmondes tritt. 
Es wird nachgerade einfach unmöglich, die renitente Haltung der Pforte 
anders zu erklären, als durch die Suppoſition, man glaube ſich in 
Konſtantinopel gegen jedes nachdrückliche Einſchreiten durch das Frie⸗ 
densbedürfniß der Mächte und durch die Unmöglichkeit, ein einträch⸗ 
tiges Vorgehen unter ihnen herzuſtellen, ausreichend geſichert. Auch 
läßt ſich nicht behaupten, daß dieſe Speeulation eine abſolut unbe⸗ 
gründete ſei. Die Mächte find, trotz alles officiöfen Geſchwätzes, weit 
davon entfernt, ſich über die Friedensbedingungen verſtändigt zu haben, 
die ſie der Pforte vorſchreiben wollen. Allerdings will keine von ihnen 
die Belegung der ſerbiſchen Feſtungen mit türkiſchen Garniſonen ge⸗ 
ſtatten. Aber während Rußland und Deutſchland materielle Ga⸗ 
rantien für die Reorganiſation Bosniens und der Herzegowina ver⸗ 
lange, ſchreckt Andraſſy vor einer militäriſchen Einmiſchung zurück, 
weil der Krieg ihr gar zu leicht auf dem Fuße folgen kann. Ja, 
Rußland ſoll ja Deutſchlands Unterſtützung ſogar für die Errichtung 
eines autonomen Bulgariens beſitzen — was dann wohl der Anfang 
vom Ende wäre: denn was ein ottomaniſches Reich ſein würde, ohne 
Ruſtſchuk und Siliſtria, ohne Schumla und Varna, bedarf doch wohl 
keines Commentars! Der geſtern in Konſtantinopel verleſene Reform⸗ 
Hat aber — das kann man nicht leugnen — wird viel beitragen, 
die Einigkeit unter den Mächten herzuſtellen, indem er den Vertheidi⸗ 
gern der Pforte die beſten Waffen aus den Händen ſchlägt. Faſt vier 
Monate arbeiten jetzt Midhat Paſcha und Conſorten an dem großen 
Werke, welches der ſtaunenden Welt beweiſen ſollte, daß die Türkei 
würdig iſt, ein Mitglied des europäiſchen Concerts zu ſein, und daß 
namentlich England ganz Recht gehabt hat, ihr ſeinen Beiſtand zur 
Wiedergeburt aus ſich ſelber heraus zu leihen und ſie gegen alle zu⸗ 
dringlichen Vergewaltigungen zu ſchützen und zu ſchirmen. Und was 
kommt jetzt zu Tage? Ein wahres mascetur ridiculus mus! Der 
Reformhat Abdul Hamid's, der die Verhältniſſe der Rajah als ſolcher 
900 nicht mit Einer Silbe berührt, iſt ein Sammelfurium conſtitu⸗ 


tioneller Gemeinplätze und allgemeiner Redensarten, wie ſie in dem 
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Declarationen ftopft man weder den Inſurgenten noch den Mächten 
den Mund; noch kann Disraeli damit die Indignations⸗Meetings be⸗ 


ſchwichtigen. ' 
Schweiz. 

Bern, 9. September. [Zur Solothurner Kirchenange⸗ 
legenheit ſchreibt man der „K. Z.“: Mit 19 gegen 8 Stimmen 
— die reformirten Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung — be⸗ 
ſchloß der Gemeinderath der Stadt Solothurn in ſeiner letzten Sitzung: 

„I) Es ſolle die dortige katholiſche 3 zu einer Beſchlußnahme 
über die (von 324 Mitgliedern verlangte) Anſtellung eines chriſtkatholiſchen 
Geiſtlichen einberufen, event. die Wahl eines ſolchen Geiitlicen borgenommen 
werden. 2) Behufs der Regulirung der dortigen Beſoldungsverhältniſſe 
wird der erweiterte Gemeinderath zur Unterhandlung mit dem Regierungs⸗ 
rath beauftragt und auf Grundlage der = — der Bang vom 
6. September 1876 zu einem proviſoriſchen Abkommen ermächtigt. 3) Bis 


zur definitiven Organiſation der ne lee Pfarrgemeinde fol ; 


zus Leitung der bezüglichen Angelegenheiten eine beſondere Commiſſion von 


Mitgliedern angeſtellt werden, deren Wahl durch den erweiterten Gemeinde⸗ Air 


rath vorzunehmen iſt.“ 

Die bezügliche Kirchengemeinde⸗Verſammlung wird morgen ſtatt⸗ 
finden. Die liberal geſinnten Katholiken find dringend zur zahl⸗ 
reichen Theilnahme aufgefordert. 

[Dunoyen + In Genf ift vorgeſtern Morgen der katholiſche General: 
vicar Dunoyen, Jahre alt, geſtorben. Geboren zu Carouge, machte er 
ſeine Studien am Seminar von Chambery und am Seminar St. Sulpice 


zu Paris. Am 24. November 1846 wurde er Pfarrer von Genf, als welcher 


er gleichzeitig die eee eines Generalvicars für den ganzen Canton 
Genf ausübte, welche er ſpäter an ſeinen ehemaligen Vicar, den aus der 
Schweiz ausgewieſenen Mermillod, abtrat. 

Spanien. 

Madrid, 7. Septbr. [Die Corruption in der Beamten⸗ 
welt] hat nachgerade, ſchreibt man der „K. Z.“, ihre äußerſte Grenze 
erretcht. Es vergeht kein Tag mehr, ohne daß die Blätter irgend ein 
Vergehen berichten, das ein grelles Licht in den Abgrund ſpaniſcher 
Verwaltung wirft. Leider iſt es gerade die Wirthſchaft an der Poſt, 
welche am meiſten Stoff zu Klagen giebt. Das Verſchwinden von 
eingeſchriebenen und gewöhnlichen Briefen iſt zum chroniſchen Uebel 
geworden, auf deſſen Heilung man nach verſchiedenen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen gänzlich verzichtet zu haben ſcheint. In der letzten Zeit reißt 
indeſſen noch eine andere Art von Prelleret ein, die ebenfalls einen 
ſehr gefährlichen Umfang annimmt. Briefe an bekannte Kaufleute der 
Hauptſtadt von ihren Geſchäftsfreunden in der Provinz werden geöffnet 
und unter meiſterhafter Nachahmung der Handſchrift mit einem Zu⸗ 
ſatze verſehen des Inhaltes, an eine gewiſſe Perſon gegen Quittung 
oder Anweiſung einen beſtimmten Betrag auszuzahlen. Dem Brief⸗ 
träger auf dem Fuße folgt der Inhaber der Anweiſung oder Quittung, 
und der nichts argwöhnende Kaufmann zahlt im guten Glauben an die 
Echtheit der Unterſchrift ſeines Geſchäftsfreundes. Der Betrug kommt 
im günſtigſten Falle nach drei bis vier Tagen ans Licht, manches Mal 
erſt bei Gelegenheit des halbjährigen Austauſches der laufenden Rechnun⸗ 
gen; die Polizei hat jedoch in den Dutzenden von Fällen, welche vorliegen, 
noch nicht einen einzigen nachweislich Schuldigen ausfindig gemacht. 
Wenn ſich die Poſtbeamten die Plünderung des Publikums zur Berufs⸗ 
pflicht machen, ſo haben es die Grenzzollwächter auf den Staatsſeckel 
abgeſehen. Augenblicklich ſpielt ſich wieder ein eigenthümliches Stück 


von Unterſchlagung ab, für welches man richtiges Verſtändniß nur in 


Spanien findet. In den Geſchäftsräumen eines hieſigen Kaufmanns 
werden große Ballen Waaren, meiſtens Gewebe, mit Beſchlag belegt; auf 
der Bahn find beträchtliche Sendungen conſiscirt worden. 
in Malaga verzollt und von Quittungen des dortigen Zollamtes be⸗ 
gleitet, die keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß die Eingangs⸗ 


liebe feit Mahmuds V. Tode und feit dem Hattifdheriff|iteuer. bezahlt worden iſt. Die Bücher der Zollbehörde in Malaga 


von Gülhane dutzendweiſe fabricirt worden ſind. Dieſe rein theoretiſche 
Schablone wird den Krieg fo wenig beenden und die Action der 


weiſen aber, wie es ſcheint, nur 20 Kilogramm Gewebe als Einfuhr 
dieſes Artikels im verfloſſenen Monat auf. Nach der Berechnung, 


Mächte fo wenig aufhalten, wie der Irade vom November den Erlaß] welche der mit der Unterſuchung des Vorfalles vom Finanz⸗Miniſter 
der Andraſſy'ſchen Reform⸗Note hintertrieb, oder die Inſurrection bes ernannte Inſpector auf Grund der bis jetzt confiscirten Wagren auf⸗ 


jetzt ruſſt Du mich nicht und läßt mich hier bei meinem Vater, deſſen 
Troſt und Stütze ich in dieſer Trübſal bin, bei meiner Tante Valerie, 
die ſich an mich klammert in ihrer Herzensangſt. Ach, da iſt ſo viel 
des Leides, das ich zum Theil nur ahne, und das darum doch nicht 
weniger vorhanden iſt, und von dem ich weiß: es wird hereinbrechen, 
ſobald ich den Rücken wende. Es kommt auch ſo vielleicht, und ich 
kann es nicht hemmen; aber ich habe dann meine Pflicht gethan — 
weißt Du, würde Mieting fagen. 

Das alte herzige Lächeln glänzte in den braunen Augen, die zu 
ihm aufleuchteten: Wir müſſen nur Geduld haben und klug ſein und 
uns ſehr, ſehr lieb haben — da muß ſich ja Alles finden; nicht 
wahr, Geliebter? 

WitSer ſich von Dir geliebt weiß, flüſterte Reinhold, der fürchtet auf 
der Welt nur Eines: Deine Liebe nicht zu verdienen! 
e Cortſetzung folgt.) 


Berliner Skizzen. 

N i Berlin, 12. September. 

Der Manteuffel iſt los und an den Berliner Stammtiſchen raſſeln 
die Säbel. Piefte iſt für Einrückung der Garde in Bulgarien, Leh⸗ 
mann wünſcht baldige Mobilmachung und Piepenbrink meint, es könne 
gar nichts ſchaden, wenn etwas Leben in die Bude käme; — er habe 
geſtern ein einziges Stück Seife für 5 Groſchen verkauft und ſeinen 
Profit könne Jeder leicht berechnen, denn der infame Unbekannte habe 
bei dieſem großen Geſchäft noch ein Flacon Eau de Cologne esca⸗ 
motirt. Aber es ſei ihm gleich, da es nun doch endlich mal losginge, 
und für Nichts und wieder Nichts reiſe der Feldmarſchall nicht von 
Kaiſer zu Kaifer und ſchließlich dahin, wo alle Dräthe zuſammenlaufen, 
nach Varzin. Die hohe Diplomatie hat wirklich alle Sympathien ein⸗ 
gebüßt und man fragt ſich offen, wozu haben wir ſie denn eigentlich? 
Können alle Diplomaten der alten Welt das Mordbrennen, Plündern 
und Bauchaufſchlitzen in großen chriſtlichen Landſtrichen nicht verhindern, 
ſo 10 ihre Macht ein leerer Wahn und ſchlimmer kann es nicht im 
Südoſten werden, ſelbſt wenn die Diplomatie gänzlich penſionirt wird. 
Wir ſind in der That ſo weit gekommen, daß bereits die ganze ge⸗ 
bildete Welt auf den Koſaken als Friedensboten harrt. Mit eigen⸗ 
thümlichen Gefühlen blickt man zu dem ſtolzen England empor (2), 


wo noch geſtern der Earl of Derby gemüthlich erklärte, es handle ſich 
um ein „allgemeines“ Einverſtändniß der Großmächte, „ein oder das 


andere Mittel“ werde ſich finden, um fernere Gräuelthaten zu verhin⸗ 


dern und die Bulgaren würden die ihnen „ſchuldige“ Genugthuung 
erhalten, während man wahrhaftig eine andere geſündere Stimme aus 
den Volkskreiſen, nicht blos in England, hört — vergleichbar mit den 


Worten eines Max von Schenkendorf — 
Und im Herzen hat's geklungen, 
In den 7 wohnt das Recht, 
tahl von Männerſauſt geſchwungen 
Rettet einzig dies Geſchlecht! 
zwar: 


Goͤthe meint 


„Wie von unſichtbaren Geiſtern gepeitfcht, 
gehen die Sonnenpferde der Zeit mit unſeres Schickſals leichtem Wagen 


durch; — und uns bleibt nichts, als muthig gefaßt, die Zügel feftzu 2 
K. 


halten und bald rechts, bald links, vom Steine hier, vom Sturze da, 
die Räder abzulenken. Wohin es geht, wer weiß es!“ — aber ein 
ganzes Volk ſoll dies wiſſen, oder wenigſtens zu erforſchen trachten. 
Nichts iſt jämmerlicher als ein ewiges Hin⸗ und herſchwanken der großen 
Politik, nichts lähmt mehr die Thatkraft auf allen Gebieten des öffent⸗ 
lichen Lebens. So hofft man auch, daß ein neuer Reichstag muthig 
herantreten wird an eine Unterſuchung unſerer wirthſchaftlichen und 
induſtriellen Verhältniſſe. 
zölle ſoll dazu den äußeren Anlaß bieten. Es giebt eine ganze Reihe 


von volkswirthſchaftlichen Uebelſtänden in Deutſchland, welche Freis⸗ 


händler und Schutzzoͤllner mißbilligen, fo z. B. die Schmuggelwirth⸗ 
ſchaft der Seeſtädte, namentlich Hamburgs in Folge ſeiner handels⸗ 
politiſchen Reſervatſtellung. Der Hamburger, der erſt vor Kurzem einen 
ſogenannten Schandfleck aus ſeiner Localgeſchichte ausgemerzt hat, iſt 
der ſcheinheilige John Bull im Kleinen und macht als Oberprotector 
des Freihandels ſein Geſchäft, womit z. B. unſer hieſiger Großhandel 
ſehr empfindlich geſchädigt wird. Die bedeutende Spritinduſtrie von 
Schleſien und Poſen, wie der Oſtprovinzen leidet unter dieſer Wirth⸗ 
ſchaft am meiſten und es giebt darüber eine ziemlich umfaſſende Lite⸗ 
ratur. Ueberhaupt iſt es ein Zeichen der Zeit, daß alle Kreiſe des 
Volkes ſich nach Aufklärung in volkswirthſchaftlicher Beziehung ſehnen, 


tagtäglich erſcheinen jetzt Broſchüren über die Handelsverträge und es 
iſt glücklicherweiſe nicht blos mehr der Volkswirth von Fach, der fe 


verfaßt und lieſt, ſondern der gebildete kaufmänniſche Stand und der 
intelligente Handwerker. Und das ift 
erweiterten Studiums wird glücklicher ſein, als die Maßnahmen reiner 


Theoretiker. Wir werden dann auch auf dem volkswirthſchaſtlichen 
Gebiet zu einer gefunden vox populi kommen, wir werden dem 


Walten des germaniſchen Geiſtes vertrauen können, der ſo manche 


Heldenprobe in der Stunde höoͤchſter Gefahr beſtanden hat. wir werden 


eine Einigung aller ernſten Männer erzielen, welche ſich mit dieſen 


großen Aufgaben befaſſen, erſt dann können wir die Schlachten der 
wirthſchaftlichen Unabhängigkeit ebenſo ſiegreich beſtehen, wie die der 


politiſchen Unabhängigkeit. Daß dieſe maͤchtige Bewegung der Geiſter 


noch im Lebensabend unſeres Kaiſers beginnt, iſt ein günſtiges o men. 


Vielleicht iſt es dem empfänglichen biegſamen Geiſt deſſelben noch vor⸗ 
behalten, auch auf dieſem Gebiete, welches unter ſeiner Herrſchaft ſo 


großartige neue geſetzgeberiſche Wandlungen durchgemacht hat, noch die 


Geiſter zu verſöhnen und eine neue Aera zu inauguriren. 


Einen Fürſten, der ſelbſt in den Wiſſenſchaften ſich einen Namen * 


gemacht, begrüßt die Reichshauptſtadt morgen in ihren Mauern. Dom 


Pedro II. von Brafilien trifft zu mehrtägigem Aufenthalt ein. m 
Kaiſer, deſſen Beſuche nächſt dem Hofe ſtets dem Rector magnifleus, 


ſowie den Größen der Kunſt und Wiſſenſchaft gelten, ft keine alltäg⸗ 


liche Erſcheinung. Der gelehrte Monarch wohnt am liebſten im Hotel 


und beſichtigt als einfacher Privatmann die Kunſtſammlungen und bes 


ſucht die „Commilitonen“, um Anregung und Belehrung zu geben 


Alle ſind 


Die Berathung der Prolongation der Eifen 


gut, denn das Reſultat dieſes 


hr 


und zu finden, Die wechſelvollen Kämpfe in feinen Ländern haben 


* 


71 
x * 


als 80 


ernſtlich zur Rechenſchaft gezogen werden und eine exemplariſche Be⸗ 
ſtrafung zu erwarten iſt. Die Gerichte feiern und die Polizei ſucht 
Verſchwörungen zu entdecken, wird zur perſönlichen Sicherheit der 
Räthe der Krone, kurz, zu Allem verwandt, was ihrer Beſtimmung 
möͤglichſt fern liegt. g W 
att Osmaniſches Reich. 107 
[Vom Kriegsſchauplatz.] Aus Belgrad wird authentiſch mit⸗ 
getheilt, daß die Türken bis jetzt in den ſüdöſtlichen Kreiſen hundert 
und achtzig Dörfer verbrannt haben. Die von den Tſcherkeſſen und 
Baſchi⸗Bozuks an den friedlichen Einwohnern verübten Gräuelthaten 
ſpotten jeder Beſchreibung. Bei Alexinge hat eine Abtheilung Tſcher⸗ 
keſſen acht auf der Flucht ergriffene Mädchen geviertheilt; mehrere 
Greiſe wurden enthauptet und die Leichen verbrannt. Zwiſchen Alexinac 
und Deligrad ſtreifen Colonnen von Tſcherkeſſen blos zum Behufe des 
Niederbrennens der Ortſchaften, zu welchem Zwecke fie factiſch Petroleum 
mit ſich führen. N 
Aueber eine Schlappe, welche Alimpies an der Drina erlitten 


hat, iſt im ungariſchen Honved⸗Miniſterium ein Telegramm aus 


Mitrovitz eingelangt, welches berichtet, daß die Türken am 9. d. M. 
von Bjelina aus die Drina an mehreren Punkten überſchritten und 
die ſerbiſche Armee mit großen Verluſten zurückgedrängt, aber nicht 
weiter verfolgt haben. 

Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze wird der „Pol. Corr.“ 
aus Naguſa 12. September geſchrieben: „Das Gebiet von Popovo⸗ 
polje iſt von den unter Führung des Muſſich und Malentia operiren⸗ 
den Inſurgentenſchaaren wieder vollſtändig beſetzt. Die Lage Moukhtar 
Paſcha's bei Zaslap ſoll in ſtrategiſcher Beziehung keine ganz unbe⸗ 
denkliche ſein. Stärkere montenegriniſche Abtheilungen ſollen, wie man 
wiſſen will, die wichtigſten Poſittonen ſeiner Vormarſch⸗ und Rückzugs⸗ 
linie beſetzt halten. Desgleichen wird aus Trebinje die Wegnahme 
eines für Moukhtar Paſcha beſtimmten, bedeutenden Munitions⸗Trans⸗ 
portes zwiſchen Gorica und der Arslan⸗Brücke durch Peko Pavplovich 
gemeldet. Ueber letzteren Vorfall wird jedoch von authentiſcher Seite 
berichtet, daß die Inſurgenten in der That geſtern Vormittags eine 
türkiſche Proviant⸗Colonne bei Korjenie überfielen, nach zweiſtündigem 
Gefechte jedoch zurückgeſchlagen wurden. Die Inſurgenten ſteckten das 
von chriſtlichen Inſurgenten bewohnte Dorf Ratkovich in Brand und 
nahmen die Einwohner und das Vieh nach Montenegro mit. Die 
Türken hatten in dieſer Affaire einen Verluſt von ſieben Todten und 
Verwundeten. Derwiſch Paſcha trifft Vorbereitungen zu einem er⸗ 
neuten Offenſivoſtoße gegen Montenegro mit einer Macht von 
35,000 Serra ane de A 
28 antinopel, 7. September. [Die 
Eulen fund beute al, Fiese Cremen hat einen mehr re bellen 
Charakter, indem erſt durch die Umgürtung des Schwertes des Khalifen 
Osman, welches hier als eine heilige Reliquie aufbewahrt wird, der jeweilige 
ieſer feierliche Act wird in der, von den 


Schwertumgürtun des 


neue Sultan zum Khalifen wird. 


Grabſtätte des bei der erſten Belagerung Konſtantinopels durch die Araber 
670 dort 1 und begrabenen Fahnenträgers des Propheten, 
kamens Ejub. 5 ee 
Das Grabmal Ejub's wurde von Sultan Mohamed II. zur Zeit der 
71 en Belagerung Konſtantinopels (1453) in Folge einer vom Scheilh 
hliam⸗Eddin gewordenen Traumerſcheinung aufgefunden, der ſodann an 
dieſer Stelle, d. i. am oberen Ende des Goldenen Horns, die große, mit 
wei Minarets gezierte und von mehreren Rieſen⸗ Platanen beſchattete 
Meise erbauen ließ. Das bei dieſer Feier beobachtete N 
namentlich der große Feſtzug von der obigen Moſchee, den alten Land⸗ 
mauern entlang bis zum ſogenannten Goldenen Thor por Jedi⸗Kule, d. i. 
die ſieben Thürme, und ‚bon dort durch ganz Stambul hindurch in den 
alten Palaſt auf der Serailſpitze, werden ebenfalls auf Mohamed IT, den 
großen Eroberer, zurückgeführt. Um dieſes ſeltene Schauspiel anzusehen, 
hatte ſich ſchon mit der früheſten Morgenſtunde eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge in 7 5 ſowie in allen Straßen, durch welche der Zug ſeinen Gang 
zu nehmen hatte, eingefunden. Zu beiden Seiten u Straßen, beſonders 
an der 5 1 der unabjehbären Landmauern, auf den epheuhewachſenen 
Ruinen derſelben, kurz, überall, wo ſich nur ein günſtiger Platz darbot, 
waren Tribünen, die ſich amphitheatraliſch erhoben, für die ſchauluſtige 
Volksmenge errichtet worden. Gar manche dieſer Brettergerüſte drohten dem 
Einſturze, ſo dicht war Kopf an Kopf auf denſelben gereiht. Außerdem 


in nicht abgehalten, mit Beharrlichkeit ſeine Studien zu treiben, ſeit 
faſt zehn Jahren ſteht er daheim erhaben über der Parteien Gunſt, 
und wenn ihn auch eine ſehr einſchränkende Verfaſſung und unruhige 
Elemente nicht zu ſehr ſelbſtthätigem Eingreifen in die Verwaltung 
kommen ließen, ſo hat er ſich doch durch ſeine aufrichtige Liebe für 
das Gute, ſeine wohlwollende Geſinnung und ſeine tiefe Bildung die 
Achtung und Anhänglichkeit ſeines Volkes erworben. So oft es ihm 
möglich iſt, eilt er nach Europa und beſucht monatelang faſt alle 
Hauptſtädte der alten Welt. a bh: 1 


Die Kaiſerin Auguſta hat, wie die Blätter melden, das Unglück 
gehabt, von dem Portier im botaniſchen Garten nicht erkannt zu wer⸗ 

en, ſo daß ſie auf die Beſichtigung der blühenden Victoria regia 
verzichten mußte, angeblich, weil die Schlüſſel nicht da waren. Es iſt 
dies das zweitemal, daß ihr an dieſem Orte ein kleines Mißgeſchick 
entgegentritt. Ich erfahre darüber noch, daß Ihre Majeſtät ſehr un: 
gehalten geweſen iſt und ſich über die Abſperrung ſehr wenig ſchmeichel⸗ 
da geäußert hat. Die begleitende Hofdame war die Ueberbringerin 
der Rüge, und es mag hierbei erwähnt werden, daß das Publikum 
über die ſtrengen Anordnungen in jenem Inſtitut, welches doch auch 
der allgemeinen Volksbildung neben ſeinem wiſſenſchaftlichen Zweck 
dienen ſoll, gleichfalls keineswegs erbaut iſt. — Eine kleine Geſchichte 
vom Prinzen Friedrich Carl mag hier noch eine Stätte finden. Der 
Prinz ließ beim Manöver die Stabsoffiziere durch Signal zuſammen⸗ 
rufen, um ihnen eine Mittheilung zu machen. Die Herren kamen 
e e e angeſprengt und mußten nach militäriſcher 
Vorſchrift, da der Prinz abgeſtiegen war, gleichfalls abſteigen. Zum 
Halten der Pferde war indeſſen nur der Lakai des Prinzen da, deſſen 
Fauſt ſchließlich eine Rieſenkoppel von Pferden hielt. Der Prinz⸗Feld⸗ 
marſchall hielt ſeine Anrede und ſchloß mit dem üblichen: „Ich danke, 
meine Herren!“ In demſelben Moment bemerkt er aber, daß ſein 


5 feuriger Renner unruhig wurde und gab feinem Diener das Com: 


mando: „Pferde los!“ Nur drei oder vieren der würdigen Herren 
Offiziere gelang es, ihre Pferde zu erhaſchen, die übrigen Gäule ftie- 
ben in wilder Haſt auseinander und jagten davon, meiſt zu den 
Truppentheilen zurück. In Folge deſſen mußten die Stabsoffiziere den 
weiten Weg zu ihren Regimentern im Dauerlauf zu Fuß zurücklegen, 
wobei der Prinz ſich über das Marſchtempo einiger Herren, denen 
eine Bantingkur zu empfehlen wäre, ſich hoͤchlichſt freute und ihnen 
nachſchaute, bis ſie, in Schweiß gebadet, an der faſt eine viertel Meile 


eekntfernten Front anlangten, allwo fie ihre Schlachtroſſe oder Reſerve⸗ 


Pferde vorfanden. \ 


Nachdem Richard Wagner das ausgediente Generalspferd auch auf 
die Bühne der Zukunftskunſt gebracht hat, konnen Sie es einem harm⸗ 


N SR loſen Wochenplauderer nicht verübeln, wenn er vom Pferd auf die 


1 in der Nähe des 


Türken beſonders heilig gehaltenen Moſchee von Ejub vorgenommen, der 


Ceremoniell, ſowie] die 


|Hielt Proſeſor Gerſcht 
Tages, ſowie den Umſtand hervorhob, daß die Serben und Nuſsen 


Se 


eine Rebe, in w 


SE Brüder ſelen, deren Blut gemeinſam auf den türkiſchen Schlachtfeldern 


gleich im 
des tens 
uge⸗ 


& 


Kgleidoftop, ſich immer zu einem neuen Bilde zuſammenſtellten⸗ 
friſchungen gegen Hunger und Durſt bei der Sonnenhitze war ebe 


inlänglich geſorgt, denn überall wurden Limonaden, Gefrornes, Waſſer, 
rot und Früchte, und was ſonſt das bedürfnißloſe Volk begehrte, in Menge 
berumgetragen. Das hieſige diplomatiſche Corps, das von der Pforte als 
uſchauer geladen war, iſt an einem günſtigen Punkte, außerhalb der alten 
ö N Hebdomon, eines in Ruinen liegenden byzanti⸗ 
niſchen Kaiſerpalaſtes, oberhalb Ejub, in vier an einander ſtoßenden, präch⸗ 
tigen Zelten aus ſchwerem fallen mit 9 Goldbrocate, den beaux 
restes aus beſſeren Zeiten ſultaniſcher Herrlichkeit, untergebracht und mit 
einem glänzenden Frühſtücke bewirthet worden. Nicht weit von dieſen 
Sate dd eine tente reservée, für andere Perſonen von Diſtinction 
errichtet. . 2 
ier muß noch des heiteren Anblickes, den das Goldene Horn gewährte, 
Erwähnung geſchehen. Alle Landungsplätze waren mit einer dichten Men⸗ 
eee beſetzt, die vielen Localdampfer, die unablaſſig auf⸗ und nieder ⸗ 
8 waren bis zum Sinken überladen, und unzählige Barken und 
Kaiks brachten immer neue Schaaren von Neugierigen und Schauluſtigen 
nach Club, dem Ausgangspunkte des erwarteten Feſtzuges. Auch die frem⸗ 
den Botſchafter mit ihrem reſpectiven Perſonale ſah man in den großen 
zehnrudrigen Kaiks nacheinander daherfahren. Er } teelessstid 
Obwohl der Beginn der Feier auf 10 Uhr Morgens angelagt war, je 
wurde es doch Mittag, bis der Sultan in Dolma⸗Ba Nach das in der re 
hei Vergoldung glänzende zwanzigrudrige Staatskaik beſtieg, unter deſſen 
ammtbedecktem Baldachin er Platz nahm. Der Donner der Geſchütze "der: 
kündete feine Abfahrt. Die Miniſter und Großwürdenträger des Reiches 
folgten ihm in anderen, ebenfalls reich geſchmückten Fahrzeugen. Die übri⸗ 
gen Würdenträger, Civil und Militärs in Gala, harrten in Ejub der An⸗ 
unft des neuen Herrſchers. ! r Ni 5 
An der Echelle von Ejub angelangt, beſtieg der Sultan mit ſeinem Ge⸗ 
folge die bereitſtehenden 8 Pferde und ritt bis zum Eingange 
der Moſchee. Ueber die eigent ide Ceremonie der Umgürtung des Schwertes 
des Khalifen Osman kann ich Ihnen nichts Näheres mittheilen, da jedem 
Chriſten der 10 in die Moſchee unbedingt verwehrt iſt. — Nach beendeter 
Feier in der Moſchee begann der Aufmarſch des Feſtzuges zu Pferde. Voran 
ritten die niederen Beamten, mit Offizieren untermengt, dann folgte die 
niedere Geiſtlichteit mit einem blauen, um den Hals goldgeſtickten Mantel 
und einer goldenen Binde über dem weißen Turban. Ferner kamen die 
höheren Staatsbeamten und Generale, ſämmtlich in dich eſtickter z 
mit den türkiſchen Orden des Osmanie und Mepſchidje g Ant eiters 
die hohe Geiſtlichkeit, das ſind die großen Mollas, in lichtbraunen, noch 
reicher geſtickten Mänteln, mit einer noch breiteren Kopfbinde und jeder mit 
dem Gros kaupa sis ee Ordens. Hierauf folgten die Miniſter, dann 
der Scheikheul⸗Jslam in einem weißen, reich in Gold geſtickten M 


antel. Der 
Nhe der zur Rechten des Scheikh⸗ul⸗Islam reiten ſollte, war krank⸗ 
heitshalber an ſeinem Erſcheinen gehindert. f W l 

Nun kam eine lange Reihe von Leibgarden zu Fuß in er geſchmack⸗ 
loſem Coſtüm, rothe Röcke, leider und einem koloſſalen nach 


blaue Bein a 
rückwärts gebogenen Federbuſche auf dem Kopfe, aus deren Mitte der Sul⸗ 
tan Hamid II., in der Uniform eines Ga ei auf einem prächtig ger 
aumten Vollblut⸗Araber emporragte. Er ſaß feſt und ſicher, und aus feinen 
laſſen, jedoch ſympathiſchen Zügen ſchaute ein kluges Auge ru Bi Blickes 
auf die mi zurufende Menge. Lin Militär⸗Detachement beſchloß den 
Zug, der feierlichen Schrittes ſeinen Weg in der dan Aach ni Richtung 
nahm. Grit. ech Uhr Abends kehrte der Sultan ng ſeinem Palaſte 


Dolma⸗Bagoſche zurüd. \ 
e alle Häuſer der langen Hauptſtraße 


Von 8 bis 12 Uhr Nachts 
von Pera in der glänzendſten 
den türkiſchen auch die Flaggen aller anderen hier nne 
und eine ſeit Langem nicht geſe f ie enge 

traße. Sonderbärerweiſe blie ul ganz finſter, nicht einm 

Minarete waren beleuchtet. W. Fr. Bl.) 
[Der Ex⸗Sultan.] Die Mutter des Ex⸗Sultans Murad hat 
die Ermächtigung verlangt, ihren Sohn nach Europa zu führen und 
einer Irrenheilanſtalt zur Behandlung übergeben zu laſſen. Der 
Miniſterrath hat ſich über dieſe Frage noch nicht geäußert. 


Belgrad, 12. September. [Die geſtrige Ovation am Na⸗ 
menstage des ruſſiſchen Kaiſers!] geſtaltete ſich zu einer großen 
Demonſtration für Rußland. Vor dem ruſſiſchen General⸗Conſulat 
fand eine Serenade und ein großer Fackelzug ſtatt. Die Menſchen⸗ 
menge betrug viele Tauſende. Die ruſſiſche Hymne wurde von einer 
Militärcapelle und dem Belgrader Geſangvereine executirt. 


3 


„Muſik 
von G. Michaelis) gegeben. Das alte Lied von „heute arm, morgen 
reich“ und umgekehrt, vom großen Krach und was damit zuſammen⸗ 
hängt, kann noch immer nicht zur Ruhe kommen. Es iſt gerade, als 


ob die Poſſendichter ſich ſcheuten, einmal eine Poſſe ohne dieſe Motive 
in die Welt zu ſetzen, oder als ob ſie ſämmtlich vom großen Krach 
ſo mitgenommen wären, daß ihr Sinnen und Treiben in nichts An⸗ 
derem gipfeln. Was uns Herr Reich als neueſtes Elaborat dieſer 
Muſe vorſetzt, unterſcheidet ich von anderen Schweſterwerken nur da⸗ 
durch, daß es auch neben dieſem verbrauchten Sujet nicht eine einzige 
neue Idee bringt. Alles iſt abgeſchrieben bis auf die Schlußüber⸗ 
raſchung, daß dem vermeintlich Armen doch noch etwas gerettet iſt, 
hier allerdings von unglaublicher Natoität, ö 
der ein ganzes Jahr hindurch unſinnig gewirthſchaftet hat, dur 
Umſicht feines Banqulers fein ganzes Vermögen bis auf Heller und 
Pfennig erhalten geblieben fein fol: Die ganze e 
lich ſeicht. Ein Menſch alſo, der überall verſucht hat, ſich zu ver⸗ 
loben, ſich überall blamirt hat und von dannen gegangen ſiſt, kehrt 
nach allen dieſen Erlebniſſen und nach Verluſt ſeines Vermögens ohne 
jegliche Reue zu ſeiner erſten Liebe, einem einfachen, braven Mädchen 
zurück, um ihr flugs einen Heirathsantrag zu machen. Das iſt blos 
albern, aber daß ihm hierin weder von dem Mädchen, noch von den 


indem einem Lebemänne, 
durch die 


redlichen Eltern, die ſeine Streiche kennen, ein Hinderniß in den Weg 
gelegt wird, iſt geradezu widerſinnig. Uebrigens find eine hu 
Menge Verlobungsteufel in dem Stück und der auf die Wirkung durch 
den Zettel abgeſehene Titel iſt jedenfalls dab Beſte an dem Stück, 
Nur hin und wieder ſprühen einzelne Geiſtesfunken, die erkennen 
laſſen, daß der Verfaſſer bei forgfältigerer Arbeit hätte Beſſeres leiſten 
können. Die Couplets ſind matt mit einer einzigen Ausnahme, der 
originellen Zuſammenſtellung einzelner Worte, auf die ſich der Hörer 
ſelbſt einen Vers machen muß. Die Komik beſteht außer verbrauchten 
Scherzen zumeiſt in dem Kunſtgriff, einzelne Perſonen ſich in dem 
ihrem Metier geläufigen Ausdrücken bewegen zu laſſen. Das iſt, wie 
eine hieſige Kritik meint, ein ganz ſchönes Ding, aber wenn ein 
Banquier in ſeiner Börſenſprache, ein Forſtmeiſter in ſeiner Jäger⸗ 
ſprache, ein Tiſchler in feiner Handwerksſprache ſich fortwährend aus⸗ 
drücken, und dazwiſchen noch ein Orcheſterdiener als lebendiges muſi⸗ 
kaliſches Wörterbuch herumläuft, dann iſt es des Guten zu viel, ſtatt 
zu lachen, wird man der Sache überdrüſſig. — Das Loniſenſtädtiſche 
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2 Bühne ſpringt. Die königlichen Schauſpiele ſcheinen erſt ihre Kräfte] Theater brachte am Sonnabend eine Novität „Das Röschen von 
N u! j 5 3 it 3° Nanette ig send 


, Beh 
veritable Schlacht zwiſchen Chriſten und 


für die Befreiung der Slaven gefloſſen. General⸗Conſul Karzoff dankte 
und brachte ein Hoch auf Fürſt Milan und Serbien aus. Unter 
tauſendſtimmigen Zivios auf den Zaren bewegte ſich der Zug durch die 
Stadt, die glänzend illuminirt und beflaggt waer. 
"Die Zuſtände in Kreta.] Der „Pol. Correſp.“ wird aus 
Caneg, 3. September, geſchrieben: ee 
9 ethymno hat es blutige Scenen u. in Argyropolis hat eine 
1 ohamevanern ſtattgefunden, die 
dae zaun n Pig Chriſten der Bi hat den höchſten Grad erreicht und 
doch kann in dieſem Augenblicke noch immer von keinem rebolutionären Zu⸗ 
ſtande die Rede ſein. Es iſt dies wohl nur der griechiſchen Regierung zu 
danken, welche durch ihre Conſuln und Agenten auf Kreta, ſowie durch die 
Ralhſchläge und Mahnungen, welche ſie den in Athen weilenden kretenſiſchen 
Notabeln ertheilt, Alles aufbietet, um die christliche Bevölkerung Kretas vor 
einem voreiligen, unter den jetzigen Verhältniſſen ganzlich unräthlichen 
Schritte abzuhalten. Die Kretenſer jmd aber große Hitzköpfe. Ihr ſolidaxi⸗ 
ſches und wohlüberdachtes Vorgehen in ihrer 75 Generalverſammlung 
ermuntert ſie / den tiber Berlehiigspiocch nicht unbenützt vorabergehen 
u laſſen. Trotz aller von Athen kommenden Abmahnungen ſcheinen fie 
entſchloſſen, auch ohne Hilfe der Mitglieder des helleniſchen Elementes, ins⸗ 
eſondere auch ohne den Beiſtand Griechenlands, welches den Zeitpunkt der 
1 5 r noch nicht gekommen erachtet, allein den Kampf um die Freiheit 
aufzunehmen. . 
Die Concurrenz der Calamitäten, gegen welche die Türkei wre 
Ae bat, hätte an und für ſich die Kretenſer zu dieſem Entſchluſſe 
nicht gebracht, wenn nicht die Türkei durch die Verweigerung der auf par⸗ 
lamenkariſchem Wege und mit aller erdenklichen Maß ung vorgebrachten 
Wünſche der Nationalverſammlung ihren Ehrgeiz tödtlich beleidigt hätte: 
Dieſe Verweigerung hat eigentlich den easus belli ſchon gegeben, und ohne 
die Anſtrengungen der griechiſchen Regierung wäre der Ausbruch auf der 
zen Inſel, bereits erfolgt. Während ſie früher mit der Ausſicht auf eine 
e günſtigere Antwort der Pforte vertröſtet wurden, 1 jetzt von 
5 die Verſicherung gegeben worden, daß die Note, welche das 
Athener Cabinet durch ſeinen Geſandten Kunduribtis in Konſtantinopel an 
die Pforte gerichtet hat, jedenfall einen günſtigen Erfolg haben werde. Durch 
dieſe temporifivende Intervention der griechiſchen Regierung wurde der kre⸗ 
tenſiſchen Ackionspartei wieder auf einige Zeit Halt geboten. Wenn aber 
auch auf dieſe Note Griechenland s, welche die kretenſiſchen 8 
motivirend und unterſtützend auf die Gefahren aufmerkſam macht, die durch 
einen neuen Aufſtand Kretas für die Ruhe Griechenlands erwachſen müßten, 
ringen bleiben ſollte, dann iſt die Eruption gewiß. 1970 
g as Benehmen des außerordentlichen Commiſſars, welchen die Pforte 
in der Perſon Kadri⸗Beys hierher ſandte, um die aufgeregten Gemüther zu 
beſchwichtigen, war auch nicht von der Axt, um zur Geduld zu ſtimmen und 
der Aller Sympathien zu erwerben. Kadri⸗Bey, ein kurz angebundener 
mürriſcher Patron, ließ die hieſigen Notabeln antichambriren, ſtundenlang 
guf ſich warten und ſogar einmal in einem ſeiner Vo miperren. Schließ⸗ 
lich ſpeiſte er ſie mit dürren Worten kurzweg ab. Welchen Eindruck ſein 
ſenehmen bier machte, geht aus der Demonſtration hervor, welche ihm von 
den hieſigen Chriſten zugedacht war. Kadri Bey entging einem vorbereiten 
den Charivari nur durch feine fluchtartige Ahreiſe. Seit dieſer Zeit gehen 
die Türken nur bewaffnet aus und die ganze Inſel ſteht aus, als ob ſie ſich 
im ee uſtande befände. ua g 
ebuf Pascha zögert, ſtrenge Maßregeln zu ergreifen, in der Beſorgniß, 
den Ausbruch der Revolution dadurch zu beſchleunigen. Sein in der ver⸗ 
loſſenen Woche 1 0 Verſprechen, eine außerordentliche General⸗Ver⸗ 
ammlung einzuberufen, läßt er trotzdem unerfüllt, weil er die unausbleib⸗ 
lichen neuen Proteſte der Deputirten befürchtet. a 
„Hbbart Paſcha rührt ſich mit feinen Schiffen von der kretenſiſchen Kuſte 
wicht weg, unterhalt sich mit Schießübungen und überwacht die Ausſchiffun 
von Truppen, von welchen ſpeben vier Bataillons einlangten und no 
andere aus Egypten erwartet werden. Dagegen finden in den ſphaliotiſchen 
G e * En 585 e wen ſtatt, 1 115 n 
rd, der uß einer macht, welche keine nordiſche iſt, nicht ganz 
Nn e i ee 1 1 IE. u ? 
Provinzial-Zeitung. 
l. Wanderverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher 
Bienenwirthe. 
„Breslau, 13. Sept. Die heutige zweite Hauptverſammlung wurde 
durch den erſten Präſidenten Geh. Rath Settegaſt mit verſchiedenen Mit⸗ 
theilungen eröffnet. Die zahlreich eingelaufenen ag a Run 
8 au telegraphiſchem Wege beantwortet worden. Mit lebhafteſtem Bei⸗ 
l nahm die Verſammlung die Mittheilung entgegen, daß von den bei der 


geſtrigen Feſtfeier auf die Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich ausge⸗ 
} (Fortſetzung in der erſten b nor? 


Beilage.) a 
die ſich des ungetheilteſten Beifalls zu er⸗ 


Pankow“ von Ed. Franz, 
freuen hatte. 1 n f 
| ner Berliner Aquarium! iſt zum Trauerhauſe geworden, der uner⸗ 
bittliche Tod hat ihm zwei ſeiner ſchönſten Zierden geraubt und auch ſchon 
mit ſeiner knöchernen Hand an die Wohnung desjenigen Repräſenta 
unſeres dach tes gepocht, der bis jetzt die Freude und der Stolz de 
wiſſenſchaftlichen Inſtituts Unter den Linden war. Der Orang⸗Utan und 
der Ehimpanſe ſind todt, der Gorilla ift ſchwer erkrankt. Lange Zeit 
atten alle drei in ungetrübter Fröhlichkeit ſich und Andere beluſtigt, die 
eugier des Laien, die Wißbegiet des Forſchers beftiedigt, und ſchon glaudte 
ma fie, perſchont bleiben würden von dem bedauernswerthen Schickſal 
ollh s und feines ebenfalls dem nordiſchen Klima erlegenen Nachfolgers. 
d doch hat dieſe Hoffnung geläuſcht. Wie hatte man nicht den Gorilla 
vor Kutzem hatte man ein hohes Leihgeld ausgeſchlagen, das 
agenbeck zahlen wollte, wenn man ihm den Schaß des Aquariums nur 
für wenige Wochen überließe; der Gorilla hätte ſich erkalten können und 
dieſer Gefahr durfte er nicht ausgeſetzt werden. Und jeht it er doch ein auf⸗ 
gegebener Patient. Zwar fol nach dem neueſten Bulletin die letzte Nacht eine 
ziemlich fiebetfreie geweſen ſein, allein man weiß ſehr wohl, wie ſchwer es 
iſt, den Keim einer Krankheit bei den anthropomorphen die in unſer 
Klima überführt werden, wieder auszurotten. Trotzdem wollen wir die 


m 
ehittet! No 


Hoffnung nicht aufgeben, daß der Gorilla für jetzt wenigſtens 
nicht jenen Weg zu wandeln haben möge, auf welchem ihm der Orang⸗ 
tan und Tſchego, der Chimpanſe, vorangegangen find. Dr. Hermes 


gel Sh pr nee S 
ichzeitig Schuz vor den en Fliegen 
At. es darin oh lange aus; will er das 

tier auf den Se wartet ſeiner 


hat für den Kranken ein kleines Himmelbett herri 
eine bequeme Lagerſtätte und 
1 
ett verlaſſen, ſo ni n ein un einer 
mit zärtlicher Sorgfalt, Auf einem Ace in der Nabe fen Mtameien aufgeteit 
wie vor dem Krankenbette eines Menſchen. Der Affe iſt nie lagen, ziemli 


' im G u ſeinem ſonſtigen munteren Treiben eigen⸗ 
unbeweglich und 5 egenſatz zu ſ en en a Im 


innig und ſogar biſſig. Ein beſonders ſchweres t 
8 dagen. SDR BEOBE DORORG wurde vorgeſtern don ſeinem Wärter 
todt in feinem Käfig gefunden. Er hatte ſchon längere Zeit gekränkelt, an 


zeinend an der Lungenſchwindſucht. Während der Krankheit zeigte er eine 
N effalenbe iBerändertn einer Gemütbsſtimmung. ber, der jönft mit ſicht⸗ 
licher Freude die Geſellſchaft des Menſchen entgegennahm, eine wahrhaft, 
ende Zuneigung zu Pe Pflegern bekundete, wurde mern er 
nähen ig der von bm po em jo geliebten Wärter eine förmliche Beſtie. 
Zäbnefleiſchend näherte er ſich Jedem, der zu ihm kam, und nut mit der 
äußerften Vorſicht vermochte man ihm die Nahrung zu reichen. War er ſich 
ſelbſt überlaſſen, daun lag er in gänzlicher Apathie da, ohne Bewegung, 
eingehüllt in ſeiner De Er war das größte lebende Exemplar ſeiner 
es in allen europäfſchen naturwiſſenſchaftlichen e 
nden war, und fein Tod iſt ſomit ein herber Verluſt für die Wiſſenſchaft. 
er Cadaver des Orang iſt im anatomiſchen Muſeum ſecirt worden und es 
get dieſe Operation, eine chroniſche folieuläre Darmentzündung ergeben. 
on, e nk nicht das Geringſte gefunden worden, die 5 bes 
€ 


Gattung, wel 


fanden che in völlig geſundem Aujtande. ‚Wenige Stunden nach 

beim Tode ſeites Freundes schie auch Liege, der liehenswürdige Ghim⸗ 

. 8 en Shen 81 Mende Ei 8 ines Wesens Ballen 
en 


anfe, aus uth ſei 
bie letzten Augenblicke; mit brechenden Augen blickte er wie 


eine Pfleger an, als erwarte er von ihnen Erlöſung von ſeinen Leiden. — 
Aquarium iſt 


5 t der Verluſt der beiden Affen ein harter Schlag. 
I n Nom mi A u Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 429 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. Scpteubet 1876. 
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brachten Toaſten jenen in ehrfurchtsvoller Weiſe auf telegraphiſchem Wege — raunſchweig für 8 und Conſerven, 


Kenntniß gegeben worden iſt. 1 } 5 

Demnächſt macht der 855 Dr. Hulwa eine Reihe geſchäftlicher 
Mittheilungen. Er ladet die Mitglieder de der heut Nachmittag ſtattfinden⸗ 
den 6 cur nach dem zonlögifchen Garten und der Baumſchule in Scheit⸗ 
nig ein. Die Rückfahrt erfolgt auf dem erleuchteten Dampfſchiffe, entlang 
an den mit bengaliſchen Flammen erleuchteten Ufern. RER 

Bei der hierauf folgenden Wahl des Ortes für die nächſtjährige XXII. 
Wanderverſammlung ladet Pfarrer Oer tel⸗Nunkematen bei Hall in Ober⸗ 
oͤſterreich in warmen Worten die Verſammlung nach Linz ein. 

Dr. Aßmuß⸗Bromberg (Delegirter des königl. Mtniſteriums für Land⸗ 
wirthſchaft zur Berichterſtattung ae en vor, Seminarpräfect Schmidt 
empfiehlt ebenfalls Linz. Daſſelbe wird einſtimmig gewählt. Zu Präſiden⸗ 
ten für die XXII. Wanderverſammlung werden ernannt zum erſten Präſi⸗ 
denten Dr. Moritz Eigner, Landeshauptmann von Ober⸗Oeſterreich, zum 
zweiten 7 — H. Kühne, evangel. Pfarrer und Vorſtand des ober⸗ 
öſterreichiſchen Bienenzüchtervereins zu Efferdingen. 

Für das Jahr 1878 werden als Vorort in Vorſchlag gebracht: Stral⸗ 
ſund, A Fe Köln. Die Verſammlung entscheidet ſch dafür, in erſter 
Reihe Stralſund in Ausſicht zu nehmen. 

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Zur Erörterung gelangt 
zunächſt die Frage: 5 

Warum kann der an den Bienen wohnungen mit unbeweg⸗ 
lichem Bau hängende Bienenwirth mit dem, der mit beweg⸗ 
lichem Bau wirthſchaftet, unmöglich coneurriren? bemerkt der 
Referent Dr. Dzierzon, nachdem er die beiden Spſteme kurz charakteriſirt, 

daß beim Mobilbau nicht nur mehr, ſondern auch befiere Qualität geerntet 
wird, weil der Honig in ſchönen Waben oder auch ſortirt nach den berſchie⸗ 
denen Quellen, Akazien, Linden, Esparſette, gewonnen wird und ſo weit 
böhere Preiſe erzielt werden können. j 

An der Discuſſion betheiligen ſich Paſtor Schönfeld, Seminarlehrer 
Sllgen, Gutsbeſitzer Hölbert und Lehrer Wiegand. 

Sodann referirt Lehrer Vogel⸗Lehmannshöfer über die Frage: 

Welches ſind die ln Zuchtmethoden bei den ver⸗ 
ſchiedenen Betriebsweiſen? Derſelde unterſcheidet eine Bienenzucht 
in weiterem und eine Bienenzucht in engerem Sinne. Jene iſt die allge⸗ 
meine Pflege der Biene, dieſe beſondere Gand von Thieren für beſon⸗ 
dere Zwecke. Für letztere bedarf es der Grundſätze der Wahlzucht. Die 
regelloſe Zucht iſt bis auf unſere Tage getrieben worden. Daraus könnte 
man folgern, daß es mit dieſer Zucht ſein Bewenden haben könne. Seit 
Dziorzons Auftreten habe ſich die Sache aber doch geandert. Die 
eee t im engeren und im weiteren Sinne iſt entweder Inzucht (wenn 
Weſen derſelben Grenze zur Paarung gebracht werden) oder Kreuzung. Jene 
iſt Familien⸗ oder Inzeßzucht. Von einer Seite ward die Verwandiſchafts⸗ 
zucht angepriejen; mit freilebenden Thieren läßt fie ſich aber nicht unter: 
nehmen. Von anderer Seite wird die Verwandtſchaftszucht nicht empfohlen. 
Die Bienen ſelbſt zeigen bei einer ſolchen in der 6., 7. Generation be: 
reits eine ſtarke Verminderung der Leiſtungsfähigkeit. Die angeſtellten Ver⸗ 
Inde mit ſolcher Zucht ergeben dies auf's Eclatanteſte. Die ſogenannte 

een welche durch Paarung zweier Geſchlechter entſteht, muß 
als Kreuzung bezeichnet werden. Nur bei gleichen Völkern läßt ſich eine 

ſolche Blutauffriſchung gebrauchen. Kreuzung erfolgt bei Paarung verſchie⸗ 
dener Geſchlechter, wie z. B. bei Krainer⸗ und Haidbienen. Für die Kreu⸗ 
zung brauchen nicht Raſſen angeſchafft zu werden; das Kreuzungsproduct hilvet 
ſich als neue beſondere Raſſe heraus. Bei der Kreuzung kann eine Raſſe 
um weh eh ei Ve der Wahlzucht 

edner empfiehlt, rüſtig fortzuſchreiten in der Wahlzucht. 

In der hierauf folgenden N des Gegenſtandeg tritt Paſtor 
Se Ausführungen des Referenten bei und empfiehlt dringend 
weitere Ve . 

Lehzen⸗Hannover führt aus, daß es mehr auf die Eigenſchaften der 
gezüchteten Königin ankomme, als auf deren äußeres Anſehen. 

Geh. Rath Settegaſt begrüßt es mit Freude, daß feine für die Land: 
8 . Un de Grundſätze auch bei der Bienenzucht Geltung ge⸗ 
funden haben. In der Landwirthſchaft werden Kreuzungsproducte oft zu 
Gebrauchsthieren für gewiſſe Zwecke verwendet. Es wäre von Intereſſe, zu 
erfahren, ob dies auch auf dem Gebiete der Bienenzucht der Fall iſt. 

Es wird dies aus der Mitte der Verſammlung beſtätigt. 

Leh * Hannover berichtet eingehend über die Kreuzung der deutſchen 
und italieniſchen Biene. 


ilbert⸗Maciejewo macht darauf aufmerkſam, daß es darauf ankomme, 
echte Racethiere für die Kreuzung zu erhalten. Bezugsquellen für ſolche 
iere bieten ſicher nur Dr. : 


ierzon und Graf Colowrath. 8 
Dr. As muß macht Mittheikung über neu einzuführende apis dorsata. 
Vogel erachtet dieſelbe wegen ihrer Stechluſt für durchaus ungeeigne 
Vogel tet dieſelbe w hrer Stechluſt für durchaus t 
für die Einführung. f 180 
Hierauf referirt Paſtor Rabbow über die Frage: R 
Welche Hinderniſſe ſtehen der Ausbreitung und Wirkſam⸗ 
keit der Bienenzüchter⸗Vereine entgegen und wie laſſen ſich 
dieſelben möglichſt beſeitigen: Als ſolche Hinderniſſe kennzeichnet der 
Referent: die Furcht vor dem Bienenſtachel (welche Redner als durchaus un⸗ 
begründet erachtet), den Mangel an Zeit, den Aberglauben, hervorgerufen 
durch das Geheimnißvolle des Bienenlebens, die noch weit verbreitete Un⸗ 
kenntniß des Bienenlebens und die dadurch hervorgerufenen ſchiefen Urtheile 
über daſſelbe, die Meinung, ah ‚die . nur eine Spielerei ohne 
enügenden Ertrag ſei, die Schwierigkeit der Bienenzucht namentlich mit 
obilbau. Hinderniſſe der Ausbreitung der Bienenzuchtpereine find. oft, 
daß ſie nicht geeignete Präſidenten haben, daß ihnen die nöthigen Mittel zu 
angemeſſenen Anſchaffungen für den Verein fehlen, daß die von dieſem em⸗ 
pfoblene Anſchaffung der Bienenwohnungen für den rationellen Betrieb den 
Mitgliedern zu theuer iſt, daß endlich manche Vereine groß im Kleinen ſind! 
ieſen Hinderniſſen iſt entgegenzutreten, daß ſchon die Jugend daran 
ewoͤhnt wird, ſich nicht vor den Bienen zu fürchten (Schule und Preſſe 
önnten nach dieſer Richtung hin vieles wirken). Der Redner giebt in wei⸗ 
terer Ausführung Winke für die erfolgreiche Wirkſamkeit der Imker⸗Vereine, 
empfiehlt bringend die Verbindung der Vereine zu einem gemeinſamen Ver⸗ 
bande, die Veranſtaltung von Imker⸗Ausſtellungen, die Beſchaffung von 
Abſatzwegen für die Producte der Bienenzucht. 
auf ve een wird bis nach einer um 12 Uhr eintretenden Yftindigen 
uſe l 
ach Were ber Verhandlungen und nachdem Dr. Hulwa 
verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen 15 hat, betritt Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident v. Junker die Tribüne, entſchu ige fein ſeitheriges Fernbleiben von 
der Verſammlung und überreicht dem Präsidium im Auftrage des Herrn 
Ober⸗Präſidenten eine Zuſchrift, nach welcher Se. Majeſtät der Kaiſer dem 
verdienten Pfarrer Dr. Dzierzon in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Förderung der Bienenzucht den Kronen⸗Orden vierter Claſſe verleiht. 
Der Präſident gieht den 1 84 der Verehrung und Dankbarkeit der Ver⸗ 
ſammlung für Dzierzon in beredter Weiſe Ausdruck und ſchließt mit einem 
donnernd erwiederten Hoch ge Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer. 
Es ſchloß ſich dem ein gleicher Ruf auf den deuſſchen Bienen⸗Vater 
Dzierzon an, worauf dieſer mit bewegter Stimme in ſchlichten Worten der 
eude darüber Ausdruck gab, daß die Bienenzucht in immer größeren 
Kreiſen Beachtung findet. Die hohe Auszeichnung ſei ein Beweis dafür, 
daß gi auch an 4 hg Stelle Beachtung gefunden. 
ach kurzer Discuſſton über das Referak des Herrn Paſtor Ka bbow 
folgt die Erörterung der Frage: 
Berühren ſich die Anſichten 
betreffs warmer und kalter 
oder nicht?“ 
me Güblerx⸗Steinhöffel hält eine Vereinigung beider Syſteme für 
Sohn 17 und entſcheſdet ſich für warme Ueberwinderung mit genügender 
Paſtor Schönfeld. erklärt, daß er nie kalte Ueberwinterung, ſondern 
nicht zu warm len habe. hr 
ierauf folgt die dean über die erfolgte Prämiirung: 
iplome: Peißter, Malies, Zawodsky, Peukert, Grunert, Witwer. — 
Der Privatpreis des Herrn Gatter für Billige und gute Wohnungen wurde 
Dr. Dzierzon 1 NE 
In Section II., lebende Bienen (Gruppe II.), erhielten Preiſe: Dr. 
Dzierzon, Hilbert, Klimke, Günther, Hude, Kult Pace Peisker, Einen, 
eirich, Fräulein Vogel, Suhler, Süpler, Springer, Oertel. — Diplome: 
d. Langer, v. Nothſcht „Droury, Fulde. 
gi Gruppe 1, Lehrmittel erhielt den erſten Preis die Akademie 
in Proskau, den zweiten Preis Klimke in Frankenthal für Herbarium 
und Verſammlung ver Ihädlihen Vögel; den dritten Preis Kirſchke in 
Imenau für Thermometer, Pangritz in Breslau für Mikroſkope. — Ein 
Diplom erhielt Wolff für das Riech⸗Organ der Bienen. 


i und Schönfelds 
eberwinterung wirklich 


Gruppe V., Producte, erhielten den erſten Preis Gravenhorſt 
Schönfeld für Honig, 
( ; i 0 r Honig, Otto Schulz in Buckow dito, Gühler 
in Steindöfel für Honig und Käſtchen; den zweiten Preis die ſchleſiſche 
Collectiv⸗Ausſtellung, Krones in Brünn für Honig, Lorenz Bergholz für 
Honig Emil Kolbert für ausgeſtellte Gühler'ſche Käſtchen, Meth und Eſſig, 
abbow für Honig, Klimke für Honig; den dritten Preis Ecke, Ritter⸗ 
quisbeiibet, für Honig, Pfarrer Haſchka für Honig und Weine, Lenzer in 
ierakowo für Honig und Weine, Cantor Flucke in Rackſchütz x Honig, 
Schloſſer Kraupa in Altona, Puſch in Wiedemuth für Glasglocken mit 
Honig, aus in Jägendorf für Mittelwaben, Knor in Schöneiche für Pro⸗ 
ducte, G. Müller in Großmiedershein, Aßmuß in Bromberg für Liqueur, 
Auguſt Müller in Zelling für Producte; Diplome erhielten G. Falke in 
Mediaſch, Peter Weiß in Letowig, Glöcken in Osnabrück, Töpler in Nieder⸗ 
Mois, Geisler in Volpersdorf, Dorn in Herrmannsdorf, Uling in Wilhel⸗ 
minenhof, Sieverts in Catharinenherd, Elgaß in Oberdorf in Baiern, Berger 
in Breslau, Seeliger in Breslau, Grauſſe in Stroppen, Baron Rothſchütz, 
Oertel in Schöneiche, Consorzio apistico di Solta à Groliote in Dalmatien. 
In Gruppe III. erhielten den erſten Preis Dr. Dzierzon für Bienen⸗ 
Wohnungen, Joſef Jäger für Kundin Jug en, Gottfried Leue für vier 
Beuter, Inſpector Sommer für Königin⸗Zuchtſtock; den zweiten Preis 
Andreas Liegl, Johann Schimek, Gühler, Grunert, Tietze; den dritten 
—— Günther, Rühle, Sieverts, Bergmann, Folke, Peuckert; den von 
ection II. überwieſenen 3 Ohling in Garding; Diplome: Liegl, 
Reibſtein, Malies, Seidel, Tänzer, Neugebauer, Peukert, Töpler, Scholz, 
m Peisker, Fulde, Klein, Langer, v. Rothſchütz, Klimke, Specht. 


ünther in Gispersleben 


n Gruppe I., Geräthe, erhielten den erſten Preis Schimek für 
Schleuder, Hilbert dito, Geißler in Volpersdorf für Wachskochtopf; den 
weiten Preis Scholz, Schöbl, Sauermann, Günther, Prokopp, Sommer⸗ 
fe, Baron Rothihüs. { 

Was läßt ſich thun, um die Drohnenbrütigkeit eines Volkes 
zu beſeitigen? Referent: Paſtor Hildebrand. — Unter Hinweis auf 
die in Nr. 5 und 10 der diesjährigen „Bienen⸗Zeitung“ enthaltene Be: 
ſprechung dieſer Frage und unter Mittheilung der von ihm in dieſem Jahre 
re: Erfahrungen theilt er folgendes Reſultat feiner Wahrnehmungen 
mit: Bei eingetretener Drohnen⸗ oder Buckelbrütigkeit letztere b Nine 
5 7 Redner für die richtigere) überzeuge man ſich ohne Säumen, ob Weiſel⸗ 
oſigkeit oder Untauglichkeit der Königin der Grund derſelben iſt. Im letz⸗ 
teren Falle iſt vorerſt die alte Königin zu entfernen; weiter verfahre man 
in beiden Fällen nach der Anweiſung, welche in Nr. 5 der „Bienen⸗Ztg.“ 
gegeben iſt mit Hinzunahme des Receptes, welches Pfarrer Baiſt in Nr. 10 
jener Zeitung ne man entferne die Buckelbrut enthaltenden Waben, 
hänge einige Brutwaben, die auch Eier enthalten, dem Volke ein und füttere 
es einige Abende zur Anregung. Dann wird die Ordnung im Bienenvolke 
bald wieder hergeſtellt ſein. Hieran knüpfte Referent noch folgende N 
Schlußfolgerung: Man führe ein genaues Journal darüber, welches Volk 
und wenn daſſelbe geſchwärmt hat, um immer zu wiſſen, wie alt die 
Königin ſei. Dann wird man im Stande fein, zu alte Königinnen zu 
rechter Zeit zu entfernen und durch neue zu erfegen und man wird u. in 
die Lage kommen, wegen Untauglichkeit der Königin ein buckelbrütiges Volk 
zu erhalten. Der Gegenſtand wird ohne Discuſſion verlaſſen. 

Es folgt die Frage: Auf welche Weiſe iſt am beſten zu ver⸗ 
fahren, um größere Bienen aus den bei uns in Deutſchland 

ezüchteten Racen zu erhalten? Referent: Dr. Aßmuß'⸗ Bromberg. 
Perſelbe führt aus: Eine größere Bienenrace, als unſere heimiſche, als die 
Racen unſeres Continents, mit einer größeren Honigblaſe, einem längeren 
Saugrüſſel zu beſitzen, wünſchen wohl alle Bienenzüchter. Die Vortheile 


ſolcher Bienen ſpringen in die Augen. Wie aber kommen wir in den Beſitz 


einer ſolchen Bienenrace? Laßt ſich aus unferen europaiſchen Racen durch 
beſondere Zucht eine ſolche größere Race erzielen? — Nach den von ihm im 
vorigen und in ri Jahre angeftellten Verſuchen glaubt Referent letztere 

age bejahen zu können. Heurige italieniſche und heurige krainer Bienen⸗ 
öniginnen zwang er zum Ablegen von befruchteten Eiern Anfangs in friſch 
gebauten Drohnenzellen egyptiſcher Bienen und alter Drohnenzellen der ges 
wöhnlichen Bienen. Dies geſchah Ende Juli, indem den betreffenden zwei 
Verſuchsvölkern ſämmtliche eigene Tafeln fortgenommen und an Stelle 
dieſer ihnen nur die bejagten Drohnentafeln gegeben, die Volker zugleich 
ſtark mit einer Zuckerlöſung gefüttert wurden. Die Königinnen zauderten 
mit dem Gierlegen zwei Tage b am dritten Tage legten ſie einige 
Drohneneier, vom 4. Tage an nur Arbeitsbieneneier und zwar in Fulle. 
Die Arbeitsbienen, welche aus dieſen Zellen krochen, waren zwar nicht be⸗ 
deutend, aber doch merklich Slater. vorzüglich robuſter, als ihre Ammen, die 
anfänglichen Bienen ihres Stodes. Dem größeren äußeren Körperbau ent⸗ 
ſprachen auch die inneren Theile, beſonders auffällig die Honigblaſe. Dies 
war beſonders bemerklich an Bienen, die ſich an Zuckerſyrup ſatt ſogen. 
Verglich man die gefüllten Honigblaſen der neuen Generation mit den ge⸗ 
füllten Honigblaſen der älteren, I merkte man den Unterſchied auffällig. 
Ein — wenn auch nur Heiner — Unterſchied in der Größe des Rüſſels und 
der Extremitäten, ja ſelbſt der Sichel war gleichfalls wahrnehmbar. Die 
Arbeitsbienenzellen, welche dieſe Bienen bauten, waren gleichfalls etwas 
größer, vorzüglich der Durchmeſſer, als der ihrer Vorfahren. Königinnen, 
welche in Nachſchaffungszellen dieſer in Drohnenzellen ſich befundenen Ars 
beitsbienenlarven erbrütet wurden, waren zum Theil jo groß, daß ſie Eier 
in Arbeitshienenzellen nicht abzulegen vermochten, ſondern nur in Drohnen⸗ 
zellen. — Redner beſpricht daun weitere Verſuche, welche er in dieſem Jahre 
auf andere Weiſe angeſtellt. Die Reſultate waren nicht ganz ſo günſtige, 
als im 1 Im nächſteu Jahre will Referent die Königinnen, 
welche in n der Drohneuzellen erbrütet wurden, 
. zum Ablegen von befruchteten Eiern in gewöhnliche Drohnenzellen. 

tedner —4 zuverſichtlich, auf dieſe Weiſe aus den europäischen Bienen 
eine größere Race erzüchtet zu ſehen; beſonders wenn ſucesſſive fortgeſchritten 
wird, der größeren Generation immer größere Zellen gegeben werden. 
Redner fordert zu zahlreichen Verſuchen in dieſer Richtung auf. — Größere 
Bienen können aber auch ohne dieſes Verfahren durch bloßes intenſives 

üttern mit Zucker, vielleicht noch beſſer mit Zuſatz von ſtickſtoffhaltigen 

ubſtanzen (Malzwürze, Ei) erzielt werden. Es erklärt ſich dieſe Folge 
daraus, daß die Bienen beim Bauen von Arbeitsbienenzellen dieſe ihrer 
Größe anpaſſen. Intenſiv gefütterte Bienen ſchwitzen auch ganz abnorm 
große Wachsblättchen aus. (Referent zeigt ſolche vor und erſucht, auch 
dieſen Verſuch zu controliren. 

Demnächſt wird übergegangen zu: 
„Warum ſank die ebene der Bienenproducte und mit 
ihr die Bienenzucht ſelbſt? Wie wäre die Conſumtion dauernd 

u heben und zu erhalten? Was hat in erſter Reihe der 
Bienenzüchter ſelbſt zu thun und welche Aufgabe 8414 hierin 
der Waves amm und dem Vereine zu? elche Stel⸗ 
lung ſollen die deu tſchen und öſterreichiſchen Bienenzüchter 
angeſichts der bevorſtehendeu Zollreviſion nehmen? ! 

un das bereits Angeführte knüpfte der e edacteur Meier⸗ 
öffer⸗Prag, die Bemerkung, daß an dem Sinken der Bienenzucht vor 
llem die Imker ſchuld ſeien. Redner wünſcht, daß mit den Wanderver⸗ 
ſammlungen internationale Honigmärkte verbunden werden mögen. Die 
Zollfreiheit empfiehlt ſich auch für den Export des Honigs und die Imker 
155 daher für Freihandel zu wirken. — Ilgen bemerkt, daß Imker keine 
olitiker ſind; er empfiehlt daher, den letzten angeregteu Punkt fallen zu 
aſſen. — Nachdem der Referent ſeine gegentheilige Anſicht vertreten, be⸗ 
ſpricht Wanderlehrer Gretter⸗Wien: 

Wie kann der Honig am beſten verwerthet werden? Er weiſt 
darauf hin, daß ſich in ſehr vielen Fällen für den Honig keine Abſatzwege 
finden laſſen. Dies iſt wohl hauptſächlich deshalb der Fall, weil die Ver⸗ 
wendung des Honigs noch eine ſehr einſeitige. Mebrfeitt e Verſuche zu 
einer weiteren Verwendung ſind bereits gegeben; mögen dieſelben mit Cr: 
folg fortgeſetzt werden. Jg 1 

Guübler⸗Steinhöffel berichtet über die im Märkiſchen Vereine getroffene 
Einrichtung für die Verwerthung des Honigs der Mitglieder. Die Vereine 
übernehmen mit die Garantie für die Echtheit der Waare und dies hat ſehr 
förderlich für den größeren Umſatz gewirkt. 

Von Freiherrn v. Rothſchütz ſtand der Antrag auf der Tagesordnung: 
De Miniſter des Cultus und der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 

zu kilten: Sr F l } 

1) daß an den königlichen Seminarien die Bienenzucht obligatoriſch als 

Lehrfach eingeführt und 
2 daß auch die Lehrer auf dem Lande angeweeſen und unterſtützt werden, 

die Jugend dieſer Förderung der Nationalwohlfahrt zuzuführen. 


In einem Reſcripte des Miniſters der Landwirthſchaft an den Freiherrn 
von Rothſchütz iſt dieſem die eee geworden, daß es zur Zeit noch 
er Bienenzucht an den Lehrer⸗Seminarien 

obligatoriſch zu machen, dagegen iſt die Betreibung der Bienenzucht dieſen 
Anſtalten nahegelegt worden, in Folge deſſen läßt ſich erwarten, daß der 


nicht angeht, den Unterricht in der 


moraliſche und materielle Nutzen des Bienenzuchtbetriebes bald die erwünſchte 
Verbreitung finden wird. 

Wegen vorgeſchrittener Zeit wurde von dem Präſidium um 2 Uhr an⸗ 
gefragt, ob die noch übrigen Punkte der Tagesordnung zur Verhandlung 
kommen ſollen oder ob die Sitzung geſchloſſen werden folle. 

Die Verſammlung entſcheidet ſich für letzteres. 

Geh. Rath Dr. Settegaſt wirft noch einen Rückblick auf die Verhand⸗ 
lungen der Verſammlung. Was er geſtern als Hoffnung 9 
daß auch die XXI. Wanderverſammlung zur Förderung der Bienenzucht 
beitragen möge, ſei heute zur Gewißheit geworden. leſien ſei kein 
Eldorado für die Bienenzucht, werde es aber ſicher noch werden. Der Imker 
arbeite zwar langſam, aber ſicher. 

Auf Anregung von Vogel ſprach die Verſammlung dem Präſidium 
ihren Dank durch Erheben von den Plätzen aus, worauf die Verſammlung 

eſchloſſen wurde. — Wir bemerken zum Schluß berichtigend noch, daß die 
Verlooſung nicht am 21., ſondern bereits morgen, den 14. d. M., ſtattfindet 


Breslau, 13. September. [Tagesbericht.] 


[Dem hier abzuhaltenden Altkatholiken-Congreß! 
werden, wie der „Altkath. Bote“ meldet, folgende Anträge unterbreitet 
werden: 

I. Der Congreß wolle beſchließen: 1. an die Synodal⸗Repräſentanz den 
Antrag zu ſtellen: Behufs Feſtſtellung der in dem Synodal⸗Beſchluſſe II. I. 
von 1876 (Beſchlüſſe S. 41) für Entſcheidung der Cölibatsfrage nöthigen 
Vorbedingungen möͤglichſt bald die erforderlichen Einleitungen zu treffen und 
insbeſondere u. durch amtliche liches bei den Regierungen eine Erklärung 
herbeizuführen: ob von Bi er Seite Hinderniſſe gegen die Auf⸗ 
hebung des Zwangs⸗Cölibatsgeſetzes, namentlich jo weit die Nußnießung der 
Beneficialgüter in Betracht kommt, vorhanden find; b. von jedem alt 
katholiſchen Geiſtlichen ein Votum über die Aufhebung des Cölibatszwanges 
einzufordern; e. von den einzelnen Gemeinden eine Beſchlußfaſſung über 
den Gegenſtand zu peranlaſſen; 2. — Anträge durch den Präſidenten des 
diesjährigen Congreſſes der Synodal⸗Repräſentanz zu unterbreiten. (Geſtellt 
von den Kirchenvorſtänden zu Breslau und 50 den d 
II. Der Congreß wolle beſchließen: es ſei durch den Präſidenten des dies⸗ 
jährigen Congreſſes an den Herrn Biſchof die Bitte zu richten: 1. in Ge⸗ 
mäßheit des preußiſchen Geſetzes vom 7. Juni 1876, $ 2 sub 8 (Synodal⸗ 
beſchluß von 1876, S. 86) eine alljährliche Hauscollecte bei ſämmt⸗ 
lichen Altkatholiken in Preußen zum Beſten bedürftiger Gemeinden Preußens 
vornehmen zu laſſen; 2. die einzelnen Gemeinden in Deutſchland zu er⸗ 
ſuchen, einen ihren Mitteln entſprechenden Beitrag zu den Fonds für die 
Studirenden und Geiſtlichen alljährlich zu leiſten, oder wenn die der Ge⸗ 
meinde zu Gebote ſtehenden Mittel dies nicht geſtatten, mindeſtens 3. zu 
veranlaſſen, daß in jeder Gemeinde an drei Sonntagen jährlich während des 
Gottesdienſtes in der Kirche ein Opferteller I — und der Ertrag der 
Collecte zur Verwendung für dieſe Zwecke der Synodal⸗Repräſentanz über⸗ 
— 8 (Geſtellt von den Kirchen⸗Vorſtänden zu Breslau und 

eiwitz. A 


III. Der Congreß wolle beſchließen: an die Synodal⸗Repräſentanz die 
Bitte zu richten: 1. die Reformen im Gottesdienſte (Gebrauch der deut⸗ 
ſchen Sprache und dergl.) möglichſt bald der Synode vorzulegen, zu dem 
Ende die Arbeiten zu vertheilen und eine Aufforderung zu erlaſſen, daß ſich 


diejenigen bei ihr melden, welche Theile der Liturgie ausarbeiten wollen; 
8. 2. zur Ausführung der §§ 55, 56 der Gemeinde- und Synodal⸗Ordnung 


der nächſtjährigen Synode einen Entwurf vorzulegen, der überhaupt das 
Recht der Disciplin regelt. (Geſtellt von den Kirchenvorſtänden zu Breslau 
und Gleiwitz.) KM 8 

IV. Der Congreß wolle beſchließen: 1. der nächſte Congreß findet 1878 
ſtatt; 2. die Beſtimmung des Ortes und der Zeit, ſowie die Vorbereitungen 
erfolgen auf die in Freiburg feſtgeſetzte Weiſe: 3. die Bekanntmachung des 
Ortes und der Zeit hat bis zum Ende Mai 1878 zu erfolgen. (Geſtellt von 
den Kirchenvorſtänden zu Breslau und Gleiwitz.) 

V. Der Congreß wolle beſchließen: an die Synodal⸗Repräſentanz den 
Antrag zu ſtellen: das Erforderliche zu veranlaſſen, um der nächſtjährigen 
Synode beſtimmte Vorlagen behufs Durchführung des Synodalbeſchluſſes LV 
12 von 1874 (Beſchlüſſe S. 52), betreffend die Einrichtung einer gemein⸗ 
5 5 Bußandacht mit allgemeinem Sündenbekenntniß, als 
Vorbereitung für den gemeinſamen Empfang der heiligen Communion 
ne 5 können. (Geſtellt von den Kirchenvorſtänden zu Breslau und 

leiwitz. . 

VI. Der Congreß wolle beſchließen: 1. daß der Congreß mit der 
Synode vereinigt und dieſe einmalige große Jahresverſammlung unter 
dem Namen Synode im Herbſte abwechſelnd in verſchiedenen Städten Deutſch⸗ 
lands gehalten werde. Gründe: Die zweimalige Entſendung von Delegirten 
ur Synode und zum Congreß wird dadurch vermieden und eine ſtärkere 
Beſchickung beſonders den entfernteren Gemeinden ermöglicht. Die ſelbſt⸗ 
ſtändige Competenz des Congreſſes für alle äußeren Angelegenheiten wird 
vielſeitig bezweifelt und auf die bloße Agitation beſchränkt, wie überhaupt 
ſich ſchwer die Grenze zwiſchen äußeren und inneren Angelegenheiten ziehen 
läßt. Eine Verbindung beider Kategorien etwa in der Weiſe, daß die Synode 
an drei Vormittagen die inneren und an zwei bis drei Nachmittagen die 
äußeren Angelegenheiten erledigte und für letztere auch Delegirte mit blos 
berathender Stimme, alſo gemaͤß der Synodal⸗Ordnun überzählige, zuließe, 
würde ſicher keine Ueberbürdung für fünf bis ſechs geschlossene Sitzungen & 
drei Stunden bewirken. Den zwei erſten Abenden könnte ſich eine Volks⸗ 
verſammlung von je zwei Stunden bequem anſchließen. Die Arbeitslaſt 
würde ſich durch verſchiedene Präſidenten und Redner vertheilen. Der Con⸗ 
greß kann natürlich dies allein nicht beſchließen, wohl aber bei der Synode 
als der Nächſtbetheiligte beantragen; 2. daß die jährliche Bereiſung der 
Gemeinden durch geiſtliche und weltliche Redner von dem Kölner Central⸗ 
Comite vermittelt und zu Be or Zwecke eine Kaſſe aus ein Procent der 
Einnahmen jeder Gemeinde gebildet werde. Die Vermittelung geſchieht, in⸗ 
dem ſich bei dem Central⸗Comite die begehrenden Gemeinden melden und 
das Comite bee Redner für den Beſuch bei einander liegender Gemeinden 
gewinnt. Die Redner erhalten die Reiſe⸗Entſchädigung aus dem Central⸗ 
fonds; 3. daß eine Commiſſion mit der Ausarbeitung eines Penſions⸗ 
Statutes (zum nächſten Congreß, reſp. Synode) für dienſtunfähig gewor⸗ 
dene Geiſtliche betraut werde. Princip: nicht die Einzelgemeinde, ſondern 
die altkatholiſche Diöceſe hat die Penſionslaſt zu tragen und iſt berechtigt, 
17277 4 alle Gemeindekaſſen zu repartiren. (Geſtellt von Pfarrer 

runert. 

„ l[Feſtmahl.] An die Hauptvperſammlung der deutſchen und öfter: 
reichiſchen Bienenwirthe ſchloß ſich geſtern Nachmittag 4 Uhr ein Feſtmahl, 
an welchem ſich etwa 300 Perſonen, darunter eine — geladener Ehren: 

ite, betheiligten. Die Tafelmuſik wurde von der Breslauer Concertcapelle 
ausgeführt. Die Reihe der Toaſte eröffnete Geh. Rath Dr. Settegaſt mit 
einem Hoch auf Se. Majſeſtät den deutſchen Kaiſer und Paſtor Schönfeld 
mit einem Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Fel oſef. Jedem der 
Toaſte, in welche die Feſttheilnehmer mit lautem Jubel einſtimmten, folgte 
die betreffende Nationalhymne. Seminar⸗Präfect Dr. Schmidt ⸗Eichſtädt 
brachte der Stadt Breslan und deren gaſtfreien Bürgerſchaft ein Hoch, das⸗ 
ſelbe wurde vom Pflanzgärtner Springer⸗Breslau in einem recht gelun⸗ 
genen Gedicht in ſcleſſ er Mundart und einem Hoch auf die Wanderver⸗ 
ſammlung der deutſchen und öſterreichiſchen Bienenwirthe erwidert. Lehrer 
Klimke⸗Frankenthal brachte auf niſter Dr. Friedenthal und alle 
Förderer der deutſchen Bienenwirthſchaft und Lehrer Vogel⸗Lehmannshöfel 
auf die beiden Präſidenten der Wanderverſammlung, Geh. Rath Dr. Sette⸗ 
gaſt und Paſtor Schönfeld Trinkſprüche aus. Wir müſſen darauf verzichten, 
aus der Menge der noch folgenden Toaſte noch einzelne herauszuheben. Das Feſt 
bei dem Lieder von S. „ D 
eſungen wurden, verlief in heiterſter und gemüthlichſter Stimmung. Die 
Bbpinthung des Herrn Holzſtamm war ganz vortrefflich. Abends folgte 
noch Concert und Feuerwerk. ! 

** [Die Gewerbeſchule!] wird bekanntlich mit dem erften October d. J 
nebſt der oberen Klaſſe der Vorſchule eröffnet werden. Nachdem ſoeben aus⸗ 

egebenen „Proſpect“ beſteht die Auſtalt aus zwei Klaſſen für allgemeine 
Ünterrichtsgegenftänbe und aus einer Fachklaſſe. Letztere hat 4 Abtheilun⸗ 
gen und zwar a) Abtheilung für diejenigen, welche höhere Lehranſtalten 
beſuchen wollen; b) Abtheilung für bautechniſche Gewerbe; e) Abtheilung 
für mechaniſch⸗techniſche Gewerbe; d) Abtheilung für chemiſch⸗techniſche Ge⸗ 
werbe. Die Aufgabe der Anſtalt iſt beſonders darauf gerichtet: 1) jungen 
Leuten, welche ſich zu Baubandwerkern, Maſchinenbauern, Ingenieuren, 5 
brikanten oder Technikern überhaupt ausbilden wollen, ohne eine techniſche 


Ausbildung zu gewähren, durch welche ſie zu einer 5 Ausübung 
ihres Gewerbes befähigt werden; 2) junge Leute zum Beſuche einer polp⸗ 
techniſchen Schule vorzubereiten. Der Beſuch lann auch denen empfohlen 
werden, welche jpäter das Gewerbe eines Müllers, Müßlenbauers, Schiffs⸗ 
zimmermannes, Formers, Färbers ꝛc. ꝛc. betreiben wollen. In die untere 


eier, M. Kalbeck, O. Cohn und E. Haniſch 


Hochſchule zu beſuchen, eine zuſammenhäangende und in ſich ahl ofjene: 


5 


I 


u = 


Ber zum des Thorweges oben an die 


* 


Klaſſe der Anſtalt kann nur der aufg ommen werden, welcher mindeſtens 
14 ih alt und die Reife für P Sende ge 
ihr 


. am 
hule erſter Ordnung erreicht hat: Die mit dem niß der Reife ent: 


laſſenen Abiturienten find berechtigt, in eine der po iſchen Hochſchulen 
9 eben einzutreten. Die Neale für die obere ne 155 zum 


einjährig freiwilligen Militärdienſt. 72255 
d. [Abituxienten⸗Examen.] Unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulrathes Dr. Sommerbrodt fand am Montag und Dinstag die Prü⸗ 
fung der Abiturienten auf der Realſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. Von 
den 9 Candidaten wurden 2 in Folge ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt; von den übrigen Examinanden wurden 
6 für reif, 1 für unreif erklärt. 1 ö 
‚ * [Boftalifhes.] Bei dem kaiſerlichen Poſtamte 3 auf dem Freibur⸗ 
ger Bahnhofe iſt die dem Publikum gewiß ſehr erwünſchte e ge⸗ 
troffen worden, daß von jetzt ab außer telegraphiſchen Depeſchen auch Poſt⸗ 
. gen jeder Art über den Schluß der gewöhnlichen Dienſtſtunden 
inaus bis 9 Uhr Abends angenommen werden. Die bis dahin dort auf⸗ 
|! geliierien Sendungen erhalten auch noch mit dem vom Oberſchleſiſchen 
ahnbofe um 10 Uhr N. abgehenden Courierzuge nach Berlin Beförderung. 

* [Vom Stadttheater.] Wie uns ein Mitglied des Direc⸗ 

toriums des Theateractien⸗Vereins privatim — denn das Directo⸗ 
rium als ſolches hält es nicht der Mühe werth, die Zeitungen direct 
über ſeine Beſchlüſſe zu informiren — mittheilt, beſtätigt ſich unſere 
kürzlich gebrachte Mittheilung von Unterhandlungen betreffs Verpach⸗ 
tung des Stadttheaters an den Director Fürſt in Wien, vollſtän⸗ 
dig, nur daß dieſe Verpachtung, nicht wie gemeldet, für die ganze 
Saiſon, ſondern nur für eine kürzere Friſt profeetirt wird. Ob dies 
an der Sache ſelbſt das Geringſte ändert, iſt eine andere Frage, deren 
Beurtheilung wir unſeren Leſern ſelbſt überlaſſen. 

B. n ee Am Sonnabend, den 16. d. Mts., ſollen die 
Vorſtellungen im Thalia⸗Theater beginnen. — Die Reſtauration und Con: 
ditorei iſt a Rich Herrn Reſtaurateur Hoſſenfelder übertragen. Derſelbe 
wird außer Grätzer und Culmbacher das „Gwosdzianer“ Bier aus der 
Brauerei des Geh. Commercienrath v. Löbbecke zu Gwosdzian bei Gutten⸗ 
tag OS. zum Ausſchank bringen. Um Störungen während der Vorſtellun⸗ 
1 a vermeiden, darf innerhalb der Theaterräume Bier nicht angeboten 
werden. 

366. [Die Rheiniſchen Nachtigallen im Paul Scholtz ſchen 
Etabliſſement.] Der geſtrige Abend brachte uns im Paul Scholtz ſchen 
Etabliſſement eine ganz bene Vorſtellung mit dem in Deutſchland ſo 
bekannten kleinen Operetten⸗Trio, den Geſchwiſtern Gärtner, genannt die 
Abeiniſchen Nachtigallen. — Es ſind drei reizende Kinder, zwei 
Mädchen und ein Knabe, welche mit Routine und Eleganz kleine Operetten 
und Singſpiele zur Aufführung bringen und mit ſo angeborenem Talente, 
daß ſie das Publikum, wie es gen der Fall war, förmlich begeiſterten. 
Es fehlte denn auch nicht an ſtürmiſchem Applaus und Hervorrufen, be⸗ 

oe 1 den Singſpielen: „Die Schnepfenjäger“ und „Berliner 
in Tirol“. 
36 Faulen at £otteriegemwinn.] Pu Berlin beſteht unter 
den Verlagshandlungen auch eine, die vornehmlich Schauer⸗Romane edirt 
und ſich Abonnenten durch Oeldruckbilder⸗Prämien und Looſe⸗Vertheilung 
beranzieht. Ein Breslauer Abonnent auf: „Der Mann mit den drei 
Haaren“ hatte das Glück, daß auf eine ſeiner Nummern ein Gewinn fiel, 
nämlich auf Nr. 228. Abonnent ſchreibt mit großer Freude an den Ver⸗ 
ee um ſich in den i ſeines Gewinnes zu ſetzen. Hierauf erhält er 
4 ende Antwort: „Auf Ihr Werlhes vom 24. Auguſt erwidere Ihnen 
böflichſt, daß es ſeine Richtigkeit hat, wenn Sie behaupten, Ihr Loos habe 
gewonnen. Sie haben aber nicht allein gewonnen, ſondern 1368 Abonnen⸗ 
ten ſpielten an demſelben Looſe Nr. 228, zu welchem auch Sie einen An⸗ 
theilſchein beſitzen, und iſt ſo mithin auch ſelbſtredend der Gewinn in gleiche 
Theile zu geben. Dieſe Theilung hat nicht ganz 3 Pf. pro Gewinn 
ergeben, welchen Betrag ich Ihnen anbei in Form eines Kreuzbandes über⸗ 
‚sende. Achtungsvoll ꝛc.“ — Haee historia vera docet: man laſſe ſich auf 
dergleichen Gewinnausſichten nicht ein, um jo weniger als Abonnent auch 
feine Oelbild⸗Prämie noch nicht beſitzt. Quod erat demonstrandum, 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der 24 Jahre alte 
Kutſcher Auguſt Plota aus Woislawitz, Kreis Kreuzburg, in Dienſten beim 
Kaufmann Schubert auf der Kloſterſtraße Nr. 55, kam geſtern 3 
mit einem mit Ziegeln beladenen e e agen in das Grundſtü 
ſeines Herrn. Bei feiner Ankunft nahm er auf dem erwähnten Fuhrwerk 
eine ſtehende Stellung auf dem Sitzbrett ein, ohne zu bedenken, daß er beim 

Wölbung mit dem Kopfe anſtoßen 
une. Dieſer Umſtand trat nun auch wirklich ein, indem Plota vom Wagen 
n wurde und auf dem gepflaſterten Erdboden derartig zu liegen 
lam, daß das rechte Vorderrad über ſeinen Kopf hinwegging und ſein Tod 
auf der Stelle erfolgte. 2900 j 
. Unglücksfall] Am Canalbau auf der Paradiesſtraße wurden 
get beim Ausſchachten eines tiefen Grabens die dabei beſchäftigten Ar⸗ 
heiter, Carl Weber und Chriſtian Schleſinger N den Einſturz einer 
Seitenwand bis an die Schulterhöhe verſchüttet. O Bi augenbiidliche 
ilfe zur Hand war, jo konnte Weber doch erſt nach Verlauf einer halben 
Stunde aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit werden. Wegen der erlittenen 
Verletzungen wurde er nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüder⸗ 
Kloſters gebracht. Schleſinger hingegen, der bald wieder ausgegraben 
wurde, hat nur einige leichte Contuſionen davongetragen. Die Baugrube 
war vorſchriftsmäßig abgeſteift. 

E. 1 Om EA Tat. Am 12. d. Mts. Abends 8 Uhr verunglückte in 
Saarau, während der Abfahrt eines Güterzuges, der Schaffner Paul der 
Breslau⸗Freiburger Bahn dadurch, daß er von dem eben eingenommenen 
Schaffnerſitze, wahrſcheinlich beim Umnehmen des Mantels, herunter und 
zwiſchen die Rader des fahrenden Zuges gerieth. Der Tod des Verunglück⸗ 
ten muß ſofort erfolgt fein, denn man fand den Körper durch die Räder in 
mehrere Theile zerſchnitten vor. 3 
. [Vermißt wird] die bei dem Garniſons⸗Küſter Alexanderſtraße 
Nr. 11 in Dienſten ſtehende Erneſtine Langer aus Schoswitz, Kreis Mi: 
litſch. Die Erwähnte war am letzten Sonntag mit Erlaubniß der Herrſchaft 
‚ausgegangen, ohne bis heute zurückgelehrt zu ſein. Da die Vermißte pen 
ki ichen Sachen und das Dienſtbuch in ihrem Dienftorte 7 en 


hat, 15 1 5 die Vermuthung nahe, daß ihr irgend ein widerfahren 
ein dürfte. 

„ [Selbjtmord.] Der Schiffbauer Illgner ſah geſtern Nachmittag 

beim Deichdurchbruch am ſogenannten Strauchwehr einen Menſchen in das 
Waſſer ſpringen, worauf der Genannte ſofort mit ſeinem Kahne zur Rettung 
des Unglücklichen herbeieilte. Obgleich er den Unglücklichen ſchon nach eini⸗ 

5 Minuten aus dem Waſſer zog, war derſelbe doch bereits eine Leiche. 


nglü 


n dem Entjeelten, der nach dem Bernhardin = Kirchhofe gebracht wurde, iſt 
äter der 15 Jahre alte Barbierlehrling Alois Brettſchneider von der 
leinen Fürſtenſtraße Nr. 9 erkannt worden. 

+ [Polizeiliches]. Einem Victualienhändler auf der Heinrichſtraße 
Nr. 4 wurde aus verſchloſſener Kellerwohnung eine ſilberne Ankeruhr nebſt 
Llanggliedriger Talmilette im Tee von 42 Mark geſtohlen. — Einer 
Händlerin von der Waſſergaſſe iſt geſtern am Denkmal Friedrich Wilhelms III. 
eine Radwer im Werthe don 9 Mark entwendet worden. — Einem Be⸗ 
wohner der Märkiſchen Straße Nr. 20 wurden 18 Liter Backpflaumen und 
24 Liter Vogelrips vom Boden entwendet. — Polizeilich mit Beſchlag be⸗ 
legt wurden 2 Stück goldene Kinder⸗Ohrringe, ſogenannte Boutons. 


$ Neuſalz, 11. Sept. Geſtern fand im Fase a Locale eine im 8 
n 


reiſtädter Wahlkreiſes ſtatt. — Unter Vorſitz des Herrn Juſtizraths Leon: 


gel zahlreich. beſuchte Verſammlung der liberalen Wähler des Grünberg: 
hardt, des lang bewährten Führers der liberalen Partei, wurde zunachſt 


die Neuwahl reſp. Wiederwahl des Central⸗Wahleomites vorgenommen und 


nachdem der ier in kurzen Zügen die gegenwärtige Situation und 
Ausſichten der liberalen Partei auseinander geſetzt hatte, ergriff Graf 
Schack zur Darlegung ſeiner en Thätigkeit das Wort. & betonte 
zunächſt die Stellung der nationalliberalen Partei zur Regierung, welche 
ton der Partei gern unterſtützt werde, ſo lange keine Abweichung von der 
nationalen Politik eintrete. Aus der eigenthümlich monarchiſchen Entwick⸗ 
lung unſerer Verhaltniſſe habe ſich die nationalliberale Partei allerdings 
‚öfters Wünſche entſchlagen müſſen und deshalb, wie aus andern Gründen, 
fehle es ihr nicht an Gegnern, welche die jetzigen Wahlen pen Vorgehen 
und maßloſen Agitiren benützen. Was zunächſt nun die älteften Gegner 
die Agrarier betrifft ſo haben dieſe während der langen Zeit ihres Re⸗ 
giments bewieſen, daß fie für das öffentliche Wohl nichts erreicht, ſondern 
allen Entwicklungsbeſtrebungen nur hinderlich EU find. Die Vorwürfe 
der Agrarier gegen die liberale Partei, daß nach Art der Mancheſterleute 
jedem freies Walten geſtattet ſei, werde durch die Schaffung des Haft⸗ 
ae Muſterſchutzes ꝛc. widerlegt. Die vielfach angegriffene Gewerbe⸗ 
eiheit ſei ſchon deshalb bei Schaffung des deutſ 


N bei € 1 eiches nothwendig 
geweſen, weil dieſelbe bereits in mehreren Staaten beſtanden, das ebenfalls 


8, Real: 


4 


ugefochtene Actiengeſez ſei M einer eonſe tiven run 3 und wo 
denn pill hehe Land fer be Liberale nel Neid 0 
erden. Nach⸗ 


könne, 
nur könne nicht jeder Vorſchlag gleich zum Geſetze gema er 
dem der Herr Abgeordnete auch noch die deutſchconſervative Partei als alt- 
e nur im neuen der Regierung genehmeren Gewande gekenn⸗ 
eichnet hatte, bezeichnet er als Plan für die Zukunft die Fortſetzung des 
ereits Geſchaffenen, zunächſt die Städteordnung, dann 8 der 
Landgemeinden, welche bisher sehne Organe, ganz den Gutsbeſitzern preis⸗ 
gegeben ſind, ferner das Unterrichtsgeſetz nebst Ordnung der Lehrergehälter 
und ſchloß dann ſeinen klar vurchdachten feſſelnden Vortrag mit dem Auf⸗ 
ruf an den Wahlkreis, durch Feſthalten an der liberalen Partei ſeiue poli⸗ 
tiſche Reife zu documentiren. — Auch der Abgeordnete Reg.⸗Rath Haake 
führt in ſeiner Berichterſtattung über das bereits Geſchaffene die Noth⸗ 
wendigkeit der ferneren Organiſation aus, indem nach Vollendung der Kreis⸗ 
ordnung als mittlere, der Provinzial⸗Ordnung als obere Stufe der Com⸗ 
munal⸗Verfaſſung nunmehr die Landgemeinden zu ordnen ſeien. Der innere 
Rechtsſchutz ſei aufs gründlichſte durch das Enteignungsgeſetz, Vormund⸗ 
ſchaftsordnung ꝛc. gehoben, ebenſo die Landeswohlfahrt durch Hafen⸗, Fluß⸗ 
und Eiſenbahnbauten gefördert. Auch die Grundzüge des Verhältniſſes 
e Staat und Kirche ſeien gegeben und würden die bisherigen Geſetze 
ei praktiſcher ee Handha de er Bei Erwähnung der 
Forderungen der Gegner glaubt der Redner die Gewerbe⸗ und Grundſteuer 
nicht fallen laſſen zu dürfen, weil ihre Aufhebung die Verdopplung der ſo 
läſtigen und ſtets unvollſtändigen Einkommenſieuer bewirken würde. Mit 
der Börſenſteuer wäre die liberale Partei wohl einverſtanden geweſen, wenn 
überhaupt der Etat die Nothwendigkeit einer neuen Steuer erwieſen und 
wenn ihr überdies geringer Ertrag nicht ein unnützes Plus ergeben hätte. 
BeilAnſchluß an die vom Vorredner angeführten weiteren Geſetze nennt der 
Redner das Waſſergeſetz, Jagd⸗, Feld: und Holz⸗Polizei ferner die Regelung 
des Verhältniſſes zwiſchen ländlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Zum 
Schluß ſeines intereſſanten und lehrreichen Vortrags erklärt ſich der Vor⸗ 
tragende mit ſeiner Partei gern zur Unterſtützung der Regierung bereit und 
würde es bedauern, dazu gezwungen zu ſein, derſelben Oppoſition zu machen. 
Beiden bisherigen Abgeordneten zollt die Verſammlung lebhaftes Bravo 
und Dank. Bevor nunmehr zur Debatte und Perſonenfrage geſchritten wird, 
erhebt fich Herr . Seitz (Carolath) und erklart der erſtaunten 
Verſammlung, daß der Fürſt Carolath bei dem bisherigen Compromiſſe nicht 
beharren könne, ſondern in Folge eines früheren gegebenen Verſprechens 
ſeine Stimme einem der liberalen Candidaten entziehen und Herrn 
von Keſſel geben müſſe. Nach einer kurzen freiſinnigen Anſprache des 
Geh. Rath Noack (Beuthen) und nachdem Herr Hüttenbeſitzer Gläſer 
(Neuſalz) den Antrag geſtellt hatte von jedem Compromiſſe zwiſchen Ab: 
ee Reichsiagswah abzuſehen, wird gegen die allein differirende 
timme des Herrn Seitz die Wiederwahl der bißberigen Abgeordneten 
Graf Schack und ＋ Haake 5 von der Verſammlung an⸗ 
genommen. — Herr Gläſer macht noch unterſtützt vou Herrn Juraſchek 
auf die Nothwendigkeit einer energiſchen Agitation namentlich auf dem Lande 
aufmerkſam, Gerade für das Land ſeien liberale Wahlen um ſo notb⸗ 
wendiger, da eine conſervative Regierung die neugeſchaffenen Organe der 
Kreisordnung in conſervativſter Weiſe benützen würde. Die — e klare 
Anſprache des Herrn Glaäſer verfehlte ihre volle Wirkung auf die Zuhörer 
nicht und wollen wir hoffen, daß ſeine Ermahnungen zur regen Thätigkeit 
voll gewürdigt werden. — Nach 5 Uhr wurde die Verſammlung Fd 
und verhehlte man ſich nicht, daß falls Fürſt Carolath ſeinem Entſchluſſe 
treu bleiben, fund für den conſervativen Herrn von Keſſel (Gutsbeſitzer 
und Aſſeſſor a. D.) ſtimmen würde, die liberale Partei die größten An⸗ 
ſtrengungen zu machen hat. Andererſeits glaubt man doch noch an die 
Herbeiführung des alten Compromiſſes, da ſonſt ſchwerlich der Fürſt Carolath 
ohne die liberalen Stimmen ſeine Reichstagswahl durchſetzen kann. Hatte 
doch die liberale Partei vor dem Compromih für ihren liberalen Candidaten 
(Geh. Rath Jacobi) nur 100 Stimmen unter der Majorität erreicht, und 
darf man doch hoffen daß eine Anzahl Stimmen jeitdem gewonnen find. 
Für die Abgeordnetenwahlen ſind die 4 Städte des Wahlkreiſes Grünberg, 
Neuſalz, Freiſtadt, Beuthen der liberalen Partei ſtetg geſichert, es gilt vor 
allem das Land und deshalb richten wir auch an dieſer Stelle an alle libe⸗ 
ralen Männer den Ruf zum Wohle des Ganzen wie des Einzelnen feſt zur 
Partei zu ſtehen. Die weiteren Schritte zur Agitation werden von dem 
Wahleomité ausgehen, und werden in den einzelnen Städten die. betreffen: 
den Mitglieder Specialcomités bilden. 


J. P. Glatz, 12. Sept. [Schwurgericht. — Witterung.] Die vierte 
diesjährige e Betibe des hieſigen Schwurgexrichts für di e 
Glatz, Habelſchwerdt, Nenrode, Frankenſtein und Münſterberg N 
tag den 9. October. — Seit dem 6. d. Mts. iſt kein Tag vergangen, an 
welchem nicht Gewitter, bald in unferer 2 9 ald in schl Entfernung 
und in Begleitung von mehr oder weniger heftigen Nieder a 
Grafſchaft gezogen wären. Die Ackerbeſtellung hat daher an den tiefer ge⸗ 
legenen Stellen einige Unterbrechungen erlitten. Das Queckſilber des Baro⸗ 
meters fiel vom 5. bis 9. früh um 6,15 Linien, ſtieg dann bis geſtern 
Abend um 3,70 Linien, während es heut wieder im Sinken begriffen iſt. 
Die höchſte Temperatur notirten wir in voriger Woche am 6. Nachmittags 
2 Uhr mit + 21 R. bei S. 3 und gem eiterem Himmel und die nie: 
drigſte am 10. früh 6 Uhr mit + 8,8 bei SW. I und Regen. Die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur der vorigen Woche betrug + 13½5. Heut früh 6 Uhr 
eigte das Thermometer nur + 7,5 bei S. 1 und Ken Himmel und 
ent Nachmittag 2 Uhr + 15° bei SW. 1 und zeitweiſe bewölktem Himmel. 


O Königshütte, 12. September. [Lehrerfreuden.] Wie manche 
dazu beitragen, dem Lehrer das ohnehin „füße Amt“ noch mehr zu „ber: 
ſüßen“ davon nur zwei Facta als Beleg. Das circa jährige Mädchen 
eines hieſigen Hüttenarbeiters wird von ſeinem Lehrer mit einer kaum er⸗ 
wähnenswerthen e ; 1 
begiebt ſich das Kind nach Haufe und kehrt nach wenigen Minuten in Be⸗ 

leitung ſeiner Mutter ins Schulhaus zurück. Letztere, einen anſehnlichen 
Senrtnäuel in der Hand, beginnt nun zu ſchimpfen und zu toben, wie man 
denn ihr Kind auf eine jo unbarmherzige Weile mißhandeln, nämlich die 
ganzen Haare aus dem Kopfe reiben könne! Doch ſiehe da! Zur größten 

enugthuung des gekränkten Lehrers, der ſich einer Beſtrafung in über: 
Ber kaße durchaus nicht bewußt war, ergiebt ſich, daß das Haar⸗ 
näuel aus dunkelbraunen Haaren beſteht, während das Kopfhaar des be⸗ 
treffenden Mädchens buchſtäblich — weiß üt. Ein Mehreres hierüber zu 
fagen, erübrigt, ſich. — Ein zweiter origineller Fall iſt folgender. Vor nicht 
langer Zeit ſchickt ein Lehrer einen Knaben, der ungewaſchen und ungekammt 
zum Unterrichte erſcheint, nach Haufe, ohne ihm jedoch auch nur im Min⸗ 
deſten etwas zu Leide zu thun. Nach einer halben Stunde ilch der 
Knabe „geſtriegelt und gebügelt“ mit einem Zettel (beſſer Wiſch) in der 
Hand, den er dem Lehrer als einen Brief von der „Muttel“ überreichl. Der 
wörtliche 1 dieſes „Briefes“, welcher Ihrem Referenten vorliegt, iſt fol⸗ 
gender: „Herr Lehrer, haben ſie den Verſtand ein Kind ſo zu hauen daß im 
orntlich das Blut vom Leibe fließt unt auf den Riken ganze Würfte und 
treifen hat, hat er den die Strafe verdient? ich werde das weiter unter⸗ 
uchen. Denken Sie ſich nicht, daß der Vater ih um in nicht kümmert, er 
at noch Jemand der na jene: Anmimt“. — Nette Geſchichte! Der bes 
treffende Lehrer ſtellte ſofort unter A de zweier Zeugen eine Unter⸗ 
ſuchung des „Gemißhandelten“ an, welche, wie es auch nicht anders denkbar 
war, ein leeres Reſultat ergah. Zwei Tage darauf, nachdem die liebens⸗ 
würdige Schreiberin jenes Briefes „Wind“ fekommen, daß fie es mit dem 
Staatsanwalt zu thun bekommen werde, er ielt . Lehrer wieder fol⸗ 
genden Ba 


der Bergmann Zinglar aus Ellguth⸗Hultſchin wegen fahrläſſigen Todtſchlags 
Bing Ba GEN Nor 5 


Ber i er 
zu 1 Jahr Gefangniß perurtheilt. — Auf der Strecke Oderberg bis Petro⸗ 
witz 15 ein Aa ed Dei : aan ler aus Galizien eine 
Geldkatze mit —7 während der Fahrt im Coupe abgefihnitten, iſt damit 
in Petrowitz ausgeſtiegen und hat das Weite geſucht. Bis jetzt iſt 15 
Mace trotz aller Recherchen nicht ergriffen worden. — r. 400 dieſes 
lattes berichtete ich von einer muthmaßlich vorſätzlichen Brandſtiftung beim 
Gaſtwirth Kreis in Haatſch. Dieſe 5 55 ſich beſtätigt, und wurde 
der Brandſtifter in der Perſon des Maurers Joſeph Florian zu Haatſch 
durch den Gensdarm Herrn Sawade zu Schillersdorf ermittelt. Florian ge⸗ 
ſtand ſofort ein, das Feuer aus Rache angelegt zu haben. — Der Häusler 
und Bergmann Joſef Ridel aus Petrzkowitz, welcher feit April d. J. des 
beſſeren Verdienſtes wegen nach Karwin verzogen iſt, wurde am 9. d. Mts. 
von ſeiner eigenen Frau und von ſeinem Neffen, welcher bei ihm ſeit mehre⸗ 
ren Jahren als Koſtgänger wohnt, erſchlagen. Nach der geſtern erfolgten 


„ Secitung w a de Veen feen behalte dude 
essen 


die Kre 
beginnt Noe 53 


lägen über die! M 


Strafe belegt. Während der Pauſe (10—10 „ Uhr V.) O 


yatte nämlich feit 
hatte am 9. d. 
keit 


eit ung zu überzeugen. 

0 un Ueb ung gereizt, gab 5 ſeinen Geh. 

len in Worten Ausdruck, welches von den Liebenden in oben angegebener 

Weiſe erwidert wurde. — Heute brannte in Ludgerzowitz die Häuslerſſelle 
des Bergmanns Vinzent Haijofsky nieder. 


Sprechſaal. 


Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 

Nachdem in letzterer Zeit viel darüber geſtritten worden iſt, wie die 
Zehn⸗Millionen⸗Anleihe id n der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zu ver⸗ 
wenden 80 bringt uns endlich Ibre geſchatzte a die erwünſchte Nach⸗ 
richt, daß die Direction durch MajoritätsBeſ uß ſich für den Bau eines 
zweiten Gleiſes auf der alten Strecke entſchieden habe. 

Wir hoffen damit alle anderen Projecte beſeitigt, welche ſich auf einen 
wohl kürzeren aber wiederum eingleiſigen Schienenweg auf der Strecke 
fee beziehen, wod wieder nur Unvollkommenes ge⸗ 


20 


chaffen würde — wünſchen aber bei der Legung des Doppelgeleiſes vor 
lem eine Verbreiterung des Bahnkörpers, der ſich vom Stadtbahnhofe bis 
zu der Märkischen Unterführungsſtraße in Geſtalt einer bedenklich ſchmalen 
Gaſſe hinzieht — hier iſt die Anlage eines Doppelgleiſes zur Sicherung und 
Bewältigung des wachſenden Verkehrs ganz dringend, und wollen wir nicht 
verfehlen, auf dieſes A d Terrain als auf einen erheblichen 
und der ſchleunigen Abhilfe bedürftigen Uebelſtand aufmerkſam zu marken, 
umſomehr, da in der ‚bezüglichen: Vorlage nur von einer ſtreckenweiſen 
Legung des Doppelgleiſes auf der alten Bahnlinie die Rede iſt, wobei das 
von uns bemängelte Terrain als neuere Linie bei der Legung des Doppel⸗ 
gleiſes möglicherweiſe unberüdjichtigt bleiben könnte. 
ir möchten daher den Betheiligten vor der entſcheidenden General⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Beſichtigung des von uns beſchriebenen Terrains empfehlen 
und zweifeln nicht, daß man uns dann gern beiſtimmen wird. 
Mehrere Actionäre. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 13. Sept. [Von der Vöorſe.] Die friedlicher lautenden 
volitiſchen Nachrichten, ſowie die von auswärts gemeldeten höheren Courſe 
bewirkten, daß die Börſe in feiter Stimmung verkehrte. Die Umſaͤtze waren 
etwas lebhafter, als in den letzten Tagen. Creditactien ſetzten zu 244 ein, 
ſtiegen bis 246, ſchwächten ſich ſodann vorübergehend ab, ſchloſſen jedoch 
wieder ſehr feſt zu 247, mithin 4 M. höher als geſtern. Lombarden waren 
bei ſtillem Geſchafte 1. M. höher. Franzoſen erhöhten ihren Cours um 
1% M., blieben jedoch offerirt. — Von einheimiſchen Werthen waren Laura⸗ 
hütteactien recht belebt und ſchließen 1½ pCt. über der geſtrigen Notirung. 
Auch Bahn: und Bankactien haben Courserhöhungen aufzuweiſen. — Fonds 
feſt. — Von Valuten war öſterreichiſche %4 M. beſſer, ruſſiſche eine Kleinig⸗ 
keit niedriger. 


a Ctr., per lauf. Monat 134,50 Mark 
„50 Mark an October⸗November 134,50 


bezahlt, October⸗November 67 
x 8 Vous 1 * Den et. — Liter, lo 100 Liter à 100 % 
ritus verändert, — co pr. i 
£ Br. 52 Mark Gd., pr. September 52,20 Mort i tember⸗ 
October 50,80 ard ben October⸗Nopember 49 Mark Br., vember⸗ 
a a 


December 48,50 „Br. und Gd., December⸗ 5 1 
ai 50 Mart Br. eee e e. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 48,56 Mark Br. 47,64 Gd. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 13. Sept. [Cifenberiht von Stengel u. Rehtz.] Die 
Walzwerke Oberſchleſtens find für die nächſten Monate mit Aufträgen ziem⸗ 
lich verfehen und beſſer beſchäftigt, als dies vor einigen Monaten der Fall 
war, a deſtoweniger vermochten ſich die umvergleichlic en 
Preiſe noch nicht zu erholen, hauptſächlich wohl deshalb nicht, weil die Auf 
bebung des Eiſenzolles in nicht zu großer Ferne bevorſteht. Wie ſchon 
vielſeitig erwähnt, ſind die jetzigen noch niemals fo tief geſunkenen 7 
unlobnend und ſchließen jeden weſentlichen Rüggang aus, fällt der Zoll, 

ehen aber trotz dieſer billigften Preiſe unſere Oſtſeeprovinzen dennoch un⸗ 
Foren Werken höchſt wahrſcheinlich ganz verloren, denn die Frachten von den 
engliſchen Productionsſtätten nach den deutſchen Oſtſeehäfen find 1 
billiger, als von Oberſchleſten nach den betreffenden Provinzen, fo daß dann 
berſchleſien ſtets um die rachtdifferenz billiger produciren muß, als der 
unſtigſt ſituirte engliſche iſendiſtriet, wenn es nicht einen Theil feines 
Rieber hen Abfabgebietes verlieren will. Wären irgend brauchbare Canäle 
vorhanden, dürfte unſere durch zwei Steuerbarrieren auf den Abſatz nach 
einer Richtung angewieſene heimiſche Induſtrie dem 1. Januar ruhiger ent⸗ 


egenſehen. 
fe find für Walzeiſen Mark 12,75 bis 13,25, Schmiedeeiſen 
M. 35-28, Coalsbleche M. 19,50 bis 2050, Sturzbleche M. 32—34 per 


100 Klo. Grundpreis ab Werk je nach Qualität. 
3 8529 ei a — erg 

33,60, Holzkohlen Gießereirohe „90 bis 3,80, grau M. 18 
5,60 per 50 Klo. ab Werk je nach Qualität. 0 


[Petition für Prolongafion der Eifenzölle.] In den Kreiſen Duis- 
burg und Mblhein a. d. R. wurde eine Maffenpektion an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet welche folgenden Wortlaut hat: „An Se. Durchlaucht den 

ern Reichskanzler Fürſten von Bismark zu Berlin. Unter den mannig⸗ 
achen Induſtriezweigen, denen unſere Kreiſe Duisburg und Mühlheim an 
der Ruhr ihren bisherigen Wohlſtand verdanken, nimmt die Eiſen⸗Induſtrie 
eine ganz hervorragende Stellung ein. Sie ernährt viele Tauſende von 
Arbeitern und Arbeiter⸗Familien, ſie beſchäftigt viele andere Handels⸗ und 
Gewerbszweige: der Bergbau, namentlich der Kohlenbergbau iſt mit ihr 
aufs Innigſte 1 „Ca der Bohlen unſerer ganzen Gegend, ſowohl 
der ſtädtiſchen als der ländlichen Bezirke, iſt durch fie. weſentlich mitbedingt. 
Die Lage unſerer Eiſen⸗Induſtrie iſt nun aber gegenwärtig eine überaus 
traurige. Manche Etabliſſements ſind ganz, manche en 8 Joosten. 
Viele Arbeiter find entlaſſen, überall ſind die Löhne reducirt. Die Fabrikat⸗ 


b preiſe ſind ſchon jezt vielfach hiebriger als die Selbfttojten,-und geben troh⸗ 


dem noch von Tage zu Tage herunter. Kurz, die Eriftenz der Eiſeninduſtrie 
iſt ernſtlich gefährdet, und ein Ende dieſes traurigen Zuſtandes, der ſchwer 
auf unſerer ganzen Gegend laſtet, ift noch gar nicht abzuſehen. N dieſer 
unerhört traurigen Lage fol nun nach dem Geſetz vom 7. Juli 1873 vom 
1. Januar 1877 ab noch der völlige Wegfall der Eiſenzölle hinzutreten. 
Unſere Eiſeninduſtrie wird dieſen neuen Stoß nicht aushalten können. So: 
bald die Zölle gefallen ſind, werden unſere Nachbarländer, die ihre eigene 
Induſtrie durch 105 Schutzzoͤlle gegen die Concurrenz unſerer Induſtrie 
geſchützt haben, unſer Land mit 75 Fabrikaten überſchwemmen und da: 


mit unſerer Industrie den Todesſtoß geben. Das Geſetz vom 7. Juli 1873 


Jliſt zu einer Zeit erlaſſen, als die 90 enwärtige Nothlage noch nicht vor⸗ 


handen und auch noch nicht vorauszuſehen war, — wit zweifeln nicht, daß 
die eingetretenen veränderten Verhältniſſe auch zu einer Aenderung des 
Geſetzes führen muſſen und werden. Durchlaucht! So wie uns, geht es 
allen deutſchen Eifen⸗Induſtriebezirken: es Se ſich nicht allein um uns, 
ſondern um die geſammte deutſche Eiſen⸗ duſtrie. Wir können es nicht 
glauben, daß Dentihland im Augenblicke der böchſten Noth feine wichtige 
und bedeutende, im ſchwerſten Kampf um ihre Exiſtenz ringende d 
duſtrie dem Ausland ſchutzlos Preis geben wird, während die Nachbar: 
länder gegen uns verſperrt bleiben und vielfach ſogar noch damit umgehen, 
uns durch Zollerhöhungen den Eingang noch mehr wie bisher zu ver⸗ 
ſchließen. Wir halten es für die dringendſte Pflicht aller an unſerer Geſetz⸗ 
gebung betheiligten Factoren, ein ſolches Landesunglück zu verhüten und 
denigemäß noch vor dem 1. Januar 1877 die Verlängerung und Aufrecht⸗ 
erhaltung der beſtehenden Eiſenzölle und die Aufhebung der entgegen⸗ 


a 
4“ 
— 


ebenen Beftkm b poyt L. Jul, 197 zu beftichen. ! alen, Leder aber nur selten vor den Steöfcichee Torten, lenk. I wolle ck ſeben ne nig bet Ösfhfämsd fe 
ü ee re 
Vortegung eines de 5 s an den aächſt zuſammentretenden] die vorliegende That. Di ein ! : „A e da genug.“ 
Reichstag hochgeneigteſt beantragen und befürworten au Walen 11 11% Regen n e 2 5 D acdc ker den zwei Monaten. rim 1 
N ihn d J f ER egen a weiterer e eisauf | e. FFF * n 
ne Se ee en Bar D en BR nahe lan, ie Age he MR 
Ber 154 Gd. Detöber-Robember 155 (d., November-December 156 Gd. Richter Ren de te, Pe DENE Sa beiterftau Woge en Kindern, 172 neuen Landplage huldigen, ahnt wohl, daß das 
Frühjahr 155 dez. Spiritus. matter. Get. — Chr. Aündigapreſs 51,50. Sep⸗ Garten a ern Cri-Cri durchaus keine neue und überhaupt auch keine feld Erfindung 
iſt, wenn auch das kleine Inſtrument die ſtolze Bezei 


0 Garten von Michelsdorf mit Zuſammenrechen von Maisſtengeln beſchaftigt. 2 
2. Br. Bae 4640 8 . e 0 ber und Br, Feber Der 1jäßrige Albert Richter bier da einen Helzapfel, den ez ui den trägt. Nur der Name des Spielzeugs ſtammt aus aug u . Bin: 
49.20 be Gd. Ma {ai April⸗Mai 50,50—-50,70 Br. u. Gld. Loco ſcherzhaft gemeinten Worten: „hier haft Du einen Holzapfel“ dem Weidlich urſprun lich iſt derſelbe aber sna e und bezeichnet ein in der 
9,20 bez. u. Gd. r . 5 2210 7 ; } umarf und dieſen damit in das Geſicht traf; hierüber aufgebracht, ſchlug if ac Tel, 1 b 1 Hilfsi igen 
Spiritus ohne Faß J eidlich mit dem Balken ſeines Rechens dergeſtalt an den Kopf des Richter, Grind aniſchen. am Sk An ne ; a — re 
E [Zur Maſtviehausſtellung in Frankfurt a. M.] Dasjenige Aut daß dieſer ſofort nach dem Schlage beſinnungslos zuſammenbrach. Die Ge⸗ Hauser N ee 1 0 Jahre 1874 — 72 5 W Se 5 
welches auf der in der Zeit vom 18. bis 20. Mai k. J. in Frankfurt a. ſinnung des W. documentirte ſich ferner in dem bei dem Ze e gebrauchten im das Erlernen des Telegraphirens * den in Amerika gebräuchlichen 
ſtattfindenden Maſtvieh⸗Ausſtellung ausgeſtellt wird, wird auf allen Staats- Ausrufe: „Verfluchtes . . . ., wirſt mich nicht mehr vielmal ſchrleißen.“ 1 9fpparaten, ben fogenannten Klopfern (sounder, daher sna per end ie: 
und unter Staatsberwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, ſobald es unverlauft] Der aus Neumarkt ſofort berbeigerufene Kreis Phyſicus Dr. Großer, welcher erleichtern. Der Erfinder at perſäumt ſein Inſtrument Sende 1 13% 
bleibt und a Rete Tee 180 pes mi, Tage ae, nach uche dl FH fand I ne 10 ue winctgesclla en und bei den beſcheldenen wecken, denen daſſelbe e war, A 935 
wenn durch Vorlage des Original⸗Fachtbriefes für die Hintour, die voll be⸗ eine ige Unterſuchung zeigte ihm, daß die Hirnſchale duürchgeſchlagen n ER era} 1 
12800. we muß, und durch eine Beſcheinigung des Ausſtellungscomites] war und daß alſo die Verletzung wahrſcheinlich den Tod nach ſich rr ‚Smeden bienen Tonmie” 
nachgewieſen wird, daß das Vieh ausgeſtellt geweſen und unverkauft 5 würde: Dieſe Vermuthung hat Militär⸗ Wochenblatt] v. Kietzell, Hauptm. à la enite des Schleſ⸗ 


Rücktransport innerhalb acht T. ch Sch ſetzter Pflege ſtarb Richte 70 Fa aa bat in d . . 
blieben iſt, der ransport innerhalb acht Tagen na eſetzter Pflege ſtarb Richter am 28. Februar. hat in der Vorunter⸗ Fg Het r fang. Fe i ; i 
— N N att ndet. Den Begleitern des Viehes N del Saft 5 Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 und Directions⸗Aſſiſt. bei der Pulverfabrik zu Neiſſe, 


a uchung zugeſtanden, den Schlag geführt zu haben, natürlich fehlte ihm die : F 
eines Billets vierter Klaſſe die Benutzung der dritten Wagenklaſſe geſtattet.] Abſicht, den Richter zu tödten. — Vor ir Herren . iſt das Be Da ee dosen, Ken he a ee 
Eine gleiche Transportbegünſtigung werden vorausſichtlich auch die Privat: | nehmen des Angeklagten ein ſolch eigenthümliches, daß nur ungebeure Ber: V. Garde: und VI. Armee FTorps 7 Int a Mes { 
bahnen gewähren. ſtocktheit oder Dumme die Triebfedern deſſelben fein können. Mit Noth] Heilig, Rode. Monthorſt, Rißmaun, Burean⸗ iutarien 85 * fp. x 17 
Niederlaufiger Ereditgefellfehaft von Zapp & Co.] Die Comman⸗] und Mühe bat der Herr er die Perſonalien des Angeklagten von Falte und VI. Armee⸗Corps, zu Intend.⸗Secrel.-Aſſiſt he; ne 
ditiſten der Niederlauſitzer Eredit⸗Geſellſchaft von 15 u. Co. in Frank⸗ 


7 5555 ange 5 5 erhal 16 ch ſc dig f = er 2 Wi 
f 1771 f bai ; geſtellt wird: „Bekennen Sie ſi uldig?“ ſo erfolgt trotz aliger Wie⸗ 
III f Chen fo uumigli tea, ne Dec Zelegeaybilce Depefden. 
f 11 „ x „führung des Sachverhalts vom Angeklagten zu erhalten. Militäri amm 5 * Mr 

fern nad Sudan nglben, {wel über Be Bermögeniae Be ne, ↄJJ(J/%/% %%% é - 
g ellſcha es per önlich b i den Geſellſchafters und Einziehun ſämmilicher und wieder ertönt zwiſchen den feſtgeſchloſſenen Lippen bei 1 über | heiten lehnte im Abſetzungsverfahren gegen den Pfarrer Rozanski aus 
Alien Hakan) use faßt weiden for 8 die Richtigkeit feiner, Ausſagen in der Vorunterſuchung, ein leiſes debe Gora den Antrag des Staatsanwalts auf Entlaſſung aus dem Amte 

ctienrückſtände Veſchluß geſa abb a ö So ſtand er gleich einer Statue ſtundenlang und nur, wenn ihm bedeutet ah und ſprach d aß die Belaſſung des 2 Ibint 

[Kölner „Gründerproceſſe“. ]. Die Verhandlung des Rheiniſchen] wurde, ſich zu ſetzen, feen er gleich einer Bee 8 Figur zuſammen 5 emgemäß die Belaſſung de ngeſchuldigten im 

Effectenbank⸗Proceſſes in zweiter en wird im December vorkommen. und ſtarrte auch ſo mit feſtem Blick nach den Herren 1 17 57 Amte aus. 7 5 
Am 4. November erfolgt der Proceß gegen den Generaldirector M. Neuer⸗ Das von Herrn Kreisphyſikus Pr. Großer ſehr ausführlich abgegebene Baden Baden, 12. September. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
burg (Kalter „Humboldt“) der, in dem Gründerproceß Germania“ zu Ge⸗ i 


* 


} Gutachten ergiebt, daß die Hirnſchale des Getödteten in einer Länge von] Au i bend 8% U ier ei i 
fängniß von der zweiten Inſtanz verurtheilt, das run eſuch einreichte | 5", Emtr. und in einer Breite don 4½ Cmtr. durchgeſchlagen war. Die 8 ien, 3 Die ene Serpent meldet: 
und gleichzeitig eine Schrift verbreitete, in welcher ſich der Appellrichter be⸗ Knochenſplitter in der Wunde waren noch bei Lebzeiten entfernt worden und Die P te b äb« Nen x änali 5 Friedensbedi 25 
Teibigt fond. Die n li ‚hie warben e Öfolae. eier burc den en ern eibe Dirnbänse bu ben Rölcı genen de e DERLDENE OD DLDDR CD N CE BEE 
Neuerburg abgegebenen Erklärung beigelegt worden, was ſich aber nicht be⸗ den find. Der Tod iſt in Folge Vereiterumg in der linken Hemiſphare des neuerlichen Miniſterrathe in einigen Punkten nicht unweſentlich modi⸗ 
ſtätigt hat. großen Gehirns 9 10 und wurde dieſe Vereiterung nur allein durch fieirt. Die Mittheilung der modificirten Friedensbedingungen an die 
Mark keine Matt] Nicht ummichtig dt er zu bernebmien, daß die vet Dart Dr. Waller clk Al Gange in allen Wollen an. Großmüchte war für geftern (12. September) in Ausficht gesellt, 
dell dank bei der Discontirung von Wechſeln ſtreng darauf ſieht, daß auf Seitens der Schweſter 105 An ela 9 6 deſſen Gunſten Kr jo Paris, 12. September. Dem „Moniteur“ zufolge hat der Mar: 
denſelben das Wort ‚ange? fe in der geſetzlich vort Aa Weiſe Ma worden, daß er ſeit dend Asehe 18707 anſcheinend nicht Mehr Han ſchall⸗Präſident davon Abſtand genommen, Belfort zu beſuchen. 
a a der und, 135 en auf R 915 et ben ragen 98 .* perde damn fol und im Dorfe ſelbſt von den Kindern „tälſch“ genannt 5 Eon 925 ale ng 0 an” ale W 
en, daß die Reichsbank einen don einem Florentiner ; ; ; da . 0 auern fort. Granville ſprach ſich in einer veröffentlichten Zuſchrift 
kommen, daß ch Florentiner auf eine Berliner Herr Kreisphyſikus Dr. Großer hat jedoch den Angeklagten während el für die Fortſetzung der Agitation aus, welche unwiderſtehlich uche 


e auch ſein heutiges Schweigen im Zuſammenhang ſtehen. 
Firma einzig deshalb ausgeſtellte Wechſel von der Discontirung zurückweiſen ; ; 
mußte, weil derſelbe auf eine Summe von ſo und fo viel „Marks“, ſtatt, du Sen ee eee e men in 3] müfle, damit die Regierung eine energiſchere Politik einſchlage; derſelbe 


: E u im Stande geweſen, richtige Antworten zu ge n 
wie es ordnungsmaäßig beißen mußte, „Mark“ ausgeſtellt war. „täljch““ beein, ſo rühre dies wohl Aa daher weil W. ſich ſehr oft hofft, das Miniſterium werde vor Allem die Wiederherſtellung des euro⸗ 


ſinnlos betrinke und alsdann mit feinem jähzornigen Naturell Alten päiſchen Einverſtändniſſes anſtreben, da, falls dies nicht gelinge, die 
und Jungen Anlaß zum Spott gebe. Der Sachverſtändige erklärt ſchließlich 1 en — werden * — 8 


b ia zum Spott gebe sachen lieh 
Vergung der Tab kenefalge die Nr Tein kennen nt bel? Bukareſt, 13. September. Das Amtsblatk, ertlärt gegenüber 


aus $ 52 und Hierauf geſtüßt, plaidirt Herr Staatsanwalt, Profeſſor Dr. Fuchs, für der gegentheiligen Nachricht, daß der Großvezier die Thronbeſteigung 

ai 1874 die ge: Schuldig, ſtellt aber den Herren Geschworenen die etwaige Bejahung einer des Sultans durch ein ſehr höͤfliches Telegramm an den Fürſt 
Seitens der Vertheidigung zu ſtellenden alan auf mildernde Umſtände notifieirte. == 

anheim. In Vertretung des Herrn Juſtizrath Hientzſch hat Herr Rechts⸗ Nuſtſchuk, 13. Septbr. Bei Tuturkai wurde ein öſterreichiſches 


anwalt Pauly die Vertheidigung übernommen; derſelbe ſtellt die Punkte N il { 
ann er I mildernde Umſtände ſprechen, da er gegenüber den Poſtſchiff, worauf ſich 150 Ruſſen befanden, von den Baſchi⸗Bozuks 


übereinſtimmenden Zeugen⸗Ausſagen und dem Gutachten der Sachverſtän⸗ beſchoſſen, aber Niemand verletzt. 

digen an der Strafbarkeit der Handlung des Angeklagten nicht zweifeln F ee e 0 

kann. Die Geſchworenen ſprechen das Schuldig unter Annahme mildernder , (Aus L. Hirſch e Telegrapen Bureau.) 

Umſtande und wird Weidlich zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Konſtantinopel, 12. September. Auf Andringen Oeſterreichs 
a N und Englands modificirte die Pforte die Friedensbedingungen in fol⸗ 
an. Vermi Jes. 8 gender Weiſe: g Die Abſetzung Milan's wird aufgegeben und das Be⸗ 

[Cabrera.] Aus Windſor meldet man ſoeben den Tod des talentvollften ſatzungsrecht nicht unbedingt beanſprucht; dafür fordert die Türkei die 

Don] Aufhebung der ſelbſtſtändigen ſerbiſchen Vertretung im Auslande. 

Belgrad, 12. September. Der ruſſiſche Generaleonſul brachte 

beim Fackelzuge ein Hoch auf Fürſt Milan aus, indem er betonte: 

Wir vergießen unſer Blut gegen einen gemeinſamen Feind. 

5 5 Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

„Cettinje, 13. stem er. Vorgeſtern überſchritt Derwiſch Paſcha 

die Gebirgshöhe Veljebrdo und ſchlug zwiſchen dieſer und Spuz fein 

Lager auf. In Folge des Anmarſches zweier ſtarker montenegriniſcher 

Abtheilungen zog ſich die türkiſche Armee geſtern früh auf Podgoritza 

und Spuz zurück. f 


h N Wlestüpkiſge wo und 8 


er verweigert 0 
durch Feine namenlo 
General⸗Capitän Mi 


Still. 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Octbr. 202, —, April⸗Mai 209, 50. Roggen 
5 3 72 5 5 € September 53, 40 April Mai 52, 5 a 
ültig nicht anzuerkennen, vielmehr eine Abwägung des heiderſeitigen Ver Berlin, 18. Geplember. bee Seh, geringes gehe 
cds bach der Art und des Grades, 221 des Efes desselben e Set re ie 2 Uhr Ma. 3 


g N E epeſche, 2 Uhr 20 
auf den eingetretenen a eee Cent ln. 1. 198 sn Ah. AR: 
ö 71 e e Defterr: Credit⸗Act. 247, — 243, — Wien kurs, Be. 166, 80. 166, 49 
Ueber das Vermögen des Ziegeleibeſitzers Julius Werner in Frankfurt onat „70 a 
1 Oder. Einſtweiliger Verwalter: Kl Höber. Gee Lan & Lombarden +: 128, 50| 127, 50] Warſchau 8 Tage 266, 50 269, 40 
22. September. — Ueber das Bermögen des Kaufmanns Jacob Rothſchild ch 87, 50 87, 50] Deiterr. Noten. 167, 10, 167, 20 
u Hamm. Zahlungs⸗Einſtellung: 21. Auguſt. Einſtweiliger Verwalter: 5 5 69, — 69, 40 Ruſſ. Nöten ... 269, — 269, 50 
daufmann Jacob Löwenſtein. Erſter Termin: 23: September. — Ueber das ſſen R a 90, — 90, 50 467 7 preuß. Anl. 104, 90 104, 90 
Vermögen des Kaufmanns und Buchhändlers Paul Friedri Auguſt Held Wechslerbank 73, 50 74, 3 * Staatsſchuld 94, 20 2 
r 5 F 
: nder. er Termin: 22. 5 A. e 55 Min. 
F 3 Ca ch oſener Pfandbriefe 35, 30] 95, 25 R. O. l. St.- Prior. 111, 75 18. — 
Ausweiſe. eſterr. Silberrente 70 40] 57, 90 Abeiniſche. 16, 50 115, 80 
a ee IPWochen⸗ Ausweis der öſterteichiſchen National- pereſßert zu haben. Vel Teen erſten U 13 10 15 90 Lale Menden 104 20 10 — 
3 . 286,259,740 Fl., Abn. 957,030 Fl. 900,009 Fres. in Gold bei ihm gefunden; 68, 60 ( 60 Onder n. 86, 50 86, — 
Metallſchasssz erene ee . . 136,598,033 » Abn. 55 1860 800 130. 25 London lang 7 81 40 
In Metall zahlbaxe Wechſel . - 11742037 Abn. 272,209 24885 785 ee Sort 1 70 8 10 
e welche der Bank gehören 114880 Aubn. Kr F : f 109, 50 an . 
ee eee eee ene 8 2 anal ı lutiſtiſchen Kirchenregiments fürchtete. — a 247 — anzoſen 474, —. Lombarden 
Aae V It ale Vffgier ber enen preufifien s 300 Oben enn, 11, 88. Bertzunß— , dae 69, 2 
Pfandbrieſe 4 „ 4,038,000 Abn. 53,533 „Garde Regime rn. . . 
nage ec . 235,716 5 [Ein RNabbinats⸗Candidat — türkiſcher Feldmarſchall.] Auch die g Intern. auf Dedungsfäufe höher, Bahnen, Banken, Induſtriew. anziehend. 
an Aub Zunahme nach Stand vom 6. September. | win des bis vor Kurzem gegen Montenegro opertrenden Muſchirs Pee 3 Da game Deiterr., Ruſſen beſſer. Deutſche Anlagen gefragt. 


be Mahmud Hamdi Paſcha hat gleich der feines Collegen Osman Paſcha nicht ER st 2 
2 a Verlooſungen, A im Lande des Serails geſtanden. Mahmud Hamdi Paſcha iſt zu Warſchau Staatsb Bun * . 95 Courf e.] Creditactien 122, 5 
Nr. 20 280800 2 we a 14 . 3 Ta ensehn 5 Age um das Jahr 1820 geboren. Fah I ralper Name war Item. Er Frankfurt a. M., 13. Septemb 2 Uhr 30 Min. Is chluß⸗Courſe.] 
Ar. f 4000 he Ger: 11,460 N. 23 25000 Nabel. Ger. 1785 N 4, den Stand ing ſdoſſchen, Ceaſorgers on 18 fenden uc len 122 337, 25, Lonberden 62 . Fett 


a 1 5 : ö i j ſorgers vorzubereiten. 1848 i 8 f 8 
‚Ser. 15,315 Ne. 28, Ser. 18,851 Nr. 24 je 10,000 Rubel. Ser. 18,830 in der ee ren rg * a ie Den a n Wien, 13. September. [Shluß-Courje] Set. Sal, 


Nr. 21, Ser. 14,535, Nr. 4, Ser. 16,909. Nr. 42, Ser. 14,786, Nr. 48, Ser. hi b Omer Pascha nd une N 2 | 
955 Nr. 17 ie 8000 Nabel. Ser 17,602. Nr. 2, Ser 1821 Pr. 11, Ser. —— Wee ed 1 e e mache | Bapiereente e 66,45 66, 65| Stans: Gen babn 1. Muse 
6412 Nr. 1 1885 Nr. 33, Ser. 5577 Nr. 3, Ser. 66 Nr. 19, Ser.] Bei Gelegenheit einer Rundreiſe durch Curopa beſuchte er auch Rom und lberrente . 69, 75 ir — Actien⸗Certificate — ee 50 
8847 Nr. 1, Ser. 4985 Nr. 42 je 5000 Rubel. tl N erbielt vom apſte einen hohen Orden: — man fel der urſprüngliche 1860er Looſe Ste 1 8 1 „ 50 * Eiſenbahn sie 121 75 122 — 
35 Rabbinats⸗Candidat iſt weit von ſeinem einſtigen Ziele abgewichen. f . 2 Fonden n. ee er ae 
Geſetzgebung, B IS SEE RA Be: var" Algrevilaglien - ran; 147. 40 1146, 50) Galiser 200, 50 206, 50 
Heßgehung, erwaltung und Rechts flege. [Die Eitelkeit.] Vor der Strafkammer zu Frankfurt a. M. ſtand ein] Nordweſtbahn «-.- 133, 50.133, 25 Unionsban tk 57, 50 57, 50 
Breslau, 13. September. (Schwurgericht. — Vorſätzliche Kör⸗[ Mädchen, Namens Nordbahn 189, 50 189, 50 Deutſche Reichsbank. 59, 8060,22 
Berveriebung mit tödtlichem 9950 Der dritte. Sitzungstag] Hauſe der Friedberger Gaſſe ein goldenes Medaillon entwendet zu haben.] Anglo 22. 73, 50 78, 75 Nopoleonsd er 9.73.9795 
rachte zunächſt den Arbeiter Ft Weidlich aus Michelsdorf, Kreis jäh Denk Richter, ich trat] Franco , iii — ? 
Neumarli, auf die Anklagebank. W. iſt 32 ahre alt, Soldat gewefen und] in ein 3 [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 71, 77. Neueſte 


nhaber der Kriegsdenkmünzen von 1864, 1866 und 1870/71. Im Jahre ſchöneres Medaillon. Ich legte es mir um den Hal 
878 15 er durch das Kreis⸗Gericht zu Neumarkt wegen „Widerſtand und] mir — 

ngriffs gegen einen in Ausübung ſeines Amtes befindlichen Beamten und 10 

Erregung ungebührlichen, ruheſtörenden Lärms 1 cee i 

und 3 Tage Haft erhalten, Die gegen W. gerichtete Anklage enthält einen | ti und | 
Act der Rohheit und Brutalität, wie ſolche ſich oft genug in den unteren Anicht finden, da kam ſdas Mädchen und ließ mich feſtnehmen. Ich habe] London 4, 84. Gold⸗Agio 94x "ao 


1 


taliener 73, 35. Staatsbahn 588, 75. Lom⸗ 

„25. Spanier 14, 18. — Feſt. 

7 ange ⸗Lonrſe! Conſols 95, 11. Italiener 

es wollte ich das goldene Putz⸗ ürken 12%. Wetter: Kühl. 3 

und ab, konnte aber das Haus ewyork, 12. Sepibr, Abends © 57 [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
onds de 1885 112 dito 5 fun 


* 


1 


” 15 er: 2 15 yore S 


' iR ee 
son non, Pe I 
. 


wolle in he „ur: do. in New⸗Orleaus 


Newyor 1 in Ahtlanelphia 26. Mehl hi Unfete us due iſt angewiefen, fi aben in: ang im 
Mais (old ech, 97 Rother e en 1, 23. aste Rio irn. zu nehmen und wird deren Ver rn ung in u Oben erfolgen. 
Havanna⸗Zucker 9. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke Wilcox) 11 % Breslau, den 29. Auguſt 187 


Speck host clear) 9 er Magiftrat 


tenber ae e ’ ich Il ah, bieſtger Königl. Haupt und Neſidenſtadt. 
— m — * ‚ 1 Nee N rern 
Fee i e e fe, Seng dae e e] Wie Pauer Chriſtian über das Wählen 


Mai —. Spiritus 15 4 53, 50, September 53, 40, September⸗ 
Erle a, April⸗Mai 52, 50. Hafer September⸗ „October 1525 —, April⸗ 
i 


ſimmelirt (nachdenkt)! 


1 
Stettin, 13. September, n. 2 M. een jet, Seotember,Ortober Und Gent) den a Hier Bi dan kicks 
203, —, October⸗November 203, —, 209, —. Roggen ruhig A Kupp 1 1 55 wie ei'm tummen 
Septbr. October 147, 50, October: November 148, 50, hjahr 156, —. E’m ollertümmſten Pfardepurſche — 
Ruböl ruhig, September⸗October 68, 75, April⸗Mai 70, 50. Spiritus loco Der Pforrharr meenke zu mer: „Bei dam Wählen 
51, 90, September⸗October 51, 20, Dctober-Nobember 50, —, Frühjahr Tor?) aus dam ganze Du rf keene nich fählen 
51, 50. 1 September. October 20, —, Detober: 759 0, —. Eu ſohte mer der Pforrer! f 


Deaß dar ich redt a vu dam beilga Globen: 
Doaß dar ſich künnte nimmeh !) gut atwickeln, 
De Ketzer, Juden thäten toben, 
Ma wellte inſe Kirch zerſtückeln. 
Ma wellt' a Himmelsweg üns halt ul 
Und giehn A, Teifel ſalber ei de Kähn!“) 
Su ſohte mer der Pforrer! 
Därtholbe “) ſelld' jedweder Kathulicke 
— Pobſte feſt . bei dam müßte Wählen; 
va wär' doas himmliſ de 
Und's irdſche on)) gewihß nich Kehle. 
Und wenn die Zeit käm, wär a mer ſchon john, 
Woas ich zu 2 hätte für an Moan. 
Su ſohte mer der Pforrer! 
75 ſellte o nich uf a Landroth hüren, 
er ſohl nich feſt meh van der Kerche hängen; 
Der läßt hält o — ma könn's ja recht gutt ſpuren — 
Vu uben druben ſich bedrän en. 
Wer ock a Omt hoat, dan'n !) ſitzt a ſitzt halt am Nacken 
Der Bismarck Ga mit da drei buſt'ge “) Klacken!“) 
Su ſohte mer der Pforrer! 
Und wenn ich nu a Verſchel mer joll ind 
Aus Ollem, woas der Pforr mer nächten ſohte; 
Wihl ich zerrecht!“) lähn mer de Sachen, 
Doa giht s am Kupp mer hih und h höhte 2), 
— Der Bismarck Dont doch o ſei Gut's gethoan! — 
Alleen a brei halt inſe Kerche pan. 
Su ſohte mir der Pforrer! 
f N hürt' ſe ei der Stoadt wul anders plauſchen, 
nd Leute, die's a Brinkel ) wul verſtiehen, 
J kunnte mer's ganz utt derlauſchen, 
daß die nich mit em Pforrer giehen. 
„Su die — ſu der!“ oas ſohl mein Kupp ich guklen? 
Der Pforr u 8 wiſſen, und ſu werd ich wählen. 
Su ſohte mir der Pforrer! 
3854] Abt. 


) nächten — geſtern Abend, ?) e ) darf, ) hernach, 42 nicht 
mehr, ) verle em 7) ei de Kähne giehen — ent gegen ehen, )) derot⸗ 
hal en — des alb, ) Glück, 40 909 1) denen, 90 buſtig — boshaft, 

J Haaren, zurecht, — hie und hoht — rechts und links, um und 
um, ) ein Wenig. 


Hamburg, 13. 1 george (Schlußbericht.) Weizen 
Roggen feſt, 4 Ye 
5 55 144 Novbr. „Decbr. 149. Rüböl ruhig, loco 71, v1 10 72 a 
Spiritus, ruhig, 1 8 38 205 Octbr.⸗ ze er 38%, November: :Decem: 
ber 38%, April⸗Mai 39%. Wetter: 
Paz, 13. Septem er. be ene . Mehl feft, in 
ber 15 50, October 60, 25, Nopbr.⸗December 61, —, Nov.⸗Febr. 6 
— Weizen feſt, September 26, 75, October 27, 25, Rovem 5 
27, 75, November⸗Feb Februar 28, 75. — Spiritus feft, September 50, 50, Ja⸗ 
nuar⸗April 53, —. Wetter: — 

London, 13. September. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Britiſcher 
Weizen feſt. Angekommene Ladungen ſtramm. Mais, Gerſte allmälig ſteigend, 
ee feit, nicht 1 00 Fremde Zufuhren: Weizen 29,410, Gerſte 4,620, 

afer 85,4 
nl, 13. Sreptembeg Mittags. Roheiſen 56, —. 


Hamburg, 13. Sept., Abends 9 Uhr 20 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung.) Wa Silberrente 58%. Lombarden 158, 
—. Credit⸗Actien 121, 25 190005 Staatsbahn 592, 50. Laura —. 
Rheiniſche —. — Schluß m 

Frankfurt a. M., 13. Se ri Abends 7 Uhr 4 Min. [Abendbörſe.] 
5 n et der Breslauer tg.) Credit⸗Actien 122, 50. Staatsbahn 

Lombarden —. Silberrente —, —. 1860er Leoſe —, —. 
Galizier —,. —. Feſt. 

Paris, 13. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 3% Rente 71,72. Neueſte 5% Anleihe 1872 
1575 5 en 5% Rente 73, 55. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 

mbardiſche 1 Aectien 165, —, do. Prioritäten —, —. 
en de 1865 13, 20, do. de 1869 72, —, 1 ae 41, —. — 
Auswärtige Werthe feſt, belebt. File e Rente ruhi 

London, 13. Septbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig. PR, ‚se Bresl. Zeitung.) 
ae 951. Nalieniſche 5pCt. Nutz eh ombarden 6,09. öproc. 
Ruſſen de 1871 89 4 dio. de 1872 91%. Silber 51%. Türfi che An: 
leihe de 1865 1301. 6 proc. Türken de 1869 13%. proc. Vereinigte 
Staaten Der 1882 105 71. Silberrente —. Papierrente Metin —,— 
. Monat —, —. Frankfurt a. M. Wien —, —. 

Petersburg —. Plabdtscont — pet. Bankeinzablung 
539,000 fd. Ste erl. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des ſchweren Brandunglücks, welches die Stadt Brückenau e dr m Pala theil unſerer adden Morgen⸗ Ausgabe 
in der Rhön, Königreich Baiern, am 14. d. Mts. betroffen hat, 10 uns 8 Sit duden ar l Wir f ſind in der Lage zu beitäft 99 um 
folgender Aufruf zur wärmſten Kertfihtigung zugegangen: 408] 


Eine entſetzliche Feuersbrunſt hat heute Na. ng va Stadt Brückenau heim⸗ 
geſucht. Die Stadt iſt mit aller Habe faſt gänzlich zerſtört. Auch die mühe⸗ 
doll errungene Ernte, die einzige Hoffnung der Bewohner, iſt 9 1 
mangelt am nothwendigſten: an Lebensmitteln, Kleidung, at Ahr 
zen Wir bitten dringendſt alle edlen Menſchenfreunde um ſch An 

eiträge zur Abhilfe der unermeßlichen Noth. 
Brückenau in der Da am 14. Auguſt 1876. 


Das Hilfs: Comite. 


Indem wir dieſen Aufruf zur öffentlichen Kenntniß bringen, richten 


Sr den 17. Septenber 


und die darauf folgenden, ana werde ich einen 
ehr Jer Kühe von den ſchon bekannten 
brücher Kühen, dee, Aa erster mit Kälbern, 
— 5 hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 7, 
[26 


zum 1 ausſtellen. 28 
W. Hamann, Viehlieferant. 


CCTV 


Ein neuer Roman von Gutzktew. 
ie den bervorragenden deutſchen Romanſchriftſtellern ſcheint fi 
er mehr die Gewohnheit feſtzuſehen, ihre neuen Dichtungen nicht ſo⸗ 
uchform erſcheinen zu laſſen, ſondern dieſelben zunäͤchſt der Con⸗ 
trole 7 großen Publikums im Feuilleton einer großen Zeitung zu unter⸗ 
Unter den Zeitungen, denen unſere beſten Romandichter mit Vor⸗ 
15 anvertrauen, ſcheint neuerdings das 1 


er and in digen Sale bete aa 
ee 
a 


wir ihre Schöpfun 


ng der Roman 1 von Friedrich Spielhagen nicht zum 
uß gelangt — un 

mit ſchweren Opfern gelungen iſt, Karl 2 ſoeben vollendeten 
„Die neuen Serapionsbrüder“ zu erwerbe 

wird, gehört dieſer neue Roman zu den beſten, die Gutzkow, der 
aller deutſchen Erzähler, geſchrieben hat. Die Handlung ſpielt in 
und führt uns in die höheren und in die niederen Geſellſchaftskreiſe, in 
den Salon und die Werkftätte. Ein beſonderer Vorzug des Romans ſollen 
aber neben ſeinen ſpannungsvollen Begebenheiten, die vielen humoriſtiſchen 
Epiſoden fein, die von Gußzkow auf die geiſtreichſte und wirkſamſte Weiſe 
eingeflochten ſind. 
Gegenwart dürfte der Roman, der im Laufe des Octobers im Feuilleton 
des „Berliner Tageblatt“ beginnt, die ten, d Meinun U er⸗ 
— en. Er . denjenigen Dichtungen gehören, die jeder 


I 
' 


Aa * r - RR 74 


te Stelle einzunehmen. Noch iſt im Feuilleton dieſer 


ſchon hören wir, daß es dem Verleger, allerdings 


räſes 


Wie uns ls 
erlin 


Durch viele ſatyriſche Schlaglichter auf das Leben der 


ebildete ge⸗ 


Grosse Auswahl von Billards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik von. 


ust Wahsner, 
eissgerberstrasse 5. [29387 


—— — nen TAT Li un a EEE MC NEL A Ta 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. September. 


758, 28 ©. leicht. wolkig. 9„2 


11,8 
757 76 S SW. 1115 bedeckt. 140 . 
757 NW. ſchwach. deveckt. 


2 > 227 fe; | 28 8 Be⸗ 
2 2055 Wind. Wetter. 88 5 merkungen. 
2 — RE 

7-8 — . — ſtark. bedeckt. 10,0 See f. — 1 
7-8 764,8 N. mäßig. bedeckt. 11,1 Seeg. mäßig. 
7-8 754,9 W. ſchwach. wollig. 8,3 See ruhig. 

7-8 759,7 NND. ſchw. Regen. 10, Seegang leicht 
7-8 258,1 N. still. wo ig. 10,2 
7-8 753,9 WE. ſchw. 2. 
eee 

2 w. heiter. 75 ig. 
5 „„ ee 
7. 5,2 S. lei ebe 12,7 geſtern Regen. 
7-8 756,7 WNW. > Leit, Regen. 11,2 Een I 
7-8 2 
7-8 753,8 NW. ſchwach. W 11,6 
7-8 757,5 SO. ſchwach. —.— 13.9 Segang | leicht 
7.8 756,7 7 still. 1 11,5 ſſt. Dunſt Thau. 
7.8 756,5 W. still. heit 12,9 See ruhig. 
7-8 755,8 SW. mäßig. hab "hepedt. 10,3 
7-8 75266 W. mäßig. bedeckt. 120 Regen. 
7-8 2 SSW. chw. bedeckt. 
72 757,5 SO. ſchwach. heiter. 15 Horizont nebl. 
7-8 

8 


Ueberſicht der Wittern urch Steigen des Luftdruckes in 
und Norwegen und Sallenebefelben ı im den erlber fat ſich Fr 179 
HERE: Minimum, das noch in Süd⸗Norwegen liegt, bedeutend ausge⸗ 

lichen und find die Winde in Nordweſt⸗ Europa allgemein ſchwach und das 
etter freundlicher geworden. In Un 97 8 dagegen hat ſich ein bar. Mini⸗ 
mum ausgebildet, das wahrſcheinlich öſtli 
land verurſachen wird. 


che und nördliche Winde über Deutſch⸗ 


Lobe - Theater. Liebich's Etablissement. 


Die end unſerer if 
ee ae Letztes Gals ae [3869] Heute Donnerstag: 


Margaret e mit Herrn Paul Pfeifer Statt besonderer Meldung. 
zeigen wir ergebenft an. Im tiefsten Schmerze 


reslau, den 12. Sheng 1875. En 8 rn. Aug. Neumann. 3.1 Ohcer 
Hentſchel, Telegraphen⸗ Director benachrichtigen wir Ver- „Ein vorſichtiger Mann.“ Poſſe 
48 und Frau. wandte und Bekannte mit Geſang in 05 Acten von G. v. der key Eoncert-Eapelle. 


hi 5 Pf. 
hierdurch von dem zu Moſer und E. Jacobſon. Must Anfang 7% Uhr Entree 2 
Die Verlobung unſerer jüngſten 1 rr N 
Tochter Selma mit dem 1 0 Domodossola in Ober- Sehne Ruh e Auf Ben Natter ressler, Director. 
Herrn Victor Muhr aus Oppeln be Italien am 12. d. in Folge langen: „Mori 8055 nörche“, ober: Paul N ch oltz’ N Etadtife 
ehren wir uns Freunden und Be-] des Sonnenstichs erfolg- „Eine umerlau te Liebe. Shmant 7855 
kamen zal belanberer Megane ten Tode unseres innig in 1 Met nach einer framgöfiichen eute Donnerstag: 


iermit anzuzeigen. 2626 l 
0 Breslau, den 12. September 1876. geliebten Sohnes, Bru- De ne The oncert 

Joſeph Frankenſtein und Frau. ders, Schwagers und Files Extes Gaſtſpiel der tel unter Leitung 
Onkels, des Landwirthes Cane Saphaufpielerin 10 des Eoncertmeifterg Herrn Th. Axt. 


Selma a Frankenstein, . . 1 lara Ziegler. „Brun rittes Auftreten 
Vietor Muhr, Friedrich Tietze, Eine Tragodſe aus der Nibelungen: | des kleinen Operetlen⸗Trios 
Verlobte. Reserve- Offiziers im 2. 25 von E. Geibel. (Brunhild, Geschwister Gärtner 
ae grande Oberschl. Infanterie-Re- Al. Clare Ziegler) genannt die 4 
ard Nordheim; ; 3, in sei D 
giment Nr. 23, in seinem 4 
Rothe a 26. Lebensjahre, [3861] im ‚une 3 „Aren er eee N 
den 12. September 1876. Er ruhe sanft in der eute: 3. Ga 1 Entree a ve RR n 
fremden Erde 
Statt beſonderer Meldun ; des Herrn Car dr tz 15. 
Helene 1 5 Breslau, Görlitz, vom Victoriatheater in ann Weben mu tg Ki 1. Si 
ea 0 te 12618 Zerniki bei Gnesen. Dir wie mir. Kaudel's Gardinen: Zelt Harten. 
Kempen. Krakau. Die Familie 1 Tietze. ig ee [3767] 


Die heut Vormittag 10 Uhr erfolgte * — 


li 
ſtſpiel T. 5 
des Herrn Carl Karutz |GONCE a 194 
lückliche Entbindung meiner lieben Fe 


bom Wee in Berlin Anfang 7 Uhr. Gutes 10 
Frau von einem ſtrammen Jungen In vergangener Nacht ver- 3855 7 ar a} Zypndier mh 


beehre ich mich 8 anzuzeigen. schied sanft nach längerem Beneſtz für gern Wilhelmi. Simmenauer Garten. 


1 5 Oſtpr., den 12. Sept. 1876. Leiden meine theure. heiss- 
{1114] Kotze, Bürgermeiſter. geliebte Mutter 2627] Vaudeville-Theater Heute: 
Statt beſonderer Meldung, Frau Julie Cohn, Täglich Worftelüng. Großes Coneert, 
Durch die Geburt eines kräftige . geb. Schlesinger, nden as andi Haferer an 
Knaben wurden hocherfreut [2653] im 71. Lebensjahre. Silb 11 5 9 85 uns an N 1 von der Spring er' chen Capelle. 
; S. Breitenfeld und un 8 E nu u nd Fe Were abc 2 492 7 der engliſch 84 ch 
* b. zeige dies Freunden un e en n u. 
eee eee eee e Bokkıraten zugleich im Namen 8 Freundſchaft zu, da pyir außer 85 alte Ne re 
1. 1 i ee Leiden ſtarb am e eee 2 5 dieſelben einzeln zu bez] des 1 an Jun Vrupez⸗ Künstlers 
ts. mein $ d um stille Theilnahme bitten onio, 
ſchftzfübrer, Ber Be me Ge ergebenst an. . Wir benutzen daher dieſen Weg, des Komilerg Herrn Grouwald 
reslau, den 13. Sept. 1876. „ und des geſammten Künſtlerperſonals. 
5 aul Kuhl, gau den 13 990 allen Verwandten, Freunden und und des gef ftlerp jo 
6 Ferdinand Cohn. ah 97 5 unſern all 1 60 Anfang 7 Ubr. 3852 
Nera Nadel gebe. Sei e. J Die Beundiemng dn. Nach. . Beg den 10. Sepieibet 187%. | SEIFERT f 
denken wird von mir ſtets in ae ep Uhr, statt. Trauer Eduard atz Etabli ement 
gehalten werden. [2635] haus: Schweidnitzerstr, 40. und rau, geb“ Händler. „Noſentha 


eg Heute ilien⸗ findet 


Beerdigung: Donnersta Herrmann Thiers Atelier 
vom Barmherzigen Brüder⸗ aer Seemuſcheln für künſtliche Zähne, Plomben ꝛe. TFamili li en⸗Ba 
Familien⸗Rachrichten. pon: ben ab an 10 kei etoäht, Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. beſtimmt ſtatt. [2634] 
— —¼ Omnibuſſe am Wäldchen. 
Todesfälle: Hptm. a. D. Herr 25 Stu amen, w. — ——— 
von Riſſelmann in Cruſſow. her äußerſt ſchmackhaft, fed [2639] j. Art Wache n. ke ine geübte Damen Schneiderin 
1 D. Herr Noack in 5. Obe 77 upke, Traiteur, in kurzer Zeit erl. w., könn. dal) empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ieut. a la suite des 8. Weſtf. Inf. Alter wan ug terönebe, F. Simon, Gartenſtr. 30 b, 1. Et. m a. in und außer dem Haufe. 
Regts. Nr. 51 Herr Schmidt. Straße N Auch w. daf. Wäſche z. Zuſch. angen. ah. Nadlergaſſe Nr. 9, 2 Stiegert. 


Im Verlage von 


Julius Hainauer, 


Kgl. Hof. Musikalien-, Buch- u. 
Kunsthandlung in Breslau, 
Schweidnitzerstr. 52, im ersten 
Viertel vom Ringe, 


ist erschienen: 


Vorbeterschule. 


Vollständige Sammlung der 
alten Synagögen-Intonationen 


Moritz 8 
Preis: 13 Mk. 50 Pf. 


In unserem Verlage 3 1 


Uebersetzungskunst. | 
Zugleich ker nach- | BR ER = Lersch 1 55 
einer Ueber- Sa 


gewiesen an 
setzung des „Dämon“ von 


RR 


In die höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtt. 285,7 


nimmt zum Winter⸗Curſus noch Anmeldungen entgegen 


die Vorſteherin Clara Breyer. 
In meiner Sorbereitungs-Anftalt 


rig⸗Freiwilligen⸗, das Primaner⸗ Und das 
en angenommen und Penſion gewährt. 
Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. 


ähnrichs⸗Examen 


Große Pferde⸗ 
Derloofung 
zu Satin 


Hauptgewinn: eine vierſpän⸗ 

2 Sanipage, Werth 10000 

edle Pferde im 

Werthe von 75000 M. und 

1000 ſonſtige werthvolle Ge⸗ 
winne. — Looſe à 3 Mark 

beziegen durch - 3408 

A. Molling, General-Debit 

in Hannover. 


[78 56] 


= 


Vorſtehende Pferde⸗Looſe à 3 Mk. 


Prineipien der aus Breslau zu beziehen durch J. 


Juliusburger, Tauenzienſtraße 2. 


Germania“, Breslau, Schwertſtr 


8 iu Penſtonärinnen 
uden freundliche Aufnahme, Nach⸗ 

Dr. Gustav Weck ilfe und 8 
Königlicher Realschul- Director. Selbftgape. n 204 
Preis 1 Mk. 20 Pf. Naben Aspen ertheilt unge err 


Maruschke & Berendt. Diaconus Schulze bei St. Elisabeth. 


DE Mühle. en 
General⸗ Serjammlung Für ein lunga beſtehendes, 
der Bürger sn e Anſtalt I gut rentirendes ident 


ptember ] in der ſchönſten Gegend Schle⸗ 


ttag 5 Uhr, im Ans ſiens, wird ein Theiluehmer, ob 
face Hauſe, Lange ⸗Straße Nr. 21, Landwirth oder Kaufmann iſt 
tatt, wozu die geehrten Mitglieder leid, en einem Capital von 
ergebenſt eingeladen werden. 3667 900 
Vorſtand. ea | ſicher geftellt wird, ge: 
Tag gesordnung: ſucht. Agenten verbeten. Nur 
Rechnungs⸗Legung für 1875, Wirk- Selbſtreflectanten wollen ihre 
meit der Anſtalt für 1873 und 1874, efl. Offerten unter Chiffre H. M. 
ergthung der Statuten, Wahl für] 59 an das Central⸗Annoncen⸗ 
185 verſchiedene Mittheilungen Bureau in Breslau, 8880 


Thlr., welches hypo⸗ 


ſtraße 1, richten. [8880 


N C TREE map: 
eme 3 
* PR re 12 


Zweite Beilage zu Nr. | 
Thalia- Theater. 


Indem ich nachſtehend die Abonnementspreiſe für mein Theater bekannt iſt heut unter Nr. 3 eingetragen wor⸗ 
geb. boffe ich, daß die überaus günſtigen Bedingungen deſſelben das ge⸗ den die Firma: 1464 
ehrt kunſtſinnige Publikum zu zahlreicher Betheiligung veranlaſſen werden. Vorſchuß⸗ Verein zu Grunau, 
Karen find nur bis Freitag, deu 15. huj. incl. in den Handlungen der 2 5 Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Ege, Ohlauerſtr. Nr. 87 und Mascke, Schweidnitzerſtr. Nr. 28 zu haben.“ Der Sitz der Genoſſenſchaft iſt 
Späer findet der Verkauf an der Theaterkaſſe ſtatt. 13682] [ Grunau. 


Bekanntmachung. 


Abonnements Preiſe: Der Geſellſchaft dati 
Proſcenium⸗Loge . 70 Mark pro Monat. 30. Jul 16 svertrag datirt vom 
I. Rangloge 35 „ „ „ Gegenſtand des Unternehmens iſt 
Balkon „ „ „ der Betrieb eines Bankgeſchäfts be⸗ 


„20 


' Oscar Will. 


Bekanntmachung. 

Wr bringen hierdurch zur öffentlichen Kenniniß, daß die am 
1. Ocober 1876 fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗Obligationen 
bereits am 15. September er. von unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe und 
dem Lankhauſe des Herrn Jacob Landau zu Breslau ge 
zahlt verden. [3853] 

Berlin, den 6. September 1876. 
5 Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt. und Reſidenzſtadt. 

gez. 


obrecht. 


Parque 


Beslau, im September 1876. bufs gegenſeitiger Beſchaffung der in 


Gewerbe und Wirtbſchaft nöthigen 
Geldmittel auf Needs ſcafilichen 
Credit. 

ze zeitigen Vorſtandsmitglieder 
nd: 


1) der Gaſtwirth Carl Gaſſner 

zu Grunau als Director, 

2) der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 

helm Auftzulamenz alsktajlirer, 

3) der Gerhteſchreiber Auguſt 

Dierich zu Camenz als Con⸗ 
troleur: a . 

Zur wirkſamen Zeichnung der Firma 
gehört die Beifügung der Namens⸗ 
unterſchrift von mindeſtens zwei Mit⸗ 
gliedern des Vorſtandes. 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
noſſenſchaft ergehen im Frankenſteiner 
Kreisblatt unter der Firma der Ge⸗ 
noſſenſchaft mit Unterſchrift von zwei 
Vorſtandsmitgliedern. ; 

Frankenſtein, den 30. Auguſt 1876. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 3. Februar 1875 ſind in einem 

fen des Hauſes des Mehlhändlers 

tto hier verſchiedene Geldſorten, im 
Werthe von zuſammen 99 Thlr. 12 Sgr. 
11 Pfg., in Lumpen eingewickelt, ge⸗ 
funden worden, deren Verlierer un⸗ 
bekannt iſt. [465] 

Der unbekannte Verlierer des Gel: 
des wird aufgefordert, ſeine Anſprüche 
alsbald, ſpäteſtens aber in dem 

am 22. November 1876, 

2 Uhr, 

im Zimmer Nr. 3 vor dem Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Herrn Moſchner anſtehen⸗ 
den Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls der Zuſchlag des gefun⸗ 
denen Geldes an die Finder erfolgen 
wird. 

Striegau, den 6. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Oberlauſitzer Eiſen bahn. 
Am Sonntag, den 17. September d. J., wird für das die Leipziger Diele 
beſuchende Publikum im unmittelbaren Anſchluß an unſeren Zug XXIII. 
reſp. an den aus Breslau früh 6 Uhr 10 Min. abgehenden ine ug 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ab Falkenberg um 2 Uhr 26 Mia 
Nachmittags ein Extrazug abgelaſſen werden, der 4 Uhr 14 Min. Nachmittags 
in Leipzig eintrifft. e ; 
Wagenwechſel findet auf dieſer Fahrt nicht ſtatt und find die directen 
Billets nach Leipzig via Falkenberg auch für den in Rede W De 


zug giltig. ! 
Cottbus, den 11. September 1876. 


Die Direction. 
Königl. Sächſiſche 3% Nentenanleihe. 


Im Auftrage der Verwaltung der Staatsſchulden beſorgen wit 
Eoftenfrei den Umtauſch der Interimsſcheine gegen die definitiven 
Schuldverſchreibungen ſammt Talons und Renten⸗Coupons. Formulare 


zu den doppelt einzureichenden Nummern ⸗Verzeichniſſen können in den . { 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden an unſerer Kaſſe in Empfang genom- des Kaufmanns über das Kass en 


men werden. bi 3808] 
Breslau, den 11. September 1876. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Die Heil⸗Kur⸗ und Kiefernadel⸗Kaſten⸗Dampf⸗ 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
11 nkheiten geleiſtet werden kann. Durch Anwendung 
Du kr 1 1 rühmlichſt anerkannten Apparate 


acob Lewy 
zu Ratibor ift durch rechtskräftig be⸗ 
ſtätigten Accord beendet. 

Ratibor, den 9. Septbr. 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius 
des Concurſes. 


e . 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns A 14671 
S. Langer jun. 

zu Ratibor iſt durch rechtskräftig be⸗ 

ſtätigten Accord beendet. 

Ralibor, den II. September 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius 
des Concurſes. 


Pferde Verkauf. 
Montag, den 25. Septbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werden zu Ohlau und Strehlen auf 
den reſp. Stallplätzen die ausrangir⸗ 
ten Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft. [468] 


und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die borzüigli ten Heil: 
erfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis 
mus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Kuh; Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
a u. Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 

#, Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 

opt u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf⸗ 
VbvBaädern werden noch F 
ärztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, fo wie Nerven⸗ 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh 8bis Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
? Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 
Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [3311] 


Zu dem bevorſtehenden Misere empfehle meine ver⸗ 
ſchiedenen Backwaaren, insbeſondere Hauskuchen, einem 


geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. [3570] nt 
Beſtellungen N Wr in der Zeit aufzugeben, damit des ea Poſarer⸗ 
dieſelben prompt effectuirt werden, können. / Regiments Nr. 4. 


mil Ehrenhaus, 
Conditorei, Graupenſtraße Nr. 16. 
P. S. Auch empfehle die bekannten gefüllten Kuchen. 


WMuection! 


Den 14. und 15. September e., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
ſollen in der Fabrik Erhmbamı 


. T—. rn Si NoteBlas 3 
FranzösischeFleischwurst-Fabrik 
von P. Göndenien ’ 


g in Mühlheim am Rhein [3883] 
empfiehlt vorzügliche franz. Tafel-Cervelatwurst und Tafel- Rolifleisch 
zu soliden Preisen franco jeder Post- resp. Bahnstation Deutschlands. 


11 6. Oder Straße 6. 14 
echten Sammet zu Paletots, Jaquets, Hüte echte Sammetkragen, 
Reſte Seidenripſe, wollene Cachemirs und Plaidſtoſfe zu Kleidern 5 Duffel 
Bad Pluſch zu Jacken und Mänteln; Ratiné und Buckskin zu einzelnen 
Schnkleidern und ganzen Anzügen, Aſtrachan, Krimmer, Plüſchzauch für 
chuhmacher, Flanelle, Parchent, ſchwarze und couleurie Atlaſſk u. f. w. 
empfiehlt di illtg durch Gelegenheitskäufe [3673] 
ie R 


ie Reſte⸗Handlung Oderſtraße 6. 
Wollene Geſundheits⸗Hemden, 


welch in der Wäfche nicht einlaufen, für Damen und Herren empfiehlt 


H. Wienanz, Ring, goldener Becher. 
Hängelampen für Petroleum, 


5 mit Zug, von Bronze und Eiſen, 
find in großer Auswahl und den neneſten Muſtern wieder 
3722 


vorräthig. 7 
H. Meinecke, Albrechtsſr. 13. 


ftöde, Pappen ꝛc. de., 
ſowie 2 4 
5 5 jeder Art für er 
Schmiede, Drechsler und Tiſchler 
gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 
Nr. 0 * er. — — 
Bekanntmachung. 
Der Fourage⸗ Bedarf für circa 80 
JI der 1 7 15 ſoll für das 
ahr 1877 im Wege der Submiſſion 
vergeben werden und wollen hierauf 
Reflectirende ihre Offerten 
bis zum 1. October 
der unterzeichneten Berg⸗ und Hütten⸗ 
Verwaltung einreichen. Die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen können während 
der Amtsſtunden in unſerer Materia⸗ 
lien⸗Verwaltung eingeſehen werden. 
Königshütte, den 8. September 1876. 
f Die Berg- 
und Hütten Verwaltung. 


au J gründl. u. ſicheren 
Heilg, hartnäckigſter 

Fälle v. geheimen u. 

Krauenkranfi,, Hautleiden, Syphilis, 
Schwäche ꝛc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Kochſtr. 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtör. Prospeete gratis. [3312] 


f Ratibor, den 8. September 1876. i 
In unſer Sauce eee 


# 


Bekanntmachung. 


Die auf der 


Ratibor⸗Troppauer 
Kreis⸗Chauſſee 


befindliche * 
ebeſtelle 


in Schlauſewitz, mit Imeiliger Hebe⸗ 
befugniß, ſoll dom 1. October d. J 
ab neu auf 3 Jahre verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 


Montag, den 25. d. M., 


von Vormittags 11—12 Uhr, 
im Bureau des Königlichen Landraths⸗ 
Amts anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine, 
eine Caution von 300 Mark baar oder 
in preußiſchen Staatspapieren von 
gleichem Werthe zu deponiren hat, 
ohne welche Niemand zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen wird. 

Die Pachtbedingungen liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amts zur Ein⸗ 
ſicht aus, auch werden ſolche auf Er⸗ 
fordern gegen Zahlung der Copialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Die Zuſchlagsertheilung bleibt der 
Chauſſeebau⸗Commiſſion vorbehalten. 


Königlicher Landrath 


Pobl. [3868] 
Die Chauſſee⸗Hebeſtelle 
zu Ober⸗Lagiewnik, 


an der Privat⸗Chauſſee von Lipine 
nach Ober⸗Lagiewnik, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem [1116] 
auf den 22. September d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
in der Schichtmeiſterei zu Florentine⸗ 
Grube vor dem Schichtmeiſter Herrn 
Gräfe anberaumten Termine vom 
1. October d. J. ab meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, 
daß jeder Bieter zur Sicherheit ſeines 
Gebotes Dreihundert Mark baar oder 
in preußiſchen Staats⸗Papieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu 
deponiren hat und daß im Termine 
Gebote nur bis 12 Uhr Mittags an⸗ 
genommen werden. ( 518 

Die Contracts⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen ſind in der Schicht⸗ 
meiſterei der Florentine⸗Grube einzu⸗ 
ſehen. 

ö Kattowitz den 9. September 1876. 
von Tiele - Winckler’jche 
Geſammt⸗Verwaltung. 


Offene Buchhalterſtelle. 

Bei unſerer 1 7 7 15 ſe ſoll 
baldmöglichſt eine Buchhalterſtelle wie⸗ 
der heſetzt werden. Jahresgehalt 1500 
Mark, welches von 5 zu 5 Jahren um 
150 Mark, bis zum Maximalſatze von 
2250 Mark ſteigt; Caution 1200 Mark. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 


Lebenslaufs bis ſpäteſtens zum 1. De- 
tober e. bei uns melden. [3866] 
Brieg, 11. September 1876. 
Magiſtrat. 
Heidborn. 


ine Wittwe ſucht ein Darlehn 

von 30 Thlr. Gütige wir unt. 

D. 150 poſtlagernd erbeten. [2645] 

3000 Mark 3879 

w. v. e. Beamten gegen Hinterlegung 

e. Lebenspolice v. 3500 M. u. Anwei⸗ 

ſung auf Gehaltsabzug unt. reellen u. 

1 Beding. gehalt. Offert. sub 

R. M. d. d. Central⸗Annoneen⸗Bu⸗ 
reau in Breslau, Carlsſtraße 1. 


können Geld unter 
Beamte Discretion erhalten 
bei E. Schönlank, 


. Wallſtraße 13, 
2553) im Storch - 


S800 Thlr. 


werden auf ein ländliches, gutes 
Grundſtück bald geſucht. Offerten 
werden unter H. 22174 an die An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
E Vogler, Breslau, erbeten. [3822] 


Hypotheken 


auf Rinergüter in Schleſien u. hieſige 
Häuſer vermittelt, Carl Altmann, 
Breslau, Tauentzienplatz, 90 
Hotel, kl. Haus. [2502] 


Speeialiſt | 


für Geſchlechtskrankh. (Syphilis) prafl. 
Wund⸗ u. Commun. Arzt fen 


Spetialatzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
hilis, od lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
en, ſowie Mannesſchwäche, 1 — 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
genblung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 391] 


Eine anſtänd. frequente [2623] 


Reſtauration 


wird bald zu pachten geſucht. Off. 


sub K. K. poſtlagernd Breslau. 


A. 
A. Zie 


mal“ und Centeſimal⸗ 
Hands; Haus: und Küchenwaagen; Gewichte. 
erden prompt effectuirt. 


Reparaturen 
HM. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Drillmaschinen, 
Göpel-Dreschmaschinen, 
chinen mit 11 Sieben, 
Futter-Dämpfapparate, 1 
Futter-Kochapparate wisusenaren. 


emptiehlt 


Carl Ziegler, Schuhbrücke 3. 


letztere nach 


liegende und Wandmasc 


[1009] 


— 


F A0 bb 


— Donnerstag, d 


u 


Weiſt. Schönber 


EEE ͤ ² 
en 14. September 1876. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumaliſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzundungen und 
echten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schw 
hlauerftr. 21. Landesbut C. Rudolpb. Lubiinie Tb. Wenste. Militf 
F. Lachmann s Wwe. Münſterberg F. A. Nickel. Muskau Gebr. Hentſchel. Neiſſe 
E. Möſer. Neumarkt T. Hippauff. Oblau P. Bock. Oppeln A. Chromepta. 
Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. S. Ratibor 5 
Reichenbach i. Schl. 7 Schindler. Sorau i. L. J. D. Rauert. Schönau 
L. A. Wallroth. Schweidnitz G. Opitz. Steinau 
blke. Strehlen K. Süß. Striegau C. G. Opitz. Waldenburg J. Heimbold. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlöplag 6. 


Die Billard⸗Fabrik von A. Winke 
in Breslau, Ohlauerſtr. 62 und Kätzelohle, 
empfiehlt ihr grötßes Lager beſteonſtruirter Marmor⸗Billards — 


r 


‚Königsberger. Rawicz F. Franke. 


mehrjährige Garantie — Preiſe don 540 Mark an. Illuſtrirte Preis⸗ 
Courante gratis und franco. Gleichzeitig empfiehlt die neuen paten⸗ 
tirten Hartgummi⸗Billardbälle, an Haltbarkeit dem Elfenbein in 


Als Epecialität empfehlt unter Garantie zeitgemäß billigft: (975) 


Centeſimal⸗Waagen 


für Fubrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krabn ⸗ 
waagen, Deeimalwaagen, auch ganz von Eiſen, Hütten⸗Waagen, Decis 
ebwaagen jeder Conſtruction, Packer⸗, Tafel-, 


Marshall Sons & Co. 
Locomobilen und 1 
Dampfdresch maschinen, 


unsch mit oder ohne Marshalls neuestem patatentirten 
Sicherheits-Selbsteinleger, von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, 
Posen etc. zur allgemeinen Befriedigung arbeiten, sowie alle anderen 
landwirthschäftlichen Maschinen empfehle sümmtlich unter Garantie der 
üte von meinem Lager hier. 13175 


General- Agent H. Humbert, 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“, 


| Dampfmaschinen, 


inen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 


in Altwasser in Schl. 


Aus dem Kuhſtall Alexander Strafe 36 R 
ird auf Beſtellung die Milch frei in's Haus geſchickt. 


Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 


jeder Weiſe vorzuziehen, bei einjähriger Garantie. (3873 


ER 


4 


= 
1 


f. ged. und aufgeschlossen, Su 


ohne Stickstoff, Ammonia 


Kalisalze etc, unter Garantie des Gehalts. 
Felix Lober & Co., Breslau 


’ 
Sndowastrasse Nr. 62. [2954] 


CERES, 
Spodium-Knochenmehl-Superphosphat-Fahrik, 
(Th. Pyrkosch, Ratibor) 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie ihre sorgfültigst gearbeiteten 
Düngstoffe: 
Knochenmehl, 4—4½ & Stickstoff, 22— 24 % Phosphorsäure. 
Superphosphate von Spodium und Guano’s 
in div. Zusammensetzungen. 


en Hauptagent, 
der als Vertrauensmann zwi⸗ 
ſchen dem [3851] 


großen Grundbeſitze 


Oberſchleſiens 


: und einer 


alten deutſchen 


JFener⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft 


vermittelnd ſeine Wirkſamkeit zu 
bethätigen vermag, wird von ſol⸗ 


cher alsbald 


zu engagiren geſucht. 

Garantirt w. 6900 M. ſchon 
für das erſte Jahr, ſowie Erſaß 
der eventuellen Organiſations⸗ 
koſten. Off. w. erb. sub L. 
II. Ratibor poſtlagernd. 


Zur Herbstbestellung Re 
empfehlen wir den Herren Landwirthen Knochenmehl 
Rp mate mit und 
anne 


Chili - Salpeter, 


4 
1 
* 


Ein Landgut, 
circa 645 Morgen, Schildberger Kreis, 
an der Chauſſee, unweit Bahnſtation, 
iſt aus freier Hand Ar verkaufen. 

Näheres unter Chiffre L. P. W. 
poſtlagernd Antonin zu erfahren. 


x. einem großen n . 
Hüttendorſe iſt kränklichkeitshalber 
ein flottes . [2625] 
Specerei⸗ 4 

s - und 2 a Kr 
Producten⸗Geſchäft 
bald zu verkaufen. Offerten unter 
A. K. 11 poſtlagernd Kattowitz DE. 2 


f 2.7 2 
Eine Reſtauratioan 

in Breslau oder in einer Provin⸗ 
zialftadt, mit dem dazu gehörigen 
eublement verbunden, wird per 
1. October zu pachten geſucht. 4 
Offerten sub Chiffre E. E. 60 an 
die Exped. der Bresl. Zig. [2630] 


W e e en ae eee eee 1 


Aechte venet. Seife 
in fi s Sur a eln, 
B. Hausfelder's 


Parfumerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


N 
vr 


tee 


Brelſſchne eine | 


* mit Locomobilen⸗Betrieb in einer, 
von öffentlichen Forſten umgebenen 
lebhaften Kreisſtadt, an der Eiſen⸗ 
bahn, mit alter Kundſchaft ohne Con⸗ 
currenz, iſt 0 BEE preiswürdig 
zu Bee Zur Uebernahme find 
ca. 5000 Thlr. erforderlich. Beſon⸗ 
ders empfehlenswerth für Maurer⸗ 
oder Zimmermeiſter, an denen es am 


a 2 an mm ges, junges, 
beſcheindenes en von an⸗ 
genehmem Aeußenn, noch nicht 
in Stellung geweſen, mit allen 
weiblichen Handarbeiten, auch 
Schneidern, vertraut, wird eine 
Stellung als 5 5 5 
Stubenmädchen od. zur S 

der Hausfrau in einer feinen 
Familie — Stadt oder Land — 
geſucht. Die beſten Empfehlun⸗ 


1 Beſonderer!! 
1Rerhältnifemegen! 


bin ich genöthigt, meine nur 
kurze Zeit benutzte Einrichtung, 
beſtehend in 3860] 

4 Zimmer ele uß⸗ 
baum⸗ 


anter 
öbel 


fofort mit Verluſt zu verkaufen. 
een täglich früh von 


5 

K Orte und Umgegend mangelt. Nähe⸗ is 12, Nachmittag von 2 bis einen Tim). en ſtehen zur Seite. Gefällige 
es sub k. 22444 durch Haaſenſtein 5 Uhr Agnesſtr. 11, I. Ciage. Aud = u cm ehe 0 a Expedition 
I Vogler, Breslau. 3735] der Breslauer Zeitung unter 


Reiſeweſten, 


Chiffre K. 8. 57 entgegen. 


weiß à Liter 50 Pf., 


Riesen-Speckbücklinee 
roth a 


von „aussergewöhnlicher Grösse, 


n gebildetes, junges Mädchen, 
5 e e seltener Speckigkeit, unnatürlichem | in Fäßchen von 2030 Euere e Ben 
Leibbinden Strümpfe, Soden, Diekrücken“ empfiehlt u. versend. der Arbeiten bewandert, ſucht bis zum 1. 


Liter verſendet per 0 
nahme [37 


F.C.H. Pl, 


Grünberg i. Schleſ. 


Schles. Delicatess-Bazar, 


Breslau, Neue Tascheu Neue Tascheustrasse 32. 


Fr. Trüffeln, 
Blumenkohl, 
Neunaugen, 


Caviar, 

Ger. u. mar. Lachs, Aal, 
Bücklinge, Flundern, 
Anchovis, Sardinen 


empfiehlt [3881] 


Eduard Scholz 


9, Ohlauerstr. 9, 
Lager aller 


Januar 1877 in einem anſtandi — 
Hauſe eine Stellung als Stütze 

Förster 5 Näheres durch Yehre 
öriter, Brieg. [1087] 


Ein gebildetes Mädchen, aus guter 
Familie, in allen Zweigen der 
Wirthſchaft erfahren, im Schneidern 
und allen weiblichen Handarbeiten 
eübt, wünſcht zum 1. October oder 
fat Stellung zur Stütze der Haus⸗ 
rau 155 Geſellſchafterin. 

Gefl. Offert. nimmt Herr Brauerei⸗ 
beſitzer Grünberg in Grätz, rn 
a entgegen. [2648] 


nges, gebildetes Mädchen 

Kan zum 1. „Octbr. Stellung bei 

5 einzelnen Dame oder auch als 
Stütze der Hausfrau. Adr. beliebe 
man unter M. G. 50 in der Exped. 
der Bresl. Zig. niederzulegen. [1095] 


Ein ſehr leiſtungsfähiges 


Deſtillations⸗ Geſchäft 


ſucht einen gewandten, mit Branche 
und Kundſchaft vertrauten 


Kniewärmer, Strumpflängen, Ga: 
maſchen, Kopf⸗ und Taillentücher, 
Unterröcke, Damen⸗ und Kinder⸗ 
weſten, Kinderjäckchen, Kleidchen, 
Buße Häubchen, Mützchen, 
\ uhchen in allen Größen und 
guter Qualität empfiehlt in recht 
großer Auswahl zu ca mis 
er die Woll⸗ und 113857 
aaren⸗Handlung von E385 


Adolph Adam, 
Schweiduigerſraße Nr. 1. 


Zwei gut erhaltene 


halbgedeckte 
Wagen, 


der eine in eleganter netter For 
und ſehr wenig gebraucht, ſtehen billig 
zu verkaufen bei Dreßler & 
Sohn, Biſchofsſtraße 7. [3826] 


Tuch⸗Reſte. BE 
ze Partie Reſte in vor⸗ 
nalität zu Beinklei⸗ 
g. Anzügen ꝛc. ver: 
kauft 9 unter dem 138791 : 
g lären Preiſe 76] 
* Julius a 

25 Carlsftr. 49, u. d. Schweidnitzerſtr. 


N 
Eine große 
zuͤglicher 


dern, Röcken, 


Der Bockverkauf 


aus meiner Stammheerde beginnt 


Freitag, 6. Oecthr. c., 


. De geehrten Conſumenten empfehle 


mein Fabrikat gut und feſt ge⸗ Delicatessen, Mittags 1 Upr. Stadtreiſenden 
Euchſchuhe, |Commissionsgeschäft e Nei 10 a 
5 bei Bedarf, geneigter Beachtung. für Fluss- Il. Seelische. efördert das Annoncen : Bureau 


Billige Preiſe, prompte Bedienun 


[I Bernd. Braten, Breslau, Riemer: 
5 Die Tuchſchuhfabrik von P. Cohn 2 


zeile Nr. 2 


Ein Commis, 


mit der Poſamentier⸗ und Strumpf⸗ 


ach 95 
rräftig e 2 feen 
4 u 5jährig, ſtehen 
preiswürdi rs 


Astrachaner Caviar, 
feinsten Blumenkohl, 


Görlitz, Nicolaiſtr. Nr. 12. 


T hee winjomedenb, 


Hummern, Krebse, & 12 50 im Hotel de a ng eg 
Thee 5 Hamburger [2641] K Adreſſen mit L. 49 be ie die 57 
3 24 Mart, Speck - - Bücklinge Stellen- Anerbieten pedition der Breslauer [1094 


Thee alle Sorten 


und Geſuche. 


empfiehlt: 3629] Steinbutt, 11585 Ein Commis, 


2 echt empfiehlt billigſt Inſertionspreis 15 Mipf- die Zeile. gelernter Specerift, flotter Value, 
A. Rohr, Königsſtr. 2. E A EN nieder der deutſchen und polniſchen Sprache 
2 brücke 22. Ein in der ruſſiſchen Handels: machtig, ſucht per 15. November als 


Volontair im 3 oder als 
Commis Stellung. >” Offert. unter 
K. B. 17 poſtlagernd Conſtadt. [1098] 


Ein! junger Mann, N raelit, u 
der auch Kenntniſſe in der kalten 
J Deſtillation beſitzt und am 1. Oetbr. er. 
ſeine Lehrzeit beendet, ſucht geſtützt 
auf die Empfehlung ſeines Lehrprin⸗ 
cipals eine 1 [1060] 
als Commis 
unter bescheidenen Anſprüchen. 
Gefällige Offerten unter Adreſſe 
8. B. 4 poſtlagernd Kattowitz. 


Gs Commis, Speceriſt, gewandter 
Verkäufer, der einf. Buchführung, 
ſowie der poln. Sprache mächtig, gegen⸗ 
wärtig activ, ſucht veränderungsbalber 


Correſpondance erfahrener 


Sprachlehrer 
wird prach b [3874] 
Ren unter 

1876 poſtlagernd. 


„. 

Pianinos und Flügel 
I in größter Auswahl, neu u. gebraucht 
5 empfiehlt unter Garantie zu den ſo⸗ 
5 lid west 2222] 


Ungariſche 
ten Preiſen. Weintrauben 
e eee ee ik 


f egen plötzlichen Zurücktretens 

W bes Bräutigams wird die ſchon 

Hi pollſtändig eingerichtete Wohnung, 

5 1 tehend in 5 Zimmern feiner Möbel, 

illig verkauft. Auch wird die Woh⸗ 

5 ae billiger vermiethet. Am Ober- 
om Bahnhof 3, im 1. Stock. 

E perſendet in ſchonſter Qualität und 


Geſchuizte Möbel. 8 SS beliebiger Quantität bei prompt und 


1 Grün r. 2 beim Bildhauer ſolideſter Bedienung das. „Erſte Un⸗ ſchafterin, vorzüglich empfohlen, * 1. October Stellung. 1115 
0 bedr emeeit fachen geſchnitzte Polſter⸗Gar⸗gariſche Obſt⸗ xportGeſchäft⸗ in] ſucht bald Stellung nach auswärts. Gef. Off. werden unter Chff. W. 
0 nitur nebſt Spiegel billig zu verkaufen.“ Budaveſt, Kronprinzgaſſe. [924] Off. erb. E. S. 61 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. poſtlagernd Punitz erbeten. 


Breslauer Börse vom 13. September 1876. 
Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 


Pau hlt billi Feige, [3857] 


Paul Fei 


un ariſche 
Tafe Trauben 


ſowie alle anderen Obſtgattungen 


Eine ſehr eübte 


Putzmacherin 


findet ſofort Stellung unter 


günſtigen Abele Och bei 


erbel, 
Meenertele 


[2640] 


Gin alleinſteh., gebildete Wirth⸗ 


Inländische Fonds. 


er | Eine — eig "lo 100 Thlr. iſt ft zu 


R 


16378 . Suse, merke berge, 
en graben —— 


einen tl n, 
Commis wa 0 0 U. K 62 50 riefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [2650] 


Ein junger Mann, mit Comptoir⸗ 
Arbeiten und Reife vertraut, 1 5 
Stellung ſofort oder ſpäter. 
Off. sub A. S. 59 Brieft. d. Brest. Ztg. 
Für mein Colonialwaaren⸗ 
und ag Geſchäft ſuche 
ich per 1, Oetober oder ſpäter 
einen mit Comptoir ⸗ Arbeiten 
vertrauten jung. Mann. Offer⸗ 
ten mit Zeugniß⸗Abſchrift be- 
liebe man unter Chiffre 0. 2.252 
poſtl. Grottkau niederzulegen. 


Ein junger Mann, chriſtl., 
gelernter Colonial⸗ n. Eiſenw. 
Händler, flotter, gewandter Ex⸗ 
pedient, mit der Buchführung 
vertraut und mit beſten Refe⸗ 


Hi verſehen, ſucht p. I. Nov. g. 
reslau oder in einer größ. 
e = Stellung. „ee 


Nr. 180 8 
[1099] 


Off. erb. unter 
poſtlagernd Gleiwitz. 


Ein Deſtillateur 


mit 1 7 Handſchrift findet . 
2629] L. Freund & Co., 


Ein prafi pralliſher Def Deſtillateur: 
Mech kann ſich pr. 1. October, mit 
ſchrift der Zeugniſſe und Gehalts⸗ 

Anfpeüche bei mir melden. 1111] 

Louis Löwy in Strehlen. 


Stellenſuchende aller Branchen 
placirt das 


ureau international, 
Breslau, Berlinerſtr. 19. [2632] 


Ein Bureau Vorſteher 


kann bei mir am 1. October d. J. oder 
auch ſofort eintreten. 1101] 
Waldenburg, — II. Septbr. 1876. 
Bernhard, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Einen tüchtigen Mälzer, 


unverheirathet und nüchtern, 
em E Antritt bei e 


110] 
a Solosbraueret Nybnik. 


Auf dem Dom. Notbfürben bei 
Breslau wird 


ein Milchpächter 


zur taglichen Abnahme von 500 bis 
600 Liter Milch zum 1. October cr. 
gewünſcht. 
Meldungen ſind zu 
daſige Wirthſchafts⸗ 


Ein gut re 


en rel 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
ſofort oder vom 1. October d. J. für 
das Dominium Groß: Vorwerk bei 
Groß⸗Strehlitz geſucht. 


Een an das 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 en die Zeile. 


Eine eleg. Wohnung für 300 Thlr. 
iſt im Kroll ſchen Bade zu verm. 


vermiethen 2646 


reiteſtr. 29. [26 


Preise der 


Bene Näh. sub H. 22143 dur 


r iu 
B 2 21 
1 


b. Posner, Sonnenft:7. 


Grardat Straße 34, Partere, 
grenzend an Gartenſtr. 1, iſt bilig 
zu vermiethen. Näheres bei Heimaın, 
Graupenſtraße 19. [2647 


Herrenſtraße Nr. 27 


ſind ‚größere Wohn⸗ und ie 
rau 


N per 1. October c. u 
zu re Näheres Blüser⸗ 
platz 1 Etage. 


Nele Operficahe 8 


. Cage, Wohnung von 5 Piece für 
1. October zu bermiethen. 261] 


Neue Taſchenſtraße Nr. 29 ſind Neu⸗ 
jahr Parterre⸗ Localitaten (vent. 
Laden auszubrechen) und eine Woh⸗ 
nung im 1. Stock zu vermiether. 


* junger Kaufmann ſuch ein 
möblirtes Zimmer nebit voll: 
ſtändiger e in guter Familie. 
Offerten unter K. 58 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. [220] 


Karutbſtraße 8 iſt ein 8 7 
Zimmer zu vermiethen, 1. Stiege. 
Sandſtr. 1, am Neumarkt, 

vum Detober das vermiethen: 
4 Zimm., Cab., Entree, Küche, 


" . do., er 

FR do. * 
durch Kühn, Dreiteftr Nr. 48, früh 
8 bis 1 658409 


Zinmerfrape 23 iſt in 3. Etage 
eine herrſchaftliche Wohnung von 
4 Zimmern, Cabinet, Küche und Bei⸗ 
gelaß, ſofort oder per 1. October c. zu 
Nn Näheres Zimmerſtr. 23, 

2. Etage und beim Portier. [3848] 


33 23, parterre, iſt ein 
fein möblirtes Zimmer mit Cabinet 
ſofort zu vermiethen. Näh. Zimmer⸗ 
ſtraße 21, 2. Etage oder beim Portier. 


Ein ſcones, 2fenſter. Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang iſt möblirt an 
1 oder 2 anſt. Herren zu vermiethen. 
Näheres Schubbrücke 74, III. [2637] 


Berlinerſtraße 22 a 


it ein ſchönes Hochparterre zum 
1. October zu ehen 15763 


Berlinerſtraße 22 a 


iſt eine kleine Wohnung im 2. Stock 
zum 1. October zu beziehen. [3764] 


Die von Hrn. Director Hörder inne⸗ 
gehabte Vebnung, am Neumarkt 
„2 Tauben“, iſt per 1. Oct. zu verm. 


Ein großer 
Sagerkeller, 


bell und trocken, iſt im „Sveicher ol⸗ 
teiſtraße 21 vom 1. October ab zu 
vermiethen. Näheres im Bureau — 
Schleſ. Ceytralbant, Neue Oderſtr. 10. 


In einer lebhaften Kreis⸗ und Garni⸗ 
ſonsſtadt der Provinz Poſen iſt ein 


prachtvolle Seid) ftslocal, 


worin bisber Galanterie⸗ u. 
waaren-Geſchaft erſolgreich ben 
wurde, mit completter Einrichtung, 
wegen Todesfalls, ſofort zu überneh⸗ 
men. Obige Branche iſt am Orte nur 
ſchwach vertreten, daher beſter Erfol 


aaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Cerealien. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
N Pros. sons. Anl. 4% 105 B RER | 4 7680 636 Cours. Sen ar Ten - 4 75 ü alt. 12850 bs Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
ass. I 97,50 B.neno 97,25 | Obechl, ÄCDE. % 1136,35 & 40 baG Par gen | — alt. 473,50 bag Pro 100 Kilogramm. 
- 1³ N. 8 5 ale 3 800 Bamän; en 4 16 B — Waare: schwere mittlere leichte 
U.-Eisen à 110 bzB do. St.-Prior. — — i 10 OR ee EEE ey er N 
do. St-Prior.. 111.85 à 90 bs. | Warsch.-W. StA 4 — — N eurer er e 
ä do. 5 5 . do. zur 8 — Weizen, weisser. 18 8 17 7 20 8 19 & 17 3 16 3 
o. St.-A. = Kasch. . 5 = m . gelber... 18101720 1960188 | 16 | 30 | 16 | 10 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — = Gen neue = M 2 14 70 1 38 + 80 13 2 
ern do. Prior.-Obl. 4 — 5 Hafer neuer 14 2013 90 13701350 133013 20 
e ir 92 50 — ee 4 1 Erbsen 201 — 11910 18e 1760 1710115 60 
do Lit. J. 1 91.75 bz Bank-Actien. 
do. Lit. K.|4% | 91,75 bz Brsl.Discontob.|4 | 69,25 @ 155 
„ 5 98,25 bzB : do. Maklerbk, 4 von — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Oberschl.Lin.E. 3 3% 9822 5 — e - nik — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübson. 
. e B. Pe; 
do. 187. H 91.25 B p. Reichsbank 4 | — ee Pro 100 Kilogramm netto. 
do. 1874..... 44 | 98,50 G Ostd. Bank... | | = = — A A 3 4 4 
do. Lit. F 4 101,50 G Sch.Bankverein |4 88 bz Bat „een TE e. 30 2775122 — 
do. Lit. G. 14 99,60 B do. Bodenerd. 4 95 bzB — Winker. Rübs en 29 — 26 — 120 — 
do, Lit. H. 4 102 B do. Vereinsbk. 4 * 1 Tb Sommer-Rübsen PR er .. db bee eg — — 25 — 501 — 
eee ee * ... nee alelelzlh = 
dd. Win- B. 5. 103,45 bz nF; Andustele-Actien. ae 
R.-Oder-Ufer ..|5 100,60 B Bresl. Act.-Ges. s 5 E 
‚ für Möbel|4 — a 50 Kil 
Wechsel- r vom 13. September. do. do. St.-Pr. 4 — =. Heu 2,80-3,30 Mark 2 ogramm. 
Ader 1004. |8 kB, [1 169,65 B do. I Börsenact. 4 — — Roggenstroh 30—33 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
1 168,35 0 Spritactien — — 
| Be ite. i 5 2 
. A — 0. uban — ey 
N merikaner ... 5. 1 — London 1 L. Strl. 2 KS. 20,48 bzB Donnerstmärkb. 4 | 20 bz Kündigungs-Preise für den 14. September. 
45 en. Rente 45 — do. do. 2 3M. 20,40 6 Laurahütte . 4 65,25 8 ult. 64,75 à 65,50 Roggen 157,00 Mark, Weizen 186.00, Gerste —, Hafer 134,00, 
Est. Pap.-Rent. | 4 Paris 100 ans kB. 1,15 bz Moritzhütte . 4 — 15 C La Raps 305, Rüböl 67,00, Spiritus 52,20. 
Silb.-Rent. 4½ 58 a 8,25 ba do, do. . — 0.-8. Eisenb,-B.|4 | — 26,75 G 
0 Loose 860 Warsch. 1008. R 75 yet G Oppeln. Cement 4 — — 
lo. do. 1864 — | — Wien 100 fl. 6,75 bz Feuervers. 44 9 700 G 
Iln. ‚Liu. De x 67,90 G do. do. 65.25 bz 2 me 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
k ndbr., — NE RT er e 0. 0. — Nen 1 52 00 G. 
do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 76,50 B er 415 rr 
Bod.-Grd. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A.|4 | — 79 8 > Zink: ruhig, aber fest. 
Anl, 1865 |5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — 87,508 
Oestr. W. 100 fl. 167,75 bzB Sil. (V.ch. Fabr.] 4 — > 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik, |4 — 44,50 8 
100 8.-R. 268,75 bzG Vorwärtshütte. |4 — 10 @ 


Verantwortlicher Redactemr: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Fried rich) in Bree lan. 
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